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Die Ultramontanen und unſere auswärtige Politik. 
Dias öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat feine orientallſche Debatte 
gehabt; der deutſche Reichstag konnte daher — ſo meinten wenigſtens 
Die verehrlichen Mitglieder der Centrumspartei — mit einer ſolchen 
Debatte nicht dahinten bleiben. Will man Jemanden hängen, ſo iſt 
der Strick dazu bald gefunden; will man im deutſchen Reichstag über 
die Orientdinge ſprechen, ſo findet ſich leicht der Haken, um das Garn 
zum Spinnen etlicher Reden daran zu knüpfen. 

Bei der Etatberathung wird herkömmlich de rebus omnibus et 
quibusdam aliis geſprochen. In buntem Wechſel ziehen da in einer 
Sitzung Olympia⸗Ausgrabung, Körner⸗Muſeum, Lachstreppen, Reiter⸗ 
Kaſernen u. a., mehr vor dem Reichstage vorüber. Soeben erſt hat 
das Haus beſchloſſen, die Aufnahme von 10,000 Mark „zur Förderung 
der künſtlichen Fiſchzucht“ in den Etat des Reichskanzleramts zu ver⸗ 
langen, da erhebt ſich der Führer der baieriſchen Patriotenpartei, Dr. 
Jörg, um beim Etat des auswärtigen Amtes zu fragen, was aus 
dem von der Reichsverfaſſung vorgeſehenen „diplomatiſchen Ausſchuſſe“ 
geworden ſei, in welchem Baiern den Vorſitz führt. Das baleriſche 
Patriotenherz iſt tief verletzt dadurch, daß Baiern noch immer des er⸗ 
hoͤhten Sitzes im Völkerrathe entbehrt und als Vormacht des Drei⸗ 
Königs⸗Bündniſſes noch immer nicht in der Lage iſt, die auswärtige 
Politik des Deutſchen Reiches zu überwachen. Mit dieſer Frage hätte 
ſich nun Herr Jorg begnügen ſollen; er wäre damit feiner Rolle als 
freiwilliger Kronwächter des Hauſes Wittelsbach treu geblieben; die 
Antwort hatte er übrigens ſchon von daheim mitgebracht, daß die 
baieriſche Regierung ſich mit quartaliter durchſchnittlich hundert Be⸗ 
richten der preußiſchen Geſandtſchaft in München, viele auch die 
orientaliſche Frage betreffend, begnügte. Indeſſen Herr Joͤrg hatte 
Eile zu beweiſen, wie wenig dem Deutſchen Reiche mit einer Aus⸗ 
übung jenes verfaſſungsmäßigen Rechtes der drei Königreiche im Sinne 
der Partei des Redners gedient ſein würde. Wenn das deutſche Volk 
ſich überhaupt Glück dazu wünſchen kann, daß die Leitung ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik in der Hand eines Deutſchen Kaiſers und ſeines 
Kanzlers liegt, welcher letztere dafür dem Reichstage verantwortlich iſt, 
ſo hat es in der gegenwärtigen Zeit noch ganz beſonders Grund 
dazu, die Vollendung ſeiner Geſchicke zu preiſen. Mag nun die 
orientaliſche Frage ſchon diesmal gründlich gelöſt oder mag ihre Löfung 
nur vorbereitet, oder mag ſie vertagt werden, das deutſche Volk, indem 
das deutſche Reich ſeine nationale Kraft nach Außen hin unge⸗ 
theilt zur Geltung bringt, iſt ſicher, daß nichts wider ſeine Ehre 
und ſeine Intereſſen geſchehen wird. Hätten wir heute noch die frühere 
Zerriſſenheit, wo jeder deutſche Staat ſich befugt hielt, auf eigene 


Hand europäiſche Politik zu treiben, Deutſchlands Stimme würde ohn⸗ 


mächtig im Rathe der Völker verhallen; ſeine Höfe wären der Herd 
von allerlei diplomatiſchen Intriguen und Allianzvelleitäten. 
Das deutſche Volk wieder einmal erinnert zu haben, iſt das Verdienſt 
des Herrn Jörg. Und was will denn nun Herr Jorg dem Deutſchen 
Reiche in Orientalibus rathen? Weder aus ſeiner Rede noch aus der 
des Herrn Windthorſt iſt irgend ein poſitiver Vorſchlag zu entnehmen. 
Wären ſie Beide heute Miniſter Sr. Majeſtät König Ludwig's II. 
von Baiern, wahrlich Baierns Einfluß auf die Orientpolitik des 
Deutſchen Reiches würde nach dem, was Beide im Reichstage zum 
Beſten gaben, lediglich in einer nörgelnden Bekrittelung der Reichs⸗ 
politik, in beſtändigen Verſuchen zur Störung derſelben durch allerlei 
Erwägungen und Bedenken ſich geltend machen. Die beiden Wort- 
führer der Ultramontanen ſcheinen nicht einmal unter 


Verdis Requiem. 
Selten hat auf muſtkaliſchem Gebiete ein Werk größeres Aufſehen 
erregt und mehr von ſich reden gemacht, als das von Verdi zur 
Todtenfeier Manzoni's componirte Requiem, welches, nachdem es in 
Wien unter perſönlicher Leitung des Componiſten einen Senſations⸗ 
Erfolg errungen hatte, ſchnell die Runde durch Deutſchland machte. 
Wollte man doch in dieſem Werke nichts weniger als einen völligen 
Umſchwung, den Anbeginn einer neuen Epoche des im Niedergang 
befindlichen muſtkaliſchen Kunſtlebens Italiens erblicken. Wenn wir 
uns auch in dieſer Beziehung von jeder Ueberſchwenglichkeit freihalten, 
ſo müſſen wir doch zugeben, daß das Requiem, namentlich im Hin⸗ 
blick auf feinen Verfaſſer, eine höchſt intereſſante Erſcheinung iſt. 
Verdi, in der erſten Periode ſeines Schaffens noch gänzlich Nach⸗ 
folger Bellini's, ſpäter weſentlich von der großen Pariſer Oper beein⸗ 
flußt, hat, auf der Höhe feines Ruhmes ſtehend, in neueſter Zeit völlig 
neue Bahnen eingeſchlagen. Schon in ſeiner letzten Oper „Alda“ ver⸗ 
räth ſich der Einfluß, den das Studium deutſcher Muſik auf ihn geübt 
bat, in ſeinem Requiem hat er den Verſuch gemacht, dem kirchlichen 
Stil der deutſchen Klaſſiker ſich zu nähern. Was das moderne Italien 
bisher auf dem Gebiete der Kirchenmuſik leiſtete, verdient in der That 
dieſen Namen nicht. Selbſt die berühmteſten Werke dieſer Art, das 
Stabat mater und die missa solemnis von Roſſini unterſcheiden 
ſich von der Oper einzig und allein nur dadurch, daß ſie ſtatt im 
Theater in der Kirche aufzuführen beſtimmt ſind, von einem wirklich 
geiſtlichen Stil findet ſich in ihnen keine Spur. Daß Verdi dieſen 
Mangel erkannte, daß er ſich, ſo weit es ihm ſeine Individualität 
erlaubte, an die deutſche Kunſtform anzulehnen und dieſe nach Italien 
zu verpflanzen ſuchte, und daß dieſer Verſuch nicht gänzlich mißglückt 
iſt, bleibt jedenfalls im hohen Grade beachtenswerth. Es iſt hochinter⸗ 
eſſant, zu ſehen, wie der Componiſt des „Trovatore“ ſichtlich beſtrebt 
iſt, in ſeinem Requiem zu einem polyphonen Satze zu gelangen. 
Freilich bleibt es meiſt bei dem Verſuche. Von einer wirklichen Ein⸗ 
heit des Stiles iſt keine Rede, opernhafte Effecte überwiegen, der muſt⸗ 
kaliſche Fluß wird nur zu oft gewaltſam unterbrochen, die häufige Ver⸗ 
wendung der Blechinſtrumente (wir erinnern beiſpielsweiſe an das 
„Tuba mirum“) und geſchmackloſe Uniſono⸗Aufſchreie des Chores 
erinnern immer wieder an den alten Verdi, die Führung des Orcheſters 
endlich lehnt ſich oft in bedenklicher Weiſe an Meyerbeer an, ja ſelbſt 
Wagner'ſche Inſtrumental⸗Effecte werden nicht derſhmüht. Den großen 
Erfolg, welchen das Stück namentlich in Wien erzielte, verdankt es 
zumeiſt den, wenn auch überaus ſchwierigen, ſo doch ſehr dankbaren 
Solopartien. An einſchmeichelnden Melodien iſt kein Mangel; wir 
erwähnen in dieſer Beziehung das „Salva te“, das ergreifende „Con- 
futatis maledictis“ und das rührende „Hostias et preces tibi“. 
Weitaus am Bedeutendſten iſt die Schlußnummer des Werkes, das 
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das, was dieſe Partei, von ihrem Intereſſe geleitet, etwa in den 
Orientdingen anzurathen hätte, einig zu ſein. 

Wir haben vor einiger Zeit Herrn Jorg in den „hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tiſchen Blättern“ entwickeln geſehen, daß Oeſterreich, wenn es nicht 
mehr ſeiner geſchichtlichen Miſſion im Orient ſich erinnern wolle, die 
damit begonnen habe, daß es eine Schutzmauer der Chriſtenheit gegen 
die Türkennoth geweſen, überhaupt keine geſchichtliche Exiſtenzberechti⸗ 
gung mehr habe und daß es dann ad majorem dei gloriam beſſer 
ſei, wenn Deutſch⸗Oeſterreich in das Deutſche Reich einverleibt werde; 
das damit der Mehrheit feiner Bevölkerung nach wieder ein katho⸗ 
liſches Reich fein würde. Herr Jörg denkt ſich die weitere Entwicke⸗ 
lung etwa ſo, daß, wie es im Vaticinium Lehninense heißt, „dann 
wieder ein Hirt und eine Heerde ſein wird“, ein katholiſcher Kaiſer 
und Kanzler, ein feiner Mehrheit nach katholiſcher Reichstag, ein 
Römerzug zur Befreiung des heiligen Vaters aus der babyloniſchen 
Gefangenſchaft; glanzvolle Kaiſerkroͤnung zu Rom u. ſ. w. u. ſ. w. 
Herr Windthorſt hat dieſe naiven Herzensergießungen Lügen geſtraft 
und die Idee einer Annexion Deutſch⸗Oeſterreichs mit Entſchiedenheit 
zurückgewleſen. a 

Was den Orient betrifft, ſo iſt darüber verhältnißmäßig wenig 
geſagt worden. Die Debatte bewegte ſich ohne thatſächliche Unterlage 
in allgemeinen Beſorgniſſen einerſeits und Vertrauens⸗Kundgebungen 
andererſeits. Staattzſecretär von Bülow ließ als Abglanz des Waffen⸗ 
ſtillſtandes die Friedenshoffnungen etwas heller hervortreten, ohne jedoch 
das kleinſte diplomatiſche Geheimniß auch nur leiſe zu lüften. Die 
Foriſchrittspartei ſchwieg. Die Nationalliberalen und die Freiconſer⸗ 
vativen drückten ihr Vertrauen zu der in auswärtigen Angelegenheiten 
bewährten Leitung des Reichskanzlers aus; ſie ſind — das geht aus 
der Debatte hervor — bereit, jeden Augenblick, ſobald es erforderlich 
fein ſollte, ihm ein förmliches Vertrauensvotum zu ertheilen. Es iſt 
gut, daß dem ſo iſt, denn Deutſchlands Wort fällt ganz anders in die 
Wagſchale der Entſcheidung, wenn Europa weiß, daß Regierung und 
Reichstag einig ſind in der herrſchenden Frage der europäiſchen Politik, 
als wenn, wie der öſterreichiſche Reichsrath dies Schauſpiel bietet, das 
Mißtrauen in die Fähigkeiten des leitenden Staatsmannes laut zur 
Bekundung gelangt. Mag auch nicht jeder einzelne Schritt, welcher 
von Seiten des deutſchen Reichskanzlers in den Orientdingen geſchehen 
iſt, auf allgemeine Zuſtimmung zählen können, — jeder Andere an 
ſeiner Stelle wäre dem ebenfalls ausgeſetzt — deſſen ſind wir ſicher, 
daß Deutſchlands Ehre und Intereſſe in keiner feſteren Hand ruhen 
können. i 


Oberſchleſiens Wünſche für den deutſch⸗oͤſterreichiſchen 
Handelsvertrag. 
Von Dr. Julius Kollmann. 


In Beziehung auf die Eiſenfrage habe ich folgende Bemerkungen 
zu machen. 

Wir find bei der auf den Freihandel losſteuernden Politik der 
Reichsregierung in ſehr unangenehmer Lage, indem in Oeſterreich eine 
entſchieden ſchutzzöllneriſche Strömung am Ruder iſt, die nicht ſo leicht 
zu beſeitigen fein wird. Die Niedersſterreichiſche Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer zu Wien hat nach Anhörung von Expecten, beſonders 
von Delegirten des „Vereins der öſterreichiſchen Montan⸗ und Eiſen⸗ 
induſtriellen“ ſchon 1875 den Entwurf eines allgemeinen öſterreichi⸗ 
der bisherige 


Der Beginn dieſes Satzes, eine accordiſche Recitation 
nach Art der in katholiſchen Kirchen gebräuchlichen Pſalmodieen iſt 
freilich künſtleriſch kaum zu rechtfertigen. 

Die „Singakademie“, der wir die Bekanntſchaft mit dem inter⸗ 
eſſanten Werke verdanken, brachte daſſelbe in durchaus würdiger Weiſe 
zur Aufführung. Die Solopartien wurden von bewährten einheimiſchen 
Künſtlern, den Damen Hainſch und Hahn und den Herren Tor⸗ 
rige und Franck geſungen, die ſämmtlich ihre beſten Kräfte ein⸗ 
ſetzten. Chor und Orcheſter unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Muſikdirectors Schäffer entſprachen vollkommen den an ſie geſetzten 
bedeutenden Anforderungen. f 2 


Berliner Skizzen. N 
Berlin, 7. November. 

Man findet es hier gar nicht übel, daß die Ultramontanen etwas 
große Politik treiben. Der Reichstag iſt einmal der Ort, von wo aus 
wir von Zeit zu Zeit ein wenig Aufklärung über unſere auswärtige 
Politik erwarten, und ehe die Nationalliberalen die Bismarck'che 
Domäne durch eine zarte Anfrage anrühren, kann man warten bis 
man ſchwarz wird. In London, Paris, Rom und Wien hat man 
längſt die Miniſterien interpellirt, weshalb ſoll denn gerade Deulſch⸗ 
land's auswärtige Politik fortwährend ein Buch mit fieben Siegeln 
bleiben? Wenn wir auch nichts beſonders Neues hören, es iſt ſchon 
von Werth, daß wir überhaupt Etwas hoͤren und es könnte gar nichts 
ſchaden, wenn der Reichstag der Zukunft etwas neugieriger würde, als 
der gegenwärtige. Die Fata Morgana von Jörg, die geſchickte Ant⸗ 
wort des Staatsminiſters von Bülow, die hyperloyale Erklärung Las⸗ 
kers und die derbe Zurechtweiſung der Ultramontanen durch Braun 
find von hohem politiſchen Werth; fie bringen etwas Leben in den ab: 
geſtandenen Parlamentarismus. j er 

Die Deutichen follten ſich überhaupt ernſtlich vornehmen, die Ge: 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 9. November 1876. 5 
Schutzzoll erhöht wurde. Die Handelskammer hält dieſe erhöhten 5 
Sätze für durchaus nothwendig für die Exiſtenz der öſterreichiſchen 
Eiſeninduſtrie. Es wird nämlich folgendermaßen caleulirt, daß, wenn 
bei uns die Eiſenzoͤlle fallen, das deutſche Eiſen noch billiger fein und 
darum bei dem bisherigen Zollſatze von 2½ Mark pro Centner noch 
leichter als bisher Eingang nach Oeſterreich finden werde. Nun iſt 
zwar nicht anzunehmen, daß die öſterreichiſche Regierung einen dieſem 
Vorſchlage entſprechenden erhöhten Eiſenzoll im neuen Handelsvertrage 
durchbringen wird, daß ſie aber auf dem jetzigen Eiſenzoll beſtehen 
wird, ſteht in ſicherer Ausſicht. 

Betrachten wir näher die Gruppe X. des öſterreichiſchen Zolltarifs, 
welche „Metalle, vererzt, roh und als Halbfabrikat“, worin ſechs ab⸗ 
theilungen für Erze, Blei, Eiſen, Queckſilber, Zink, andere unedle und 
edle Metalle umfaßt. 77 

Diefe Gruppe enthält nur Materialien und Producte des Hütten⸗ 
betriebes, welche für Deuſchland Export⸗, für Oeſt erreich Import⸗ 
Artikel ſind. * 

Oeſterreich's Bergbau und Hüttenbetrieb iſt nicht im Stande, den 
eigenen Bedarf des Landes zu decken, es bedarf alfo der Einfuhr. 
Daher ſind vom ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlichen Standpunkte die 
öſterreichiſchen Einfuhrzölle auf Erze und Metalle zu verwürfen, indem 
fie die nicht leiſtungsfähige öſterreichiſche Production Mangels fremder 
Concurrenz vertheuern. Grit ſeit dem Jahre 1873 hat fid) die oͤſter⸗ 
reichiſche Eiſenausfuhr von ¼ Mill. Centner auf 1½% Mill. Eeniner 7 
in 1875 gehoben, während die Einfuhr von 6 Mill. auf 2 Mill. 
geſunken iſt. Beim oberflächlichen Leſen ſolcher Daten könnte man 
beim Sinken der Einfuhr und beim Heben der Ausfuhr auf einen 
bedeutenden Fortſchritt der öſterreichiſchen Induſtrie ſchließen, allein 
dieſer Fortſchritt bezieht ſich nur auf den vergrößerten Erz⸗ und Roh⸗ 
eiſen⸗Export aus Ungarn, während die übrige Eiſeninduſtrie nicht m 
Stande iſt, den Bedarf Oeſterreichs zu decken. 

Der Verkehr in den Artikeln der Gruppe X. iſt zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn ſehr bedeutend, in den Jahren 1873 und 
1874 importirte Deutſchland ¼ des ganzen Eiſenimportes nach Oeſter⸗ 
reich, während Oeſterreich / feiner Ausfuhr nach Dentſchland ſchickte. 
Dieſer große Verkehr iſt theils durch die geographiſche Lage, theils 
durch wirihſchaftliche und handelspolitiſche Verhältniſſe bedingt, er iſt 
ein natürlicher Verkehr, welcher entſchieden eine Handels⸗ und Zofl- 
einigung beider Kaiſerreiche fordert. 999 

Wenn wir näher auf die Gruppe X. eingehen, ſo finden wir, 
daß in Ungarn in den letzten Jahren der Eiſenerz⸗Export nach Deutſch⸗ 
land zugenommen hat, indem das ungariſche Erz bei uns zur Beffemer⸗ 
ſtahlbereitung gebraucht wurde. Auch die ungariſche Roheiſenproduction 
hat ſich von 1864 bis 1873 von 6°, Mill. Centner auf 10 ½ Mill. 
Centner gehoben, alſo faſt verdoppelt. Aber ſelbſt bei dieſer enormen 
Steigerung der Production it die öſterreichiſche Eiſen⸗Induſtrie nicht 
im Stande, den Conſum des Landes zu decken. Die Gründe dafür 
ſind die Ungunſt der natürlichen und commerciellen Bedingungen 
der Production und des Handels, die weite Entfernung und der 
hohe Preis der Mineralkohlen und die daraus entſtehenden hohen 
Selbſtkoſten, ſowie endlich noch wie bei uns die ſchlechten Fracht⸗ 
verhältniſſe. Oeſterreichiſche Fachmänner ſagen ſelbſt, daß ihre In⸗ 
duſtrie trotz der hohen Schutzzoͤlle nicht mit ausländiſchen Producten 
coneurriren kann, indem ſie den Centner Roheiſen kaum unter 44 Sgr. 
herzuſtellen im Stande iſt. Bei uns iſt das Eiſen ſchon zu 28 Sgr. 
Im Jahre 1874 betrugen die Selbſtkoſten für Roheiſen 
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werther, wenn das franzöſiſche Volk aus Langeweile Thorheiten begeht, 
als wenn das deutſche Volk aus politiſcher Langeweile an ſeiner eige⸗ 
nen Politik, alſo an ſeiner nationalen Zukunft keinen lebhaften An⸗ 
theil nimmt. Niemand wird eine Temperatur, wie ſie einſt den Ver⸗ 
ehrern des ſeligen deutſchen Bundestages erwünſcht und behaglich er⸗ 
ſcheinen konnte, für erſprießlich erachten und behaupten, daß ſie der 
Würde einer großen Nation entſpricht. Für kleine Länder, für Splitter 
oder Bruchtheile von Völkern mag ſie ausreichen, ja ſie über die Be⸗ 
rechtigung ihrer zufälligen Exiſtenz täuſchen. Für ſie mag noch das 
lahme geflügelte Wort Schillers gelten, daß man den beiten Staat 
und die beſte Frau daran erkennt, daß man von beiden nicht ſpricht. 
Aber ich wollte Ihnen eigentlich nur ſchreiben, wie man über unſere 
Orient⸗Debatte denkt, wobei ich hoſſe, daß ſie mich nicht für einen 
verkappten Lobredner der Ultramontanen halten werden. N 
Man glaubt, daß Letztere einen Feldzug wider den Herrn Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter im Schilde führen und ihm beſonders die Verfügung 
wegen Arretirung, der Briefe vorhalten werden, deren Schreiber das 
Unglück haben, daß ihre Handſchrift den zierlichen Schriftzügen des 
Märtyrers von Oſtrowo zufällig ähnelt. Faſt täglich finden ſich außer⸗ 
dem Klagen der Unterbeamten wider das Stephan'ſche Regiment in 
den Zeitungen, nach welchen Se. Excellenz als ein kleiner Briefträger⸗ 
tyrann erſcheint. Dieſe Klagen haben ſich übrigens ſämmtlich bisher 
als unbegründet herausgeſtellt, und auch die neueſten Mitthetlungen Ki 
find jedenfalls mit Vorſicht aufzunehmen. Ob aber, weil mißvergnügte 91 
Elemente den durch raſtloſe Thätigkeit und Liberalität gegen ſeine 
Beamten berühmten Leiter unſeres Poſtweſens ſchmähen, deshalb 
eine Lohalitätsadreſſe Seitens der Beamten an ihn zweckmäßig iſt, 
möchte man billig bezweifeln, ganz abgeſehen von dem inquiſitoriſchen 
Druck, welcher bei der Colportirung einer ſolchen Adreſſe auf den Ein⸗ 
zelnen ausgeübt wird. Die Lovalilätsadreſſen erfreuen ſich in Preußen 
keines ſchmeichelhaſten Rufes; — in Beamtenkreiſen aber find ſie 
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„Libera me“, in welchem ſich auch der Anſatz zu e 
7 bois 0 


heimnißthuerei in der Leitung ihrer Angelegenheiten mehr als bisher völlig neu und ſchwerlich wird der Generalpoſtmeiſter dadurch erfreut 
Haben alle Nationen ihre Gelb:, Grün: oder Blaubücher, werden können, daß einzelne höhere Beamte es an der Zeit finden, 
fo wollen wit fie auch haben, und ſei es ein Roſa⸗ oder Lila⸗Buch. ihre ſelbſtverſtändliche Ergebenheit und das Vertrauen der Unterbeams 
Wir wiſſen recht gut, daß die werthvollſten Depeſchen meiſt nicht hinein ten durch ein Schriftſtück beſtätigen zu laſſen. 
kommen, daß etwas Humbug dabei iſt, aber man kann doch wenigſtens Mit der Luftpoſt, der Luftſchifffahrt und dem Luftkriege iſt es 
den Styl der Diplomatie ſtudiren und le style c'est homme und Eſſig. Die „allerfürchterlichſte Wirklichkeit“ des Mr. Ralph Stott hat 
ſchließlich gehört es ſich, daß wir in unſerm Parlament keine Ausnahme ich als ein Humbug erſten Ranges entpuppt, obwohl man heute noch 
von dem conftitutionellen Brauch in anderen Ländern machen “). nicht genau weiß, ob Stott mehr Narr oder Schwindler iſt. Seine 

Wir brauchen eine friſche Briſe, die vom Reichstag aus weht, für] bisherigen Wirthsleute in Weißenſee, denen er wenigſtens ſeit ſechs 
unſer politiſches Leben, wenn nicht, wie dies leider die Wahlſtatiſtik[Wochen klar bewieſen hat, daß man von der Luft ganz gut leben 
beweiſt, das Intereſſe am conſtitutionellen Leben überhaupt ſich ab⸗ kann, haben ihn bereits exmittirt und wahrſcheinlich wird fi) die Poli- 
ſtumpfen ſoll. Tous les genres sout bous hors le genre zei der näheren Prüfung feiner Erfindung annehmen, nachdem das 
ennuyeux. Die Langeweile iſt ein halber Tod. Es iſt kaurg tadelns⸗ Kriegsminiſterium darauf verzichtet hat. Von Weißenſee bis Plötzen⸗ 


* i Weiſe ö ) i m. nicht weit. Eine Genugthuung nimmt Mr. Stoit 
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A: 


B 
er; 
— 3 
En 
— 


— - T win 1 


N 15 


2 in Oeſterreich 


kann, liegt der Beweis für die Nothwendigkeit der freien Einfuhr nach 
Oeſterreich, d. h. für die Aufhebung des dortigen Eiſenzolles. 
Wiie hoch der öſterreichiſche Zoll iſt, geht aus folgender Tabelle 
5 hervor. a. zahlt jetzt Eingangszoll nach Oeſterreich: 

*. 
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Roheiſen "4... e 0,5 Mark, 
je „ geſchmiedetes Eiſen in Stäben x 7 
12 „ Eiſen, faconnirt ers ieenenn 1 
ö „ Eiſenbahnſchienen 3 
5 „ Winkeleiſen, —IEiſen, I—IEiſen 5 
0 „ Rohſtahl, Cement⸗Stahhlll. 2,5 „ 


75 ſchwarzes Eiſen⸗ und Stahlblech, nicht polirt 40 


"” 


Hd bad jr ad nd dd DD bi 


pr Nada en aan nn ar SEE e 
4 Bet Eiſen⸗ und Stahlblech, gar 80 175 
e N N ne en 
„ Eiſen⸗ und Stahl-Drabt : - .... rn... 48, 
S l⸗Saiten g REIN . 8,0 „ 
„ Anker⸗ und Schiffskette nn 95 „ 
e eee 0.n sinn ra arane Kaalsieieree 335 
„ eee enges, nen 1 


Maſchinen u. Beſtandtheile, roh vorgeſchmiedet 255 3 
Von allen dieſen Artikeln erhebt Deutſchland bis jetzt nur 1 Mark 
Zoll pro Centner, von Roheiſen ſeit dem 1. October 1873 gar nichts 
mehr. Der einzige Zoll, welcher in Deutſchland höher iſt, als in 
Oeſterreich, bezieht ſich auf „Kratzen und Kratzenbeſchläge“, welche bei 
und, wo fie zu den Maſchinen gezählt werden, 18 Mark, in Oeſter⸗ 
reich, welches fie zu den feinen Eiſenwaaren rechnet, 12 Mark pro 
Centner zahlen. Dieſer Zoll, ſo entbehrlich er auch iſt, wird auch nach 
dem 1. Januar 1877 beſtehen bleiben. Auch bleiben beſtehen die 
Zölle auf feine Eiſen⸗ und Stahlwaaren und Maſchinen aus unedlen 
Metallen, wogegen alle übrigen Eiſenwaaren und Maſchinen nach dem 
1. Januar bei uns vom Zoll befreit ſein ſollen. 
105 Oeſterreich ſteht ſchon jetzt, wo wir unſeren Eiſenzoll noch haben, 
viel günſtiger als wir. Der öſterreichiſche Eiſenzoll beträgt etwa 
15 pCt. vom Werthe, während unſer Eiſenzoll nur 1% pCt. vom 
Werthe beträgt. Daß Oeſterreich durch dieſen hohen Zoll ſeinen 
eigenen Markt vertheuert, liegt bei der Schwäche ſeiner eigenen Eiſen⸗ 
Induſtrie auf der Hand. Unſere deutſche Eiſeninduſtrie iſt weſentlich 
auf den Export angewieſen, wir produciren um etwa 30 PCt. billiger 
als Oeſterreich, darum find Oeſterreichs Schupzölle gegen deutſches 
Eiſen entſchieden gegen das eigene Intereſſe Oeſterreichs. Oeſterreich 
kann ohne deutſches Eiſen nicht exiſtiren, wenn es National⸗Oekonom 
ſein will; wenn es durch hohen Schutzzoll den eigenen Eiſenmarkt 
vertheuert und alſo den Conſum einſchränkt, ſo iſt das nur gleichbe⸗ 
deutend mit dem Rückgange der Cultur. Oeſterreich thut uns gegen⸗ 
über gewiß nicht zu viel mit der Aufhebung ſeines Eiſenzolles, wenn 
man nur den dem Gewicht und dem Werthe nach bedeutendſten 
Export Oeſterreichs, den der Garten⸗ und Feldfrüchte nach Deutſchland 
betrachtet. In den Artikeln dieſer Gruppe verhält ſich Deutſchland 
paſſio, und wir können die Aufhebung des Eiſenzolles ſchon als Com: 
penſation dafür beanſpruchen. 
Wir haben geſehen, wie bedeutend der metalliſche Verkehr zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland und wie unberechtigt der öſterrei⸗ 
chiſche Eiſen⸗Schutzzoll iſt. Schutzzoll kommt höchſtens derjenigen In: 
duſtrie zu, deren Producte durch denſelben nicht vertheuert werden. 
N Geht die Production eines Landes weit über den Conſum hinaus, ſo 
machen ſich auf den einheimiſchen Märkten die inländiſchen Produ⸗ 
ceenten eine hinlängliche Concurrenz, welche es nicht befürchten läßt, 
daß der Schutzzoll die Producte vertheure. So liegen die Verhältniſſe 
bei uns in Deutſchland. 
5 Bleibt Oeſterreich bei ſeinem bisherigen Schutzzoll ſtehen oder er⸗ 
höht denſelben fogar, fo muß unſere Handelspolitik eine andere wer: 
den. Wir wollen keine oder gleiche Eifenzölle zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Oeſterreich Roh⸗ 
producte oder Fabrikate, welche jetzt frei eingehen, mit Zoll belegt. 
Jedenfalls darf, nachdem Ungarn bereits Roheiſen nach Deutſchland 
eexportirt, kein öͤſterreichiſcher Roheiſenzoll von 0,5 Mark Deutſchland 
gegenüber beſtehen bleiben. Wir ſind gern bereit, bei Gegenſeitigkeit 
uunſere Eiſenzölle Oeſterreich-Ungarn gegenüber fallen zu laſſen, dürfen 
aber ohne Garantien für gleiches Streben Seitens dieſes Staates 
nicht einſeitig den Weg des Freihandels betreten. Bet uns in Deutſch⸗ 
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Wochen lang in Aufregung verſetzt zu haben. Lange Feuilletons find 
Aber ihm geſchrieben worden, die Witzblätter erfreuten uns mit der 
Schilderung des Zukunftsverkehrs in der Luft, einzelne Blätter brachten 
ſein Bildniß und die Abbildung feiner Maſchine, die fo einfach aus⸗ 
ſieht wie eine Badewanne, aber die 1000 Pfund, die er vorher ver: 
langt, will Niemand riskiren. So wird er denn klagend weiter ziehen, 
um anderwärts nach Dummen zu ſuchen, die bekanntlich nicht aus⸗ 
ſterben. 
m R Iſt uns das Schauſpiel in der Luft verfagt, fo konnen wir uns 
damit tröften, daß es auf den Brettern, die die Welt bedeuten, deſto 
lebhafter zugeht. Das Königliche Schauspielhaus brachte vorgeſtern 
eine bekannte Scribe'ſche Muſterarbeit, das Luſtſpiel „Der Damen: 
krieg“ neu einſtudirt, zur Aufführung. Je mehr uns die Franzosen 
in neuerer Zeit durch die Rückſichtsloſigkeit ihrer dramatiſchen Erfin⸗ 
dung in Staunen geſetzt haben, um fo hoher muß einer ihrer Dichter 
in der Werthſchätzung ſteigen, der wie Scribe alle Vorzüge effectvoller 
Beherrſchung der Bühnenwirkung und Feinheit der Behandlung der 
äußeren Form verbindet. Vorher wurde das Luſpiel „Unerreichbar“ 
von Adolf Wilbrandt gegeben, das ſich recht gut neben dem Scribe ſchen 
Werke ſehen laſſen kann. Das Enſemble war vorzüglich und man 
hatte das behagliche Gefühl, daß ſämmtliche Mitwirkende in ihrer 
0 amatiſchen Befähigung ganz ebenbürtig waren und ihre Rollen zur 
vollſten Geltung brachten. — Das den Abend füllende Luſtſpiel aus 
der Feder der ſo ſchwer verunglückten Dichterin Freifrau von Hillern 
„Die Augen der Liebe“ geht Sonnabend im Königlichen Schauſpiel⸗ 
DR Haufe zum erſten Male in Scene. — Im Belle⸗Alliancetheater ging 
geſtern zum erſten Mal „Der Tower von London“, ein Melodrama 
in vier Aufzügen nebſt einem Vorſpiel „Die Henker von Weſtminſter“, 
nach dem engliſchen Roman von A. Bahn in Scene — eine Birch⸗ 
Pfeifferiade, mit Blut und Grauſen. Schon die beiden Titel — 
Doppelt hält beſſer — find vielverſprechend. Der Verfaſſer hat mit 
viel Geſchick die effectmachenden Stellen zu einem Ganzen vereint, 
um den Zuſchauer über die innere Werthloſigkeit und Unwahrſchein⸗ 
lichkeit der Handlung hinweg zu täuſchen. Das Vorſpiel begiebt ſich 
in London unter der Herrſchaft Cromwells. Der Graf Murray, der, 
eein Feind des Protectors, unter dem Namen Walker lebt, trifft An: 
falten, feinen zum Tode verurtheilten Freund George Douglas noch 
auf dem Schaffot zu retten, zu welchem Zwecke er ſich ſelber das 
Henkeramt hat übertragen laſſen. Als er jedoch erfährt, daß Douglas 
ihm die Schweſter verführt habe, denkt er nur an die ſchimpflich ver⸗ 
letzte Familienehre und vollzieht an feinem Freunde den Todesſtreich. 
Dies die Vorausſetzung für das eigentliche Stück, welches zwölf Jahre 
ſpäter ſpielt, als Carl II. den Thron von England inne hat. Der 
von Gewiſſensbiſſen gefolterte Murray wird als der Henker des 
Douglas entdeckt und ſoll auf Betreiben des Sohnes deſſelben, des 
Günſtlings des Königs, dem Tode überliefert werden. a Murr 


ah überlebten Menagerien und kriechen in den Circus. 
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über 60 Sgr., bei uns etwa 41 Sgr. Gerade in der] land iſt in Bezug auf ſämmtliche Eiſeninduſtrie⸗Artikel die Einfuhr 
Unmöglichkeit, daß Oeſterreich feinen eigenen Markt nicht befriedigen mehr als doppelt fo groß als die Ausfuhr; dabei können wir unmög⸗ 


lich, wenn wir uns nicht wirthſchaftlich ruiniren wollen, ohne Aus⸗ 
gleichung mit anderen Staaten unſere Eiſenzölle fallen laſſen. Die 
Aufhebung des Eiſenzolles im Deutſchen Reiche kann überhaupt nur 
eine bedingte fein, indem fie die Reciproctität anderer Länder voraus⸗ 
ſetzt. Führt Deutſchland einſeitig den Freihandel ein, ſo leidet ent⸗ 
ſchieden das Freihandels⸗Prinzip ſelbſt darunter, indem wir bald wieder 
zum kraſſen Schutzzoll zurückkehren werden. Die Reciprocität der Zoll⸗ 
verhältniſſe iſt eine durchaus berechtigte Forderung unſerer Induſtrie, 
welche das Prinzip gleicher Bedingungen für Alle zum Grunde hat. 
Deutſchland darf nicht gegen die miteoncurrirenden Nationen in Nach⸗ 
theil geſetzt werden; es muß in allen Ländern denſelben freien Markt 
finden, den es ſelbſt dieſen Ländern bietet, ſonſt iſt bei der mannig⸗ 
fachen Ungunſt auch unſerer induſtriellen Verhältniſſe ein Fortblühen 
unſerer Induſtrie nicht möglich. Nur das Prinzip der Gleichheit 
der freien Eiſen⸗Einfuhr kann die Grundlage des neuen Han⸗ 
delsvertrages ſein. Die vom volkswirthſchaftlichen Congreß zu Bremen 
empfohlene Erleichterung des Exportes und des Importes kann nur in 
dieſer Weiſe geſchehen. Wenn Oeſterreich und die übrigen Staaten 
nicht dem gemäßigten Freihandel huldigen, ſo müſſen wir unſere 
Eiſenzölle beibehalten reſp. wieder einführen und dadurch den Frei⸗ 
handel erzwingen. Einer bloßen Theorie zu Liebe, die bei einſeitiger 
Einführung nicht die entfernteſte Ausſicht auf baldige Verwirklichung 
hat, dürfen wir unſere Eiſeninduſtrie nicht fallen laſſen, denn ſie hat 
mehrere Provinzen zu den blühendſten und wohlhabendſten und zum 
Stolze des Reiches gemacht. N 

Darum iſt auch zu erwarten, daß die preußiſche Regierung, ſobald 
ſich aus den Vorverhandlungen mit Oeſterreich ergiebt, daß Oeſterreich 
unter keinen Umſtänden vom Eiſenzoll laſſen will, beim Bundesrathe 
entſchieden für die Wiedereinführung unſerer Eiſenzölle eintreten wird. 
Aus der bloßen Angabe, daß in den Jahren 1872—75 Deutſchlands 
Eiſen⸗ und Stahlexport um 81 pCt. zugenommen, Englands Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Export um 27 pCt. abgenommen hat, kann man nicht, 
wie der volkswirthſchaftliche Congreß, ein Argument für den einſeitigen 
Freihandel machen. Gerade weil wir auf den Export angewieſen ſind, 
müſſen wir auf Zollgleichheit beſtehen. Wenn ich leſe vom volks- 
wirthſchaftlichen Congreß in Bremen, wie einige Theoretiker, mit 
einem Compendium wohlausgeſuchter Phraſen ausgeſtattet, ſich in fri⸗ 
voler Weiſe über die Nutzloſigkeit unſerer Eiſen⸗Induſtrie ergehen, 
wie man dem Commerzienrath Baare, einem der gediegenſten 
Geſchäftsleute, der in ruhigſter, ſachgemäßer Weiſe für die Zollgleich⸗ 
heit eintrat, mit hohlen Phraſen von Ueberproduction und Schleuder⸗ 
preiſen begegnet, wie man den Mann der praktiſchen Arbeit über 
Volkswirthſchaft belehrt, dann muß ich mich unwillkürlich an jenen 
Rhetor in Epheſus erinnern, der es nicht unterlaſſen konnte, dem 
Hannibal eine Vorleſung über Kriegskunſt zu halten. Wir haben leider 
eine große Zahl ſolcher Rhetoren im deutſchen Vaterlande. In den 
Händen ſolcher Leute, denen die Kenntniß praktiſcher induſtrieller Ver⸗ 
hältniſſe abgeht, kann die ſonſt ſo werthvolle Statiſtik leicht zu einem 
gefährlichen Inſtrument werden. Die Induſtrie verlangt nichts Un⸗ 
billiges, ſie will nur gleiche Bedingungen für ſich und Andere. Man 
ſchaffe uns in auf dem Prineip der Gegenſeitigkeit gegründeten Han⸗ 
delsverträgen den gleichen Markt mit fremden Producten, und Niemand, 
mit Ausnahme vielleicht einiger Heißſporne, wird Schutzzoll verlangen. 
Ich bin keineswegs Schutzzöͤllner und werde mich von den kraſſen Ver⸗ 
fechtern dieſes Princips niemals am Wahltiſche beſtimmen laſſen, weil 
ich fürchte, daß ſie, wenn wir ihnen folgen, unſer politiſches Leben in 
die Periode Manteuffel zurückdrängen. Mir iſt es gar zu ver⸗ 
dächtig, wenn ich Herrn Wagner und Genoſſen für den Schutzzoll 
plaidiren höre. Ich halte es für eine Aufgabe der liberalen Partei, 
in Zukunft darüber zu wachen, daß nicht, während wir den berech⸗ 
tigten Wünſchen unſerer Induſtrie im nationalen Liberalismus Rech⸗ 
nung tragen, die Schutzzöllner sans phrase die Oberhand gewinnen. 
Um dieſen Preis möchte ich ſelber die Eiſeninduſtrie nicht behalten. 
Es wäre vom liberalen Standpunkte ſehr zu bedauern, wenn wir zur 
Erreichung der Reciprocität gezwungen würden, unſere Schußzölle bei: 
zubehalten, reſp. wieder einzuführen, aber andererſeits dürfen wir 
unter keinen Umſtänden unſerer Induſtrie im einſeitigen Freihandel 


iſt es, welche den Bruder unter dem jetzt auch noch beibehaltenen 
fremden Namen nicht vermuthend, die Nachforſchungen nach dem 
Mörders ihres Geliebten veranlaßt hat. Aber es kommt nicht zur Hin⸗ 
richtung ihres Bruders. Es ergiebt ſich nämlich, daß nicht dieſer, ſon⸗ 
dern Mr. Hulet, ein Mitbewerber bei dem blutigen Amt, den Streich 
gegen Douglas geführt habe, als dieſem im letzten Augenblicke die Kraft 
verſagte. Der Ausgang iſt nun, daß der Schuldige beſtraft wird, 
während die Glieder der Familie Murray ſich verſöhnt in die Arme 
ſchließen. Im Ganzen wird viel in Rührung und Lärm gemacht und 
behufs größerer Wirkung wurden die Kraftſtellen von Muſik begleitet. 
— Im Nationaltheater beginnt am 10. d. M. ein Gaſtſpiel des 
Frl. v. Veſtvali und zwar mit der Iſabella in der „Braut von Meſſina“. 
Erwähnt ſei noch, daß diesmal die genannte Dame nur Damenrollen 
ſpielen wird. — Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater erlebte die 
Operette „Fatinitza“ geſtern die 50. Aufführung, nachdem 49 Vor⸗ 
ſtellungen hintereinander bei ſtets vollen, meiſtentheils ausverkauften 
Häuſern ſtattgefunden haben. — Im Reſidenztheater veranſtaltet mor⸗ 
gen Herr Director Claar eine Benefizvorſtellung für den Kindergarten 
des Stralauer Stadtviertels und hat zu dieſem Zwecke die 31. Vor⸗ 
ſtellung von Dumas' Schauſpiel „Die Fremde“ gewählt. — Morgen 
feiert die luſtige Poſſe „Drei Monat nach Dato“ im Wallnertheater 
das Jubiläum der 50. Aufführung. Die Vorſtellungen ſind noch 
immer brillant beſucht und das klaſſiſche komiſche Trio Wegner⸗Helmer⸗ 
ding⸗Engels erntet allabendlich jubelnden Beifall. — Auch das Stadt⸗ 
theater macht jetzt gute Geſchäfte. Sonntags war es ſo ausverkauft, 
daß das Orcheſter geräumt werden mußte. Die Direction hat mit 
den „Alten Junggeſellen“ keinen geringeren Erfolg erzielt, als mit 
dem „Geſandtſchafts⸗Attach““ und den „Journaliſten“. Zu den be⸗ 
liebten Gäſten — Carl Mittell als Mortimer und Carl Pander — Beau⸗ 
courtois — hat ſich Fräulein Lina Marckwardt als Antoinette geſellt 
und fand eine ſehr ſympathiſche Aufnahme. Anerkennenswerth iſt es, 
daß die Direction, um die intereſſante Vorſtellung dem größeren Pu: 
blikum zugänglich zu machen, einige Abende der Woche halbe Kaſſen⸗ 
preiſe feſtſtellt. — Auch das Victvria⸗Theater hat den Wunſch des 
Publikums nach billigeren Eintrittspreiſen erfüllt. Ob die Ermäßigung 
bei den hohen Koſten der Ausſtattungsſtücke eine dauernde ſein wird, 
iſt freilich zu bezweifeln. — Zu bedeutend ermäßigten Prelſen veran⸗ 
ſtaltet die Direction des Bellealliance⸗Theaters am Schlllertage eine 
Vorſtellung des „Don Carlos“. — Das Louiſenſtädtiſche Theater ſtu⸗ 
dirt eine neue große Poſſe aus dem Berliner Leben ein, welche, von 
zwei bekannten Perſonlichkeitdn verfaßt, den Titel „Berlin an allen 
Ecken“ führen wird. — Der Circus Salomonski hat den König des 
Waſſers, Mr. James Swan, deſſen erſtes Auftreten vor einigen Aben⸗ 
den zu Waſſer wurde, ſeinem reichen Programm nach beſſeren Vor⸗ 
kehrungen nunmehr einverleibt. Auch die Schlangen verlaſſen die 
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weniger günſtigere Bedingungen ftelfen als der Induſtrie fremder 
Länder. he ee uch ſich ja auch ſeit etwa einem 2555 
ſeildem die praktiſchen Verhältniſſe mehr zum Bewußtſein des Volkes 
gekommen find, eine die Zollgleichheit entſchieden fordernde Strömung 
geltend, welche hoffentlich durchdringen wird. Erſt nach Zuhilſenahme 
von 66 Bremer Kaufleuten mit ihrem wie Heringsfleifch ſorgfältig ein⸗ 
gepökelten Freihandel konnte der volkswirthſchaftliche Congreß in Bremen 
mit ſchwacher Majorität den Antrag auf Beibehaltung der Eiſenzölle 
bis zum Abſchluß günſtiger Handelsverträge verwerfen. Der Congreß 
hat mit der Induſtrie Sechsundſechszig geſpielt, aber die Partie trotz 
ſeines ſcheinbaren Sieges glänzend verloren. Es iſt ein Glück für 
unſere Nation, wenn fie über die Anträge der Theoretiker zur Tages⸗ 
ordnung übergeht und der Puddler wieder ſeinen Haken ergreift. 

Auch in Bezug auf die Frachtverhältniſſe läßt fi betm Eiſen 
faft ebenfoviel fagen, wie bei den Kohlen. Es zahlt z. B. 
auf der Strecke Oswieneim⸗Wien die Centnermeile Walzeiſen. . . 1,83 Pf. 
” 7 [2 7 7 Guß⸗ u. Brucheiſen 1,27 7 
5 in 200 Ctr.⸗Ladungen. 

Nun wiſſen wir aber, daß Defterreich ungariſches Roheiſen nach 
Deutſchland exportirt, alſo pro Centnermeile 1,27 Pf. Fracht zahlt, 
während wir für unſer nach Oeſterreich exportirtes Walzeiſen 1,83 Pf. 
Fracht zahlen. Man ſieht, es ift Alles darauf berechnet, den Export 
Oeſterreichs zu heben und unſere Ausfuhr zu beſchränken. Ein ganz 
4 — 5 Verhältniß finden wir bei den Getreldefrachten für ungariſches 

etreide. 
f Es reſumirt aus dem Vorigen in Beziehung auf die Eiſen⸗ 
rage: 

1) Nur auf der Grundlage der beiderſeitigen freien Eiſen⸗Einfuhr 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland kann der neue Handelsvertrag er⸗ 
ſprießlich werden. Sollten unſere Eiſenzölle fallen, fo. müſſen wir, 
wenn Oeſterreich uns nicht entgegenkommt, die Eiſenzölle in der bis⸗ 
herigen Höhe bei Inkrafttreten des neuen Handelsvertrages wieder ein⸗ 
führen. In dieſem Falle hat ſich unſere Handelspolitit vorzüglich der 
Verbeſſerung der Frachtverhältniſſe (Aufhebung des 20procent. Fracht⸗ 
zuſchlages) und unſeres Canalſoſtems zuzuwenden, um unſere Eiſen⸗ 
induſtrie concurrenzfähiger zu machen. Erſt nach Durchführung dieſer 
Prineipien iſt wieder an den Freihandel heranzutreten. 

2) Die Eiſenfrachten zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland 
müſſen völlig gleich ſein und ſich wie die Kohlentarife möglichſt an den 
Einpfennig⸗Tarif unter Abgrenzung gewiſſer Zonen anlehnen. Diffe⸗ 
tential-Tarife ſind nur ausnahmsweiſe zuläffig, geheime Fracht⸗Refactien 
unbedingt verboten. 

Es wäre in Beziehung auf andere Poſitionen des Zolltarifs noch 
ſehr viel zu ſagen, z. B. die Aufhebung des öſterreichiſchen Ausfuhr⸗ 
Zolles für Lumpen und Abfälle zur Papier⸗Fabrikation zu begründen, 
indeſſen will ich dem Programm meines Auſſatzes treu bleiben. 

Nur möchte ich noch einen Gedanken anregen, der bei Erneuerung 
der Handelsverträge zur Erörterung kommen könnte und gewiß nicht 
ohne Erfolg ſein würde. Man ſollte, ähnlich dem Inſtitut der Militär⸗ 
Attaché's bei den Geſandtſchaften, industrielle und gewerbliche Sach⸗ 
verſtändige den Geſandtſchaften in fremden Ländern beigeben. Die⸗ 
ſelgen hätten ſich über die induſtriellen Verhältniſſe und techniſchen 
Fortſchritte der einzelnen Länder zu informiren und regelmäßige Be⸗ 
richte an das Handelsminiſterium zu ſenden, welches ſie weiter kund⸗ 
geben würde. Die Induſtrie würde auf dieſe Weiſe immer auf dem 
Laufenden erhalten. Ich glaube, daß wir damit einen guten Theil 
der Koſten für Weltausſtellungen ſparen und doch mindeſtens das gleiche 
Reſultat haben würden, ohne uns dem Machtwort eines Reuleaur 
auszuſetzen. 

Ich habe verſucht, im Vorſtehenden ein Bild von den Forderungen 
zu geben, welche das Intereſſe der heimiſchen Induſtrie erheiſcht. Noch 
iſt zu bemerken, daß wir beim Abſchluß des neuen Handelsvertrages 
mit Oeſterreich das etwa Wünſchenswerthe nicht über dem Erreichbaren 
vergeſſen dürfen. Wenn nur das Princip der Reciprocität im neuen 
Handelsvertrage eine beſtimmte Geſtalt gewinnt, dann iſt der Zweck 
dieſer Zeilen mehr als erreicht. 


De Sammelwuche.“) 
Niſchlaſ ſche Schnote. — Von Robert Rössler. 


(Fortfegung.) 

Die Leutel hotten keene Each nich. Kee Kind, kee Kägel! Der 
Sturch woar immer über ihrem Hauſe weggefloin; wägen dam do 
brauchte ſe ſich niſchte abzudorben, wos de ſein mußte, doas hotten ſe. 

Wenn fe Sunntags früh, — är immer mit m Hut, und Sie 
ufgepurrt und oangeputzt wie n' Sunnaruſe — ehrpußlich mitſommen 
eins Gootshaus gingen, do ſchaut in moncher Bürgerſchmonn neidiſch 
annooch und duchte, ja, wenn's ma's doch oach aſu hätte. 

Nee nee, ollez, was de wohr ihs, där Moan golt woas under 
Seinesgleichen, aſu lange wie a fem, Durſcht bezwingen kunnde. Ock 
de Sammelwuche, de Sammelwuche ..! 

Freilich, after flinker, doß a fen Schliefſteen drähte, after dicker 
läte ſich der Sandſtoob uf die Plauze. DOanfeuchten woar alſo de 
Parole. 

Au wie's irſchte Glaſel drunten, da hott a ſchunt feine Sprichwörter, 

„Uf em Beene bihn ich nich hergekummen.“ 

Schwopp, nohm as zweete. 

„Drei Beene hat der Schuſterſchemmel;“ 's dritte. 

„Vier Rader haln a Wan“ und aſu ging's wetter; kurz a fing 
zu kirmeln und zu biegeln dan, doß's goar anne Luft woar; und 
wie a bei der Arbeet jen Moan ſtallte, aſu preſſant hott ass beim 
Schwiemeln. 

Suſt wenn ſich Ces an Offen keeft, do huͤrt a doch, wenn doß 
a erſchte vom Kotzenſommer geploogt wird, wieder n' zeitlang uf und 


Beim Järemlas woar'ſch anderſcher. 
Ufhüren? Wuhar ock! dodervone ſchrieb Paulus niſchte. 
Su wie a Montigs bloo gemacht, ging's de ganze Wuche furt, 


Tag fur Tag; do woar kee Obreißen, bis ünſer Härrgoot ſich derbormte 
und wieder a bloen Montig ſchickte. 
überſtanden, da läte ſich pe a pé der Durſcht; Ehren⸗Schöͤps fing van 
zu ſchlooſfen (— Nu Gott ſei Dank, ſchloofen kunnd a; 25 Stunden 
ei em Tage; für jeden andern a Kunſtſtücke, ihm wor ſch ock wie; 


Und erſcht wenn där glücklich 


kumm har und thu mir niſcht, —) und wenn a ausgeſchloofen, der⸗ 
noachert woar a wieder der vernünftigſte, thätigſte und halardſte 
Schärenſchleifer und der urntlichſte Ehezwickel uf der weiten Gootswelt. 

Dos mol freilich hott a an gorſtigen Denkzädel krigt und deſthol⸗ 
ben verſchwur a doas ſackermentſche Gift huch und theuer. 

Doas woar ju och olles recht gutt; und aſu lange, wie a doloag 
und ſich nich rühren kunnde, do tronk a ken Truppen, niſchte wie 
Woſſer, eiſekales, klatſchenoſſes Börnlawaſſer. Und ſchüttelt ien die 
Kälde ooch monchmol, — brrr — doß's in am ganzen Leibe mit 
Gänſehaut überlief, — a hielt ſich. f 


) Nachdruck verboten. 
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Der Reichstag 
ſelbſt betreffenden Frage der geſchäftlichen Behandlung der Juſtizgeſetze. 


A 
9 8 


. 
enen r rt 
ra * . 5 e e ee ne 571 Si 


mi 
Eu; 


7 N 
u 
5 


a eee eee 
Breslau, 8. November. 
beſchäftigte ſich in der geſtrigen Sitzung mit der ihn 
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Nach ſeinem Beſchluſſe wird der Schwerpunkt der einen Arbeit, welche den 
Reichstag und den Bundesrath einigen ſoll, wieder in die Commiſſion ver⸗ 
legt und dieſer überlaſſen, die Punkte zu bezeichuen, welche im Plenum be⸗ 
rathen werden ſollen. Der Reichstag wird ſomit mehrere Tage Ferien haben, 
da Berathungsſtoff nach Beendigung der zweiten Leſung des Etats nicht 
mehr vorhanden iſt. Die Juſtizcommiſſion glaubt, in ſechs Sitzungen 
das ihr neuerdings zugewieſene Material (Bundesraths⸗Einreden) erledigen 
zu können; ſerner wird auch die Budgetcommiſſion bis zum Wiederbeginn 
der Plenarſitzungen die ihr überwieſene Arbeit abwickeln und die Petitions⸗ 
commiſſion Material für das Plenum vorbereiten können, ſo daß ununter⸗ 
brochen bis zum Schluß der Seſſion fortgearbeitet werden kann. } 


Zur Orientfrage meldet die „Pol. Corr.“ unter dem geſtrigen Datum 

„Geſtern ſind die Botſchafter damit fertig geworden, die Inſtructionen 
zu vereinbaren, welche die heute nach dem Kriegsſchauplatze als Com⸗ 
miſſäre für die Feſtſtellung der Demarcationslinie abreiſenden Militär⸗ 
Attachés der Botſchaften n Rußlands und Frankreichs 
mitbekommen. In der Thatſache der Vereinbarung dieſer Inſtructionen 
durch die Botſchaften liegt die ſicherſte Gewähr, daß die Angelegenheit der 
Demarcation keiner weiteren Schwierigkeit unterliegen werde. Was die 
Tonferenz⸗Frage betrifft, jo. iſt es vorzugsweiſe der Conferenz Ort, welcher 
derzeit in e Kreiſen ventilirt wird. Während Rußland und 
die Pforte größeres Gewicht darauf zu legen ſcheinen, die Friedensfrage 
nicht von der Botſchafter⸗Conferenz in Konſtantinopel verhandelt zu ſehen, 
find andere Großmächte geneigt, für Konſtantinopel als eventuellen Con⸗ 
ferenzort einzutreten.“ 

Das „W.⸗Fr. Bl.“ ſchreibt: 

In Bezug auf die Conferenz iſt noch Alles in der Schwebe. Das 
Cabinet von St. James proponirt ein Zurückgreifen auf ſeine Vorſchläge 
und eine Conferenz in Konſtantinopel, von ruſſiſcher Seite neigt man ſich 
mehr dem Gedanken einer Conferenz in einem anderen Orte, etwa in 
Brüſſel, zu. Von engliſcher Seite wünſcht man endlich, daß der Pariſer 
Vertrag von 1856 die Baſis der Conferenz bilde, eine Anſchauung, die 
vielſeitig, aber nicht allſeitig Zuſtimmung findet. \ 

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut des am 31. Detbr. von 
Ignatieff überreichten Waffenſtillſtandsentwurfes. Derſelbe lautet: 

Da eine lange Ungewißheit den Handels, Gewerbs⸗ und Finanz⸗In⸗ 
tereſſen von ganz Europa ſchädlich und dem ſchnellen Abſchluſſe eines von 
allen Mächten gewünſchten dauerhaften Friedens hinderlich iſt, ſo wird 
ein Waffenſtillſtand vom an 5 dem ganzen Kriegsſchauplatze 
abgeſchloſſen (ſtatt des türkiſchen: auf dem Kriegsſchauplatze in Serbien 
und Montenegro) und dieſer Waffenſtillſtand wird bis zum .. December 
dauern. In Folge dieſes Beſchluſſes werden von den vermittelnden 
Mächten Delegirte beſtimmt und an Ort und Stelle geſandt werden, um 
ſich an die Feſtſtellung der Demarcationslinie zu machen. — Wenn gegen 
alle Erwartung ein dauerhafter Frieden bis zum Ablaufe der oben ge⸗ 
gebenen Friſt nicht zu Stande gekommen iſt, jo würde der Waffenſtillſtand 
gemäß den Erforderniſſen der . und der zwiſchen der Pforte 
und den Garantiemächten eventuel zu IE ießenden Vereinbarung ver⸗ 

längert werden können. (Statt des türkiſchen: ſo wird der Waffenſtill⸗ 
ſtand noch um ſechs Wochen verlängert werden, ohne daß in der Zwiſchen⸗ 
zeit einer der beiden Theile ſich erlauben darf, die Feindseligkeiten wieder zu 
beginnen. Nach Ablauf dieſer zweiten Friſt wird der Waffenſtillſtand um 
zwei Monate verlängert werden, wenn nicht die vermittelnden Mächte 
unter ſich die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten beſchließen.) 

Wie dem „Fr⸗ Bl.“ aus Bukareſt mitgetheilt wird, ſteht dort ein par⸗ 
ieller Miniſterwechſel, in Ausſicht. Man will eine Annäherung 
zwiſchen der jetzt herrſchenden demokratiſchen und der Bojarenpartei bewir⸗ 
ken und als Preis dieſer Annäherung ſoll Herr Cogolniceano wieder 
als Miniſter des Aeußern ins Cabinet treten. 

In Italien hat die Regierung bei den Deputirtenwahlen, wie ſich ſchon 
jetzt mit Beſtimmtheit ſagen läßt, einen glänzenden Sieg errungen; ja die 
gegenwärtigen Wahlen haben bereits eine regierungsfreundliche Majorität 
ergeben, wie fie ſeit dem Tode Cavours noch keinem italieniſchen Miniſterium 
zur Seite geſtanden hat. Dagegen ſchmilzt die Conſorteria, alſo diejenige 
Partei, welche als die Begründerin und als die eigentliche Stütze des italie⸗ 
niſchen Staates galt, zu einer kaum beachtenswerthen Fraction zuſammen. 

Was die Rede Minghetta's in Legnago betrifft, ſo hat er mit derſelben 
ſich ſelbſt ohne Zweifel mehr geſchadet, als feine Gegner es jemals vermocht 
hätten. Man findet, daß er über ſeine eigene Partei, die er doch rechtferti⸗ 
gen wollte, nur das ſchärfſte Verdammungsurtheil geſprochen hat und daß, 
wenn die Rechte ſich überhaupt noch als eine ernſte Partei geltend machen 


Die ſtandhofte Nüchternheet holf denn boch die gebrochene Knuche 
glücklich wieder zuſammenleimen, und noch ehb vier Wuchen üm, 
humpelt a ſchunt dan em Stoabe ('s woar a feſter Schliehdurn 
woar'ſch, nich ärnde wieder aſu a dünnes Weixelruhr) drei⸗, viermol 
üm a Tieſch rüm. N 

Noch fer Wuchen woar der ganze Sturz verſchmerzt; de Mutter 
Beern hotte ihre Streeche gutt gemacht, beſſer und billiger als wie a 
ſitter geſtudirter Menſchenſchinder. i 

Olle Welt freite ſich, wie Ha und Sie Sunntigs wieder mit⸗ 
ſammen ei de Kerche moſchiren thoaten. 30 

Freilich ſei eegner Drang hott i'n juſt am Ende 10) nich groade 
goar zu ſihr durthien getrieben, na oder de Thareſe wullt's eemol aſu 
gehoat hoan, und do mußt a ſchunt kunterbiren. 


Wie ſe aus woar und die beeden beim „bloben Hengſte“ vurbei⸗ 


ſtulzirten, do kloppt im der Wuſchber und noch a Poar andre ſitte 
Saufkumpane; ſe tronken i'm zu und winken i'm rei. 

's woar ock aſu fu, doß de Verſuchung nich über'n Härr wurde. 
Jeder Schlag oan's Fanſter woar a Stiech ei ſei Härze. — A wulld 
Ihr ſchunt's Geſangbuch zum Mietheemnahmen gan, oder a eenziger 
Blick aus ihren gruhßen Kühoogen, där brucht in zur Räſong. 
Atwiſchen? fie hätt's i'm oangeſtrichen! 

Und wie a derheeme anfing zu philoſophiren: „Na gellock, Ale, 
heut hoa ich mich gutt gehaln? Eegentlich gehürt ſich dodruf a Trunk. 
Wos meenſte, ehb ich ärnd noch a Brinkel hiengih?“, do brucht seln 


gorſiig uf a Stuhß; fe vermöbelt i'n gleich aſu, doß a genug hotte. 


Ehb ua die ander Knuche denn boch noch brächen wöllde, froit in 
blus, und a gauzte 1) nimme. — N m 

u gings wieder'n zeitlang ganz prooper miet'm. Die in der 
Krankt liegengebliebene Arbeit macht a färtig; a zug uf a Dörfern 
rum und bruchte an hübſchen Bihmen Geld miet heem. 

De Thareſe lacht ſich de Hucke vuhl; neun Wuchen ſchunt und noch 
kee Rückſchlag, noch keene Sammelwuche! N i 

Nu golt's, a Järemlas bei där Stimmung zu derhaln. Aſu keifig 
wie ſe ſuſt woar, jitzunder kocht ſim olle feine Leibgerichte: Schweine: 
fleeſch und Kließla, Flaumatunke und Gänſegeſchnarre, Gebrootenes 
und Geſootnes. 

Doa koam's Schützenfeſt. — 1 

A hotte olle Hände vuhl zu thun gehoat die letzten acht Tage bei 
a Goſtwirthen mit Maſſer⸗ſchleifen von wägen där gruhßen Fraſſerei, 
dide zu gewärtigen ſtand, und do wor'ſch doch nich mehr wie billig, 
doß a ſich bei fen Arbeitgäbern doch amol ſähn ließ. 

Oder wenn doas boch nich gewäſt wär, raus mußt a, denn warum? 
Cegentlich woar a die wichtigſte Perſchon beim ganzen Auszuge, a 
Härrn Schützenkönig hüchſtens ausgenummen. De Thareſe durft 'm 

nich neimaren. 


1 bellen, ſprechen. 


0) justement. 
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will, dies nicht auf dem Wege Mingbetti's, ſondern nur auf dem ihr von] feslihes gegen fie unternehmen; aber man kann bon ihnen weder berr 

Sella vorgezeichneten Wege geſchehen kann. . en, fie b HG als wii Ausfluß e neden heran 3 

: ) 7 N ie Miniſter und die Deputirten anerkennen, we ihre Mandate nur 

Bei den am 6. v. Mts. in Frankreich ſtattgehabten Bureauwahlen des] dem von uns beſchriebenen Wahl⸗Skandal verdanken. Derartige Wahlen 3 


Senates hat die Rechte 5 Präſidenten und 3 Secretäre, die Linke 5 Präſi⸗ 
denten und 6 Secretäre durchgeſetzt. — Die Nachricht des „Moniteur“, das 
franzöſiſche Cabinet habe die officielle Mittheilung von der Betheiligung 
Deutſchlands an der bevorſteh enden Weltausſtellung erhalten, iſt unbegrün⸗ 
det. Der franzöſiſchen Regierung iſt von Seiten der deutſchen noch keine 
Antwort irgend welcher Art zugegangen. 

Die Todtenmeſſe, die der Papſt am Allerſeelentage für ſeine verſtorbenen 
Feinde leſen ließ, hat ihm bei der engliſchen Preſſe bisher wenig Dank 
eingebracht. Die „Times“ ſagt darüber: 

„Des Papſtes Edelmuth wird gebührend gewürdigt werden, aber es 
wird ſchwierig ſein, das Gefühl zu unterdrücken, daß er ſich etwas zu ſpät 
bemerkbar macht. Cavour, Napoleon III. und Perſigny ſind ſchon ſeit 
einiger Zeit todt, und wenn es ihnen irgendwie gut thut, daß ein Requiem 
für ſie in Rom geſungen wird, ſo möchte man glauben, ein edelmüthiger 
Feind hätte das früher thun können.“ 

Indeß neben derartigen Erwägungen findet die „Times“, was haupt⸗ 
ſächlich beim Leſen des Berichtes von jenem Vorgange ſich empfindbar mache, 
ſei die durch denſelben enthüllte traurige Unfähigkeit, die wirklichen Bewe⸗ 
gungen des modernen Lebens zu erkennen. 

„Rom und die römiſche Kirche ſind die glänzendſten Namen der Ge⸗ 
ſchichte. Aber wenn ihre Thatkraft in einem Augenblicke europäiſcher 
Erſchütterungen einzig ſich durch die Erinnerungen einer veralteten Ver⸗ 
gangenheit beeinfluſſen läßt, wenn ſie nichts zu den Intereſſen und 
Kämpfen der Gegenwart zu ſagen haben, wenn ſie nur einen zögernden 
Edelmuth gegen Widerſacher, Jahre nachdem ſie todt und vergangen ſind, 
aufweiſen, wenn, wie wir geſagt haben, eine gänzliche Abweſenbeit irgend 
einer Anerkennung der Größe, der Kämpfe, der Verſuchungen und der 
Wechſelfälle des täglichen Lebens vorhanden ift, dann läßt ſich nur fühlen, 
daß das Requiem, geſungen vom Papſte über ſeine vormaligen Feinde, 
ein Requiem über ihn ſelbſt und ſeine alte Würde iſt.“ a 
Die Nachrichten aus Belgien lauten fort und fort ſehr beunruhigend. Der 

auf Grund eingehender Wahl⸗Unterſuchungen, die ſämmtlich als „Beſchwerde⸗ 
Hefte des Liberalismus“ nächſtens gedruckt erſcheinen werden, an die liberale 
Föderation erſtattete Bericht des Herrn Bara läßt, wie eine Brüſſeler Corre⸗ 
ſpondenz des „Frl. Journ.“ bemerkt, keinen Zweifel darüber, daß die liberale 
Kammer⸗Minorität die Wahl ſämmtlicher clericalen Deputirten Antwerpens, 
Brügge's, Löwen's u. ſ. w. als corrupt angreifen und das Aeußerſte auf⸗ 
bieten wird, um deren Nichtigkeits⸗Erklärung zu erzielen. Der beſagte Be⸗ 
richt, ein Kriegsmanifeſt im vollen Sinne des Wortes, enthält — ſo ſagt 
jene Correſpondenz, — unter Anführung von unwiderlegbaren, beglaubig⸗ 
ten Thatſachen ein wahres Nachtgemälde von den Wahlzuſtänden hier zu 
Lande. Der Alles zerſetzen de und corrumpirende Einfluß des Clerus wird 
in ſeiner öffentlichen und geheimen Thätigkeit geſchildert: in der Kirche, in 
dem Beichtſtuhl, am häuslichen Herd, in der Bedrohung der materiellen 
Intereſſen Jener, welche ſich den Pfaffen nicht beugen wollen, und endlich 
in dem jetzt offen ſeine Maske abwerfenden Ultramontanismus, der den 
Syllabus über die Verfaſſung, den Papſt⸗König über den belgiſchen König ſtellt. 

„Im Auslande — heißt es wörtlich — kann man kaum ahnen, wie 
groß dieſe Mißbräuche ſind, da der Clerus, Dank der weiteſten Freiheit, 
die er genießt, Dank der Mitwiſſenſchaft der Regierung, die ihm in faſt 
abſoluter Weiſe das Begnadigungs⸗Recht und das Ernennungs⸗Recht 
überläßt, und Dank endlich ſeiner gänzlichen Unabhängigkeit gegenüber 
der Civil⸗Behörde, die er ohne Gefahr verſpottet, verlacht, und der er 
trotzt, einen beiſpielloſen Einfluß ausübt. Daher auch die Aufregung, 

welche in den größeren Städten den Wahlen auf dem Fuße folgt. Die 

Bürger, welche frei gewählt, und die einen ernſten Act vorgenommen zu 

1175 lauben, ſind entrüſtet ob des Schauſpieles, das die durch ihre 

eiſtlichen im vollen Sinne des Wortes zur Wahlurne getriebene Heerde 
der Landwähler bietet. Nicht die Niederlagen verurſachen die Unruhen, 
ſondern die gehäffigen Mittel, welche fie herbeigeführt haben. Was man 
auch über die Gleichheit der Wahlſtimmen ſagen mag, es iſt hart für 
einen Wähler, der gewiſſenhaft und freiwillig ſeinen Stimmzettel abgiebt, 
durch ſolche Abſtimmungen erdrückt zu werden. Die Bürger gelangen jo 
dahin, die beſtehenden Anftitutionen zu befritteln, und don der begrün⸗ 
deten Kritik zur Losſagung iſt es nicht weit. Wir jagen es ohne Rück⸗ 
halt, dieſer bedauerlichen Lage muß Abhilfe werden. Man kann im In⸗ 
lereſſe des Landes nicht mehr länger zuſehen, will man nicht Gefahr 
laufen, den Geiſt unſerer Inſtitutionen fälſchen zu laſſen; das Intereſſe 

der Kammern und das der Regierung gebietet es desgleichen. Die Li⸗ 

beralen, die Opfer der von uns ſignaliſirten ſchreienden Mißbräuche, 

können und werden die Autorität Jener nicht anerkennen, deren Befug⸗ 
niſſe aus dieſer vergifteten Quelle hervorgegangen find, Sie werden Diele 
Autorität dulden, weil fie dazu gezwungen find; fie werden nichts Unge⸗ 


klärt, die Dictatur einſtweilen nicht aufgeben zu wollen. Sie will lediglich 
den Cortes einige Milderungen vorſchlagen. Die Cortes werden auf dieſen 
Vorſchlag vermuthlich eingehen, weil ihnen nichts Anderes übrig bleibt. — 
Alle aus dem Norden der Halbinſel eintreffenden Berichte ſchildern die Lage 
der Dinge in den baskiſchen Provinzen als ſehr unbefriedigend. Nicht allein 
die Carliſten, ſondern auch die Liberalen ſeien höchſt erbittert über den Ver⸗ l 
luft der territorialen Vorrechte und discutirten bereits den Vorſchlag, die 
Madrider Cortes gar nicht zu beſchicken. Die Regierung hat zur Auflöſung i 
der Miliz von Pampeluna und der Provinzial⸗Freiwilligen Navarra 
ſchreiten zu müſſen geglaubt. Es heißt ferner, der Kriegsminiſter beabſichtige 1 
den Effectivbeſtand der nordwärts des Ebro ſtehenden Truppen, welcher durch : 
die Sendungen nach Cuba um ein Viertel der beiten Mannſchaſten verrin ?? 
gert iſt und zur Zeit kaum 20,000 Mann beträgt, erheblich zu verſtärken. 
Die Situation der baskiſchen Provinzen ſcheint darnach ernſtlich gefährdet 5 


November, wie das Geſetz vom 23. Januar 1845 vorſchreibt, die Wahl der 
369 Delegirten ſtattgefunden, welche laut Geſetz vom Jahre 1792 am erſten 
Mittwoch des darauf folgenden Decembers — d. i. 6. December — für die 
Dauer von vier Jahren — vom 4. März des nächſten Jahres ab gerechnet 
das Oberhaupt der Republik und deſſen Stellvertreter zu wählen haben. 
Da dieſe Delegirten ein imperatives Mandat haben und keinem andern als 
dem Candidaten, auf deſſen Namen ſie gewählt werden, ihre Stimme geben 
dürfen, ſo entſcheidet der Ausfall der geſtrigen Wahlen zugleich über die 


ſind in aller Herren Länder moraliſch null und nichtig; ſie bilden eine Ver⸗ 
gewaltigung der Nation, eine lügneriſche und heuchleriſche Vertretung 
Jener, die als Sklaven geſtimmt haben, und die man für freie Mannen 
ausgiebt. Das iſt das letzte, das raffinirteſte und ſchändlichſte Mittel, 
wozu eine Partei greifen kann, um ihre Herrſchaft zu ſichern.“ g 5 
Dieſe wörtlich überſetzten Stellen, ſchließt die gedachte Correfpondenz,, 
geben Ihnen einen Beweis, welchem hochgradigen politiſchen Kampf man 
bier entgegengeht. Belgien treibt dem Bürgerkrieg unaufhaltſam zu, ſofern 
nicht den Forderungen der Bara'ſchen Berichte von der Regierung und ihrer 


clericalen Kammer⸗Majorität Rechnung getragen wird und einige von den 
am Schluß des Berichts geforderten geſetzlichen Maßregeln zum Schutz dern 
Freiheit der Wähler ergriffen und eingeführt werden. . 


Die ſpaniſche Regierung findet am Abſolutismus Gefallen und hat er⸗ 


zu ſein. 


In Amerika hat geſtern, als dem Tage nach dem erſten Montage des 


D N 


Wahl des zukünftigen Präſidenten und Vicepräſidenten. Dieſes Mal iſt 


der Wahlkampf von ſo hervorragender Bedeutung, wie es ſeit 1860 nicht 9 


| 
mehr der Fall geweſen iſt. Die demokratiſche Partei hat ſich für dieſe Cam⸗ | 
pagne in einer Stärke und mit fo gewaltigen Mitteln erhoben, daß es kaum 
zu bezweifeln iſt, ibr würde der Sieg zufallen. Die republikaniſche Partei 


tritt hiermit von der Herrſchaft zurück, welche fie ſeit dem 4. März 1861 f 
E E 


innegehabt hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Nov. [Die Reichstagsſitzungen und das 
Schickſal der Juſtizgeſetze. — Wetterberichte der deutſchen 
Seewarte. — Die mecklenburgiſche Berfaffungsfrage — 
Zur Lage. — Fürſt Bismarck. — Socialdemokratiſche | 
Agitation. — Parlamentsbau.] Obgleich der Reichstag erſt 
morgen bei der Feſtſetzung der Tagesordnung über ſeine weiteren Ar⸗ a 
beiten beſchließen wird, ſo ſteht doch ſchon außer Zweifel, daß ſich in 
den nächſten Tagen das parlamentariſche Intereſſe nicht in den ſpora⸗ | 
diſchen Plenarfigungen, ſondern in den Verhandlungen der Juftizcom: 
miſſion concentriren wird. Man hatte allerdings in den Kreiſen des 
Präſidiums Anfangs Bedenken getragen, eine zeitweiſe Vertagung vor⸗ 
zuſchlagen, weil man befürchtete, es mochte ſich nach Wiederbeginn der 
Sitzungen nochmals Beſchlußunfahigkeit des Hauſes einſtellen. Anz 
geſichts der Wichtigkeit der Juſtizgeſetze konnte jedoch von einer ſolchen 
Gefahr fpäter nicht mehr die Rede fein. Was das Schickſal der Ju⸗ 
ſtizgeſetze betrifft, ſo nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen {dom 
heute an, daß der Bundesrath ſich endgiltig nur gegen die Verweiſung 
der Preßvergehen an die Schwurgerichte und vielleicht gegen die Aus 
hebung des Zeugnißzwanges ausſprechen wird. Dagegen dürfte er 


Jedennoch ehb a ging, noahm fin erſcht noch amol urntlich ei's 
Gebate. Bei ollen Heiligen mußt a's i'r verſprechen, doß a ſich inacht 
nehmen würde. 

„Gih“, aſu ſchluß ſe ihr Refurmande, „gih, mach dir n' Luſt; — 
kümmſt mir oder heute wieder im Thee heem wie a Vagebund, Moan, 
ich hoa Dir'ſch gebett; Du wißt's, ich hale Woort, ich luß Dich nich 
ehnder zum Hauſe rei, bis De wieder nüchtern und urntlich biſt, und 
wennſte bei labendigen Leibe fur de Hunde fällſt.“ 

A Kooklöffel 12) ei der rechten Hand huchgeſchwungen, ſtand fe fur 
Um, wie wenn fin am liebſten ſchunt vurneweg hätte prügeln wulln; 
der Järemias oder furcht ſich nich, a zwinkerte verſchmitzt mit'm linken 
Ooge und meente: 

„Du wirſcht doch nich aſu ſein?!“ 

„Wenn Du nich af biſt, bihn ich boch nich aſu; biſt Du oder 
aſu, Mias, Du kennſt mich, do bihn ich erſcht recht aſu. Der Satan 
ſohl Dir'ſch Licht haln!“ 

Ha lachte und goab i'r an verliebten Klopps uf die ruthe Backe: 
„Na Hadjeh ale Schraube“ ſoat a, und wie a ban der Thüre ſtond, 
nickt a ür noch amol vertraulich zu, wie wenn a ſprechen wollde: 
„Schunt recht, ich kenn Dich doch beſſer“, und weg woar a. 


'S woar a tulles Läben im Stadtel; der gruhße Ring ſtond 
vuller Leute, diede Mauloffen feel hotten, lange Hälſe machten und 
noch der Mährengoſſe nunder guckten. 

Uem Punkt zwölfe ſullt's lusgihn. 

Der Seeger ſchlug ſchunt a Virtel uf ees und noch immer wullt 
ſich niſcht hüren und ſahn loan; denn där ale Schützenkönig, därde 
heute im Zuge uf a Schißplotz naustranspurtirt wardn ſullde, hott ſe, 
wie doas halt eemol die gruhßen Härrn aſu zur Mode hoan, hoͤlliſch 
lange fur der Thüre worten luſſen. 

uf eemol wird's vo ſem Virtel, vom Quorggäſſel här, laut. 
Bumm, bumm, ſchnädderängtängtäng! 

Der Zug biegt ei de Mährengoſſe ei. 

De Enten und de Gänſe häben unruhig de Flügel, fe wackeln 
und watſcheln aus ihrem Rinnſteene ängſtlich über'ſch Floſter, der lohme 
Pulziſte kimmt oangehumpelt und macht de Boahn frei. Immer 
lauter und lauter wird der Teebs, de Jungen ſchrein und johln, de 
Mädel juxen und quietſchen im Gedränge, Mützen und Panklotſchen 
fliegen ei de Hüh. \ 

Durch da Heffen Leute, die uf im Ringe horrn, gieht a leiſes 
Gemurmel, doas immer labendiger wird, bis ſich de Freede und de 
Goelhaat endlich Luft macht und der ganze Morkt wie uf Cammande 
ſchreit: „Se brengen in, fe brengen in!“ 


Mu fliegen de Fanſter im irſchten Stucke uf; ſchmuche Mädel und 


Weiber gucken raus und richtig, fe brengen i'n gebrucht, nich ärnd an 


) Kochlöffel. 


* Nee 


Fleeſchermeeſter Schweinert, 480 Pfund, brengen ſe. 

(Doas ihs uf der ganzen Welt nämlich eegoal, gilt 's 'm wirk⸗ 
lichen Könige, do ſchreit's Vulk: a kimmt, a kimmt; gilt's oder a 
Schützenkönig, do heeßt's ock: fe brengen i'n, fe brengen tn.) 8 

'S Moſchiren, doas ſackermentſche Triethaln, wurd i'm nich leicht, 

0 

a 

x) 


Fingfturen aber fufle woas; bewahre, a Schügentönig, da dicken ö 


oder woas holf's, heute durft a ſich doch keene Plame 18) nich gan und 
do ſtomft'a mit ſon kurzen dicken Fettſtalzen uf da runden Floſterſtenn 
rüm, doß de Funken under 'm Hufeiſen afürſpritzten, und ſchriet zwis 
ſcher m Schiewerdecker Rümloof und im Bürſchtebinder, wosde de 
beeden Ritter worn, freiweg wos huſte, wos konnſte, wenn 'm der. 
Schweeß ooch vo der Stirne runderlotſcherte und vom Geſichte unden 
der Holsbinde durch pieperlings ei de Stieweln truppte, a 
Vurm Rothhauſe mußte der Hauptmonn, ſu a Ackerbürger aus 
der Vorſtoadt und gedienter Attollerieundruffzier, eiſchwenken loan; 
glücklicher Weiſe hotten ſe die Schwenkerei ſchunt de ganze Wuche Tag 
fur Tag uf derſelben Stelle eigeübt mitſommen, ſuſter wär van fu a 
Kunſtſtücke nich zu denken gewäſt. 0 
A zug alſo ſeine Plempe und hieß a Adjedanten, där ſich immer 
rechts näber i'm rümdruckte, uf de linke Seite reiten. 1500 
Doas woar der Iſedor Aſchkenaſi, wosde gedient hotte im letzten 
Feldzuge fur Floſterkoſten bei de Fuhßlotſcher.“) Wiewuhl doß a nie 
kee Färd nich zwiſcher de Schenkel gehoat im ganzen Kriege, wulld a 
doch reiten mit de Härrn Bergerſchützen im Frieden. A hotte ſich 
alſo geburgt beim Härrn Senater aus der Vorſtoadt an ſtillen ruhigen 
Miſtgaul. Där woar kee Springer nich, kee Ufſätzer nich, kee Strang: 
ſchläger nich und ooch kee Durchgänger nich; oder blind woar a ufs 
rechte Ooge und ſpoatloahm uf de linke Hingerknuche. Sulld a gihn, 
do braucht ma kee Reitpeitſchel, a tüchtiger eechner Knippel ver⸗ 
richt's ooch. N ra 
„Iſedor“, ſoate der Härr Hauptmonn leiſe, „uf de linke Seite. 
Schwoide mit der Galen, jehoh marode.“ 1 
Dar hotte gutt räden; die Himmelsziege diede ihr Läbtage Hand⸗ 
fard gewäſt, woar nich vo der Stelle zu kriegen, wie ſich der neue 
Ritter vo der traurigen Geſtalt doch abquälte. Ir 
Der Härr Hauptmonn kunnde natürlich uf Iſedoren nicht worten, 
und do kommandirt a lus: 8 
„In Sections, links ſchwenkt. .. Halt.“ x 
Natürlich hott' a ei der Schwulität, denn uf de Infanterie ver⸗ 
ſtond a ſich nich recht, beim Cammande de Cardanx !“) verloren und 
3 „Halt“ uf 'm folſchen Fuhß gecommandirt; kurzum, 's kloppte nich. 
— Doas brucht i'n aſu el de Raſche, doß a feine Buhſt van em ganz 
unſchuldigen ausübte und ſchrieg: 
„Kreizſchuckſchwärenoth, der Adjedant, wird a links reiten!“ 


%) Blamaſche. ) Infanterie. 1) cadence. 
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ien bisherige = rſtand 9 egen dle Be elligt 8. 77 | Da 5 inter dem Tebiden Reichstage, das Terrain der 85 ber n 
nflictes und der übrigen Erſchwerungen des Rechtsweges, ſowie gegen | Porzellanmanufactur, für das ſich immer viele Fürsprecher gefunden 
die Verfolgbarkeit der Beamten aufgeben und ſich ſchließlich auch be: haben, genügt offenbar nicht, Kroll will man nun einmal nicht, ob: 
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züglich der Stellung der Vertheidigung reſp. der Staatsanwaltſchaft] gleich die Reichsregierung den Platz aufzuzwingen ſucht, und für alle 


im Weſentlichen die Beſchlüſſe der Juſtizcommiſſion aneignen. Auffübrigen Pläne findet ſich die Genehmigung des Kaiſers nicht. Das 
dieſer Baſis hält man das Zuſtandekommen der Geſetze für geſichert, gilt auch von dem Project, die Univerfität und die Akademie der Künſte 
und der Ausgang der Verhandlungen wird dieſe Annahme wahrfchein= zu verlegen und auf dem freigewordenen Terrain ein allen Anforde: 
lich beſtätigen. — Eine Frage, die ſchon bei der diesmaligen Berathung] rungen entſprechendes Parlaments-Gebäude aufzurichten, würdig des 


der Verhandlungen zur Debatte geſtellt werden. 


des Etats angeregt werden ſollte, durch einen Zufall indeß nicht zur 
Sprache kam, wird vorausſichtlich noch in einem ſpäteren Stadium 
Sie betrifft den Um⸗ 
ſtand, daß die Wetterberichte der deutſchen Seewarte den Zeitungen 
und damit den Intereſſentenkreiſen fo ſpät zugehen, daß fie für dieſe 
nahezu werthlos werden. Man wird in dieſer Beziehung namentlich 
auf die ganz ausgezeichnete Organiſation, deren ſich Amerika auf die⸗ 
ſem Gebiete erfreut und die große praktiſche Bedeutung, welche die 
rechtzeitige Uebermittelung der Witterungsberichte dort gewonnen hat, 
hinweiſen, um darzuthun, daß man einerſeits nichts Unbilliges und 
Unmögliches, andererſeits nichts Gleichgiltiges fordert, wenn man wünſcht, 
daß jener Dienſtzweig einen raſcher arbeitenden Mechanismus erhalte. 
— Die mecklenburgiſchen Abgeordneten beſprachen heute wiederholt die 
etwaigen Schritte, die in der Verfaſſungsangelegenheit ihres engeren 
Vaterlandes zu ergreifen ſein würden. Vorerſt wurde indeß ein Be⸗ 
ſchluß nicht gefaßt. Von der vor einigen Monaten curſirenden Nach⸗ 
richt, der Bundesrath und ſpeciell die preußiſche Regierung wolle end⸗ 
lich energiſch für die Beſeitigung des mecklenburger Nothſtandes ein⸗ 


Zweckes, dem es dienen ſoll und auch würdig des hervorragendſten 
Platzes der Hauptſtadt, den es ziert. Kurz, keiner weiß, wie hier ein 
Ausweg gefunden wird. 

Berlin, 7. Nov. [Die Behandlung der Juſtizgeſetze. 
— Budgetberathung. — Wahlprüfungen.] Die Berathung 
der Juſtizgeſetze in der heutigen Sitzung des Reichstags beſchränkte ſich, 
wie ſchon in der Tagesordnung vorgeſchrieben war, nur auf die Frage 
der geſchäftlichen Behandlung. Man konnte zweifelhaft ſein, ob nicht 
der vom Miniſter Leonhardt vorgeſchlagene Weg zur Einigung, näm: 
lich gewiſſe Principienfragen vorher durch Plenarberathung feſtſtellen 
zu laſſen und dann erſt die Commiſſionsarbeit wieder in Anſpruch zu 
nehmen, nicht der naturgemäße und einfachſte ſei. Vorausſetzung frei⸗ 
lich iſt dabei, daß in Betreff der Grundſätze und — was noch erheb—⸗ 
licher — der Widerſtandsfähigkeit Commiſſion und Plenum ſich etwa 
decken. Dieſe Vorausſetzung trifft nun aber nach der Meinung der 
mehr zur Oppoſitlon neigenden Abgeordneten durchaus nicht zu. So 
ſehr man auch der Juſtizcommiſſion vorgeworfen hat und mit einem 
gewiſſen Recht vorwerfen konnte, daß ſie bereits zu nachgiebig geweſen 


treten, iſt wieder Alles ſtill geworden. — Das Conferenzproject Eng⸗ 
lands will bier nicht recht gefallen, trotzdem Oeſterreich ſich beeilt hat, 
es im Princip anzunehmen. Man vermuthet dahinter einen Schach⸗ 


iſt und durch ihre Nachgiebigkeit an der Hartnäckigkeit, mit der der 
Bundesrath manche für ſelbſtverſtändlich erachtete Beſchlüſſe als zu 
liberal verwirft, zum Theil Mitſchuld trage; — ſo kann man ſich doch 
zug gegen Rußland. Beruhigender wirkt die Nachricht, daß ſich die] andererſeits nicht verhehlen, daß die Stimmung der maßgebenden 
deutſche Regierung für directe Friedensverhandlungen zwiſchen ber | Fraction der Nationalliberalen von Tag zu Tag bedenklicher wird, und 
Türkei und Rußland intereſſirt und in dieſer Richtung bereits In- daß bei dem perſönlichen Erſcheinen des Fürſten Bismarck das Fähn⸗ 
ſtructionen an ihren Botſchafter in Konſtantinopel erlaſſen hat. Offenbar lein Lasker gar zu ſehr zuſammenſchrumpfen könnte. Um dieſe Be 
fürchtet man hier einen neuen Umſchlag der Dinge in Petersburg.] fürchtungen nicht zu peſſimiſtiſch zu halten, muß man z. B. den 
In dieſem Sinne macht ſich auch die allerdings noch unverbürgte Nachricht | Triumphgeſang leſen, den der neue Parteichef Wallichs 
über das ruſſiſche Ausfuhrverbot für Pferde und Rindoieh fühlbar. — „Flensburger Norddeutſchen Zeitung“ anſtimmt. Was nützt es, daß 
Die Mittheilung, daß Fürſt Bismarck der Berathung der Juſtizgeſetzef die linksflügelichen Nationalliberalen verſichern, die Darſtellung 
im Plenum beiwohnen wird, dürfte ſich beſtätigen. Es beſtand aller: [der Fractions⸗Berathungen über den Fall Hänel ſei durch und 
dings, wie man jetzt erfährt, bei dem Reichskanzler die Abſicht, ſchon] durch falſch. Das eine wenigſtens geht daraus hervor, daß Herr 
in den erſten Tagen der laufenden Woche in Berlin zu erſcheinen;Wallichs, der Mann, der zwiſchen confervativ und liberal keinen 
dieſelbe iſt indeß aufgegeben, nachdem die Nachricht eingetroffen, daß] Unterſchled mehr findet und vor feinen Wählern über die Theoretiker 
die Kriſis in Konſtantinopel durch Annahme des Waffenſtillſtandes] Lasker und Genoſſen herzog, ſich Herr der Situation zu ſein bedünkt. 
einen vorläufigen Abſchluß gefunden. Aus welchen politiſchen Grün: Mit Vornehmheit ſpricht er von der „ſogenannten Linken“ der 
den aber auch immer: jedenfalls wird der Kanzler bald in die Haupt⸗Nationalliberalen, „die aber in der Reichstagsfraction“ — 
ſtadt zurückkehren, und zwar ſchon der grimmigen Schneeſtürme wegen, im Gegenſatz zur preußiſchen Landtagsfraction, „ſehr ſchwach iſt“. 
die ungewöhnlich früh und plötzlich über das nördliche Deutſchland Der betreffende Artikel rief heute im Reichstage bei dieſer ſehr 
hereingebrochen find und den ungeſchützt daliegenden Landſitz nicht weit] ſchwachen „ſogenannten Linken“ der Nationalliberalen Kopfſchütteln und 
vom Ufer der Oſtſee zu einem ſehr unwirthlichen Aufenthalt machen. Unwillen hervor. Aber die Thatſache, daß dieſe Linke machtlos iſt, 
— Für die Mitglieder des Reichstages, ſoweit fie nicht der Juſtiz⸗ daß Wallichs und feine Knobloch⸗Stimmung auch auf fie entmuthi⸗ 
commiſſion angehören, naht eine Zeit relativer Muße, die jedenfalls] gend einwirken, — läßt ſich nicht mehr ableugnen. — Bei den Bud⸗ 
von ſehr vielen zu kurzen Reiſen nach der Heimath benutzt werden | getberathungen der heutigen Reichstagsſitzung ward die vom Centrum 
wird. Während nämlich jene Commiſſion ſich über den ihr zu er⸗ hervorgehobene Frage der verantwortlichen Reichsminiſter mit Weit⸗ 
neuter Berathung zugewieſenen Theil der Abänderungen des Bundes: ſchweiſigkeit erörtert. Die Fortſchrittspartei, die ſich überhaupt in dieſer 
raths ſchlüſſig macht, wird das Plenum, wie wir an dieſer Stelle bereits Seſſion bisher durch Schweigſamkeit auszeichnete, betheiligte ſich nur 
meldeten, nur ſeltene Sitzungstage anberaumen können. Die ſocial⸗ durch die von Richter gegebene ſcharfe, faſt höhniſche Begründung der 
demokratiſchen Abgeordneten werden ſich die erwünſchte Gelegenheit zu] Bewilligung: Das Syſtem werde durch die drei „neuen Mandarinen⸗ 


in der Blattes: 


ſe nich weggeräumt. 


Agitationsreiſen nicht entgehen laſſen, mehr, wie ſie ſelbſt geſtehen, 
um ſich ihre alten Wahlkreiſe zu erhalten, als um neue zu erobern. 
Außer in irgend einem vereinzelten ſchleswig-holſteiniſchen Wahlkreiſe, 
im VI. Bezirke der Reichshauptſtadt und vielleicht im Landkreiſe Leipzig 
rechnen ſie auf keine neuen Erfolge. Indeß werden ſie auch dieſe nicht 
erringen, wenn die gegneriſchen Parteien nur einigermaßen wach⸗ und 
arbeitsſam ſind. In Elberfeld - Barmen hoffen die letzteren diesmal, 
falls ſie nur einen irgend hervorragenden Candidaten aufſtellen können, 
den ſocialdemokratiſchen Vertreter Haſſelmann aus dem Felde zu ſchlagen. 
Leider tritt bei den Reichstagswahlen der Mangel an geeigneten Can⸗ 
didaten noch viel ſtärker zu Tage, als bei den eben beendeten Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe. — In Bezug auf den Parlamentsbau, für welchen 
das Geld ſeit langer Zeit zurückgelegt iſt und von Jahr zu Jahr wächſt, 


„Härr Hauptmann,“ weimerte där, „ſoll mir Gott ſchützen, der 
Falben .. der Falben.“ 

Nu rieß däm de Geduld: 

„Leitnamt Aſchkernaſi, in Dreideiwelsnamen, Härr, ſchären Se Sich 
uf de Sottelſeite!“ 

Und doderbeine hieb a de Roſenante mit der flachen Klinge a ſu 
uf a Pudel, doß fe oanfung zu bucken. 

Nu läbte ünſer Sunntigsreiter ſchlecht. 


A Sabel hott' a ſchunt lange weggeſchmiſſen und, ei der Wulle 


iſt die Stimmung in Abgeordnetenkreiſen allgemach eine ganz verzweifelte. 


klaſſen“ nur complicirter und unhaltbarer, auch techniſch-bureaukratiſch 
ſtehe man am Rande des Bankerottes; möge man alle Experimente 
durchmachen, um endlich ſich von der Nothwendigkeit des Syſtem⸗ 
wechſels zu überzeugen. — Der Reichstag und zuvor ſeine neu einge⸗ 
ſetzte Wahlprüfungscommiſſion werden ſich noch mit zwei Wahlprüfun⸗ 
gen bedenklichſter Art zu beſchäftigen haben: 1) mit der ſchon oft ver⸗ 
handelten Wahl des Prinzen Hohenlohe (Lublinitz, Groß⸗Strelitz), wo 
jetzt gravirende Zeugenausſagen vorliegen; 2) mit der Erſatzwahl für 
den nationalliberalen Siegfried im Kreiſe Fiſchhauſen-Königsberg. Der 
mit wenigen Stimmen Mehrheit erwählte conſervative Freiherr von 
der Goltz ſoll als Reichstagsabgeordneter ein Product der agitatoriſchen 
Thätigkeit des Landraths von Hülleſſem fein, der den Kreis ſchon früher 
vertreten hat. 

Koſten, 6. Nopbr. — Haus⸗ 


De Mubhſik fiel ei und furt ging's under'm Gejohle und Gegröhle 
vo a Zuſchauern. 

Vurneweg, gleich hinger'm Commandöhr, ſchriet der Järemias, 
direktemang vur der gruhßen Scheibe, als Zieler und Hauptzierde im 
ganzen Feſtzuge. 

Wor'ſch Arnd n' ſchlimme Vorbedeutung fur ihn, doß a durch fen 
Oanzug da ormen Floſterkoſten zu Foale gebrucht? — 

Seine Schärenſchleiferkloſſt hott a nämlich ausgezoin und im Roth⸗ 
hauſe bei der Hingerthüre under de Treppe gelät. Aer ſtulzirte heute 


[Verhaftung eines Geiſtlichen. 


wie a Lämmerſchwanz, jammert a: „Weih geſchriegn, Gott, du ge⸗ ei der Gallazielerkledaſche: weiße Buxen, feuerfuxruthe Fracke und 
rechter!“ und wie wenn's derheeme feine Kalle wär, ful a der ProozelTengelhommerhutt; a ſoag aus netterelle wie a gekochter zweebeeniger 
üm a Hold und hieb ir bei där unfreiwilligen Volte de Spörner feſt[ Krabs. — 


ei's Dünne. 


Eegentlich ging a blus vur liebegärne miete, von wägen der 


Groade durtrüm oder woar der Gaul entſäͤtzlich kitzlch, und nuf ſtäziö'ſchen Poſamentur, die a machte, denn's Oanzeigen draußen, doas 


troat i'm unglückſäliger Weiſe ooch noch fu a feuerfurruther Kärle, der] woar i'm viel zu ſpeckſch, doas mußte a anderer beſurgen; är lief undr 


8 Järemias, für doas ſahnige 1e) Ooge, do wor'ſch Unglück färtig. De ſa Leuten rüm und ließ ſich begoffen. 
Gale ſchlug a poarmol hingen naus, wurde laut derbeine, machte an 
Sprung uf de Seite und plauz! do loag der Häld nich ärnde ufm Du und Du, und do durft a ſchunt ni flulz fein. Du liebes Härr⸗ 


blanken Floſter, t balleibe — (ee Unglück kimmt doch nie nich alleene|gottla, wos hätten's im de Leute für übelgenommen, wenn und a 
—) loag — ei der Mutter Zeppmeiſeln ihrem gruhßen mächtigen hätt's i'n'n ausgeſchloin. i 


Eeerkurbe; denn die hotte durte ihren Stand, und weil ſe's ni 


ch fur 
menſchenmöglich gehaln, doß der Zug aſu weit reechen könnde, 


Durt loag a drinne; na ich wihl's nich beſchreiben, wie a aus⸗ 


Ei damſelben feierlichen Monumente bruchten ſe de Foahne aus'm 


1 Rothhauſe: 


„Achtung; präſentirt's Gewähr!“ prüllte der Hauptmann, und de 


Stoadtfeifer täterätäten a Präſentirmorſch. Doas ging von Faro! 


Freilich wor'ſch groade aſu, wie wenn ſe dam pläſſirten Iſedor 


im Ceerkurbe en Schabernack dermiete hätten ſpieln wulln. 


f . Viehche beinoh's „Schultern⸗Luſſen“ vergaſſen hätte. 


1 
e 


N' Melodie wie: „Nun ruhen alle Wälder“ oder „Wie ſie ſo ſanft 


5 ruhn“ hätte weit beſſer gepoßt vur doas Hühndel, doas ſich mitterweile eiſchluf. 


aus da zubrochnen Schoalen raus mudelte und vo mitleidigen Seelen 


5 0 uf de Seite geſchofft wurde. 


Sei Folben oder blieb uf'm Puſten; wie de Gäule ei der Schlacht 


bei Mars la Tour, diede ihre Reiter verloren, mondvrirt a miete, 


natürlich immer rechts näber'm Härrn Hauptmonn, där wägen dam 


Wie doas vurbei woar, do lärmt a wieder, doß der ale Roththurm 


wWaackelte: 


„In Sektions rechts ſchwenkt; Battalljon, marſch!“ 


10) ſehende. | : 


Natürlich ſchankt i'm jeder gärne amol; mit a meeſten ſtand a uf 


Thoat doch heute de ganze Stoadt wie berauſcht, hätte är alleene], 
do hott] nüchtern bleiben ſülln? Nee doch nee! — 


De Schummerſtunde woar ſchunt lange vurbei und noch immer 


12 ſoag ei der gälben Tunke; jedenfolls hotten de guden Bürgerſchleute ſoaß de Thareſe van 'm Fanſter und horrte und te, 
noch nie kee ſittes gruhßes Rühree nich gefahr. — — ice Bau Ra Seen BD 1 


Uf'm Rothsthurme ſchlug's zahne; kee Järemias koam nich. 

Der Wächter ſief elwe und machte de Runde; kee Järemias ließ ſich 
nich blicken. 

Wie der Seeger nu goar de Mitternacht meldte und der Schöpfen 
ihr Schärenſchleifer ſich immer noch nich eifinden wullde, do hott ſe's 
dicke, ſe zug ſich aus und kruch ei's Poocht. 

„Du konnſt worten, ehb ich dir ufmache!“ 

„Ich ward dir'ſch beweiſen“, murmelt ſe noch vielmol, ehb ſe 


A Poar Stunden ſchnorcht ſe ſchunt ei ihrem Fäderbette, do fung's 
van zu klingeln, erſcht tuſe und ſchüchtern, dernoochert immer furſcher 
und länger, bis ſe endlich ufwachte. 

Ihr kampfluſtig Härze ließ fe ooch nich lange liegen; fe zug ſich's 
Spenſerle van, doß i'r de Nachtluft nich ſchoaden könnde, machte's 
Fanſter an Riez uf und ſoag nunder. 

„Thareſe“, bammelte där, „Thareſe mach uf“. Und wie a die 
Poar Silben mit dam richtigen Zungenſchlage afürgeſtuttert, do wußt 
ſe, wudroan doß ſe woar. 

Im Grunde wor'ſch ir jitzunder recht, doß a ſich wieder aſu zu: 


uchung. — Eiſenbahnunfall.] Der an der hieſigen alboßſche ö 
amtirende Manſionar Baczkowski, gegen den bereits wiederholt 
Geldſtrafen wegen Zeugnißverweigerung in Anwendung gebracht 
nunmehr in Folge fortgeſetzter Weigerung verhaftet worden. — Auch bei 
dem Vorſtandsmitgliede der kat oliſchen Mharrlſeche Dr. med. Bojanowski 
fand in verfloſſener Woche auf Anordnung des Gerichts durch einen Beamten 
deſſelben nach verſchiedenen auf die hieſige Kirchenverwaltung bezüglichen 
Schriftſtucken eine Hausſuchung ſtatt, deren Reſultat befriedigt haben foll- 
— Die bei dem Eiſenbahnunfall am 3. d. Mts. auf hieſigem Bahnhofe ver⸗ 
die im hieſigen Krankenhauſe untergebracht ſind, be⸗ 
finden ſich auf dem Wege der Beſſerung. (Poſ. Z. 
Gniewkowo, 6. Nobbr. [Der Pfarrer Kolany in Murzuno) hat 
eine Pfarrſtelle in Fol e der Anerkennung der Maigeſetze erhalten, die etwa 
r. jährlich einbringt und bei einer Katholikenzahl von 487 Seelen 
nur wenig Arbeit macht, alſo ein recht beſchauliches Leben geſtattet. Kolany 
ſoll ſich nun nach Rom wegen einer Beſtaͤtigung in feiner jetzigen Stelle 
gewandt haben, die ihm jedoch 5 worden iſt. Bei 
zum Abgeordnetenhauſe ſtimmte Pfarrer Kolany für den polnischen und 
ultramontanen Heißſporn Sobodzynski aus Murzyno. 


unglückten Schaffner, 


Pfründe gelangt haben? 

„Danzig, 7. Nov. 
wirthſchaftliche Centralverein hatte von ſeiner Petition an den Reichs⸗ 
tag, betreffend Die Aufhebung der Eiſenzölle, dem Oberpräſtdenten 
Mittheilung gemacht und hat von Herrn v. Horn nun den Beſcheid 
empfangen, daß auch der höͤchſte Beamte unſerer Provinz es für 
dringend wünſchenswerth erachtet, von einer auch nur einſtweiligen 
Fortdauer der Eiſenzoͤlle Abſtand zu nehmen. 


waren, iſt 
ei 


ei der letzten Wahl 


Sollte die Ueberzeu⸗ 
ung des Herrn Kolany von der Nothwendigkeit der Maigefepe Rur bis zur 


(Pos. 3.) 
[Ein Beſcheid.] Der oſtpreußiſche 2 


Herr v. Horn ſchreibt, 


wie die „D. Z.“ berichtet, dem oſtpreußiſchen landwirthſchaſtlichen 


Gentralverein: „Dieſer Auffaſſung, in welcher ich auch nicht durch die 
zur Zeit ungünſtige Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie habe erſchüttert 
werden konnen, it von mir bereits wiederholt ſowohl gegen den Herrn 
e als gegen die Herren Reſſortminiſter Ausdruck gegeben 
worden.“ 

annover, 7. Nov. [Gegen den welfiſch⸗orthodoxen 
a Miüller,) bislang in Moringen, ift eine 5 — Auf 
reizung zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt erhoben. 
Die Aufreizung ſoll in einem Artikel des von ihm redigirten kirchlichen 
„Unter dem Kreuze“, begangen ſein. 

Düſſeldorf, 7. Nov. [Das von der Zuchtpolizeikammer 
publieirte Urtheil] gegen den verantwortlichen Redacteur des 
„Düſſeldorfer Volksblattes“, Herrn Dr. E. Hüsgen, wegen Abdruckes 
des Briefes des Biſchofes von Mainz an den Oberpräfidenten von Weſt⸗ 
falen lautete auf 75 Mark Geldſtrafe, eventuell für je fünf Mark 
einen Tag Haft, und Veröffentlichung des Urtheiles durch das „Düſſel⸗ 
dorfer Volksblatt“. 

Wiesbaden, 7. Nov. [Austritt] Man ſchreibt der „Frkf. 
Ztg.“, daß in der vergangenen Woche auf Grund des Geſetzes vom 
28. Junk 1876, den Austritt aus den jüdiſchen Synagogengemeinden 
betreffend, hierſelbſt ungefähr 40 hieſige iſraelitiſche Bürger bei 


dem Amtsgericht ihren Austritt aus der jüdiſchen Sonagogengemeinde 


erklärt haben und daß noch eine weitere Anzahl Iſraeliten ihren Aus⸗ 
tritt zu erklären beabſichtigen. 

München, 7. Nov. [Der König] hat die Einführung eines 
neuen Exercier⸗Reglements für die Cavallerie genehmigt. Es iſt dies, 


wie die „A. 3.“ hört, daſſelbe Reglement, das in den andern Armee⸗ 


Corps des Deutſchen Heeres eingeführt iſt. e 


e ſterreich. 

„* Wien, 7. Nov. [Epilog zur Orient⸗Debatte.] Wenn 
ein Thema ſo oft und ſo reichlich von der Journaliſtik erwogen worden 
iſt, wie die orientaliſche Frage, fo wird auch die längſte Parlaments⸗ 
Debatte kaum im Stande fein, etwas Neues darüber zu Tage zu för⸗ 
dern. Das zeigte ſich denn auch heute bei Herbſt, dem Generalredner 
der Verfaſſungspartei, und bei Monſignore Greuter, der in gleicher 
Eigenſchaft für die Rechte fungirte. Der behäbige Tiroler brachte 
nur, wie gewöhnlich, etwas mehr Leben in die Discuſſton, indem er 
durch feine üblichen Lazzi's die Heiterkeit des Hauses erregte, wie z. B. 
die Linke der Verſammlung verlange von der Türkei, ſie ſolle ein 
confeſſtonsloſer Staat werden; aber der Moslem werde der Verfaſſungs⸗ 
partei zu Liebe fein; Paradies nicht aufgeben ... oder die Liberalen 
ſeien undankbar gegen Rußland, dem fie doch ihre ganze Herrlichkeit 
verdanken, weil nur der Czar bei Vilagos die „Verwirkung“ der 


ungariſchen Verfaſſung durchgeſetzt, ſo wie durch die Rückendeckung, 
N Fortſetzung in der erſten Beilage.) N 


gedackt, wingſtens hott fe doch Urſache, denn fe wulld im heut amol 
urnſtlich uftrumfen und zeigen, wärde de Hoſen vanhätte, er oder fie, 

„Schär dich zum Teiwel, Süfflich, du verknuchter“, ſchrieg ſim nunder. 

Wenn oder und's kimmt bei em, där ſich wieder amol recht ſoat 
getrunken, s „beſuffne Aelende“, do wird ooch der Grimmigſte milde 
und weech und aſu ging's denn m Järemias ooch. 

„Allerliebſte Thareſe“, boat a ſe aſu ſamfte, inſtändig und de⸗ 
müttig, wie a Liebhoaber, dar zum Schotze wihl, „Härzolberliebſte 
Thareſe, mach uf doas eenzigſte Mol noch“. 

„Nich ehnder, biſte wieder nüchtern biſt; ich hoa dir'ſch gebett und 
ich hale Woort“, ſchrieg där ale Trache runder und ſchmieß a Fanſter⸗ 
flügel zu, doß de Scheiben klirrten. 

Wie niederträchtig hurtig doß ſe wieder ei's Poocht nei kruch, doas 
fong der orme Teiwel zwoar nich, oder weil a fe kannte, do wurd i'm 
die Sache doch brennzlich; a fing ban zu verzweiweln, ſotzt ſich uf en 
Prellſteen und ſproach mit ſich ſalberſcht: 

„Dosmol macht ſe alſo wirklich Ernſt?!“ und nu mucht a wull 

ſimmeliren, ehb är oder ſie unrecht gethoan; jedenfalls mußt a bei der 
Underſuchung ſchlecht wegkummen ſein, denn a machte ſich nu ſalber 
die ärgſten Vorwürfe: 
„Järemias“, ſproach a, „du biſt doch ein erbärmlicher Kärl 
biſte .. biſte. Huſt dem praven Weibe verſprochen, du willſt nüch⸗ 
tern bleiben, willſt zur rechten Zeit heemkummen und doch huſt dich 
wieder bepichelt wie n' Unke, doß dich ſalber kaum noch kennſt. Schärſt 
dich weder üm Weib noch üm Kind ... Halt, kee Kind huſte ju, 
gleeb ich, nich ... Schäm dich ei a Hols nei, Mias, und du willſt 
a ehrlicher N do willſt a geachter Bürgerſchmonn ſein, 
willſte w . 

Mr macht a anne Kunſtpauſe ei ſenner Bußprädig, bedeckte feine 
Oogen mit beeden Händen und fung van bitterlich zu notſchen über 
feine Verturbenheet und feine Schlechtigkeet, wie wenn a gleich feine 
Grußmutter bei labendigem Leibe geſchunden hätte. 

Kee Menſch ſoag i'n ei ſem Aelende do ſitzen, ock der Mond, ſei 
aler Bekannter, betracht' ſich doas Jommergeſtelle, derbormt ſich über'n 
und loicht i'm zum wingſten a fu viel, doß a wetter kunnde. 

Aſu atzwee wie a mit ſich woar, an Oogenblick krigte de Buhſt 
doch noch amol 's Uebergewicht bei n' im, a drähte ſich üm und drohte 
mit gebollter Hand uf der Thareſe ihr Fanſter zu: „Du konnſt poſſen, 
ehb de mich wieder ſiſt;“ doas worn de letzten Woorte, die der Wächter 
von i'm hurte, dernoochert verſchwond a üm de Ecke nüm. 

Am andern Murgen hing die ruthe Fracke im Schißſtande, der 
Vogel oder woar raus aus 'm Gebauer; wuhien? wär kunnde doas 
wiſſen.— — — (Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) ar 
die er Preußen gewährte, Sadowa und Sedan ermöglicht habe, an 
welchen beiden Actionen die Siſtirung und die Fundamentalartikel ge⸗ 
ſcheitert ſeien! Herbſt hatte natürlich nicht allzuſchwere Arbeit, dieſe 
Phrafendreſcherei, der man doch wohl noch zu viel Ehre anthut, wenn 
man derartige alberne Fälſchungen als Sophismen qualificitt, abzufer 
tigen. Auffallend und vom politiſchen Standpunkte aus eine große 
Unklugheit war nur die völlige Rückſichtsloſigkei, womit Greuter — 
wohlgemerkt nach den Reden Vosnjaks und Fanderliks — als Ruſſo⸗ 
phile ſich declarirte und die von der „Rechtspartei“ angeſtrebte Orient⸗ 
politik mit der Erneuerung der Fundamentalartikel indentificirte. 
Wie ſorgfältig hatte Hohenwart alle Spitzen aus ſeinen Reden ent⸗ 
fernt, wie ſchoͤn war da Alles mit Patriotismus Frifirt und mit Loya⸗ 
lität eingeölt, um auch den leiſeſten Verdacht zu entfernen, als ſteuere 
die Rechtspartei darauf los, zu den äußeren noch innere Verlegenheiten 
zu fügen oder gar dem Panſlavismus die Wege zu bahnen. Nun 
aber kamen dieſe enfants terribles mit der einſachen Erklärung, daß 
es allerdings gerade darauf abgeſehen ſei! Nicht nur die Slovenen und 
Czechen führen die von ihnen eingebrachte Snierpellation dahin aus, 
daß ſie der Politik Andraſſy's, welche von der Linken als zu ruſſen⸗ 
freundlich angegriffen wird, eine panſlaviſtiſche ſubſtituiren und, um 
das zu ermöglichen, vorher die Staatsgrundgeſetze durch den Föderalis⸗ 
mus erſetzen wollen. Nein, auch die Ultramontanen, die den Kern der 
„Rechtspartei“ bilden und von dem Führer nicht fo desavouirt werden 
können wie der flaviſche Flügel, geben jetzt durch Greuters Mund die 
Erklärung ab, daß fie ihren ſpecifiſchen öſterreichiſchen Patriotismus 
nach dem ruſſiſchen Diapaſon ſtimmen, ja, ſich für den Panſlavismus 
enthuſiasmiren, um nur den Föderalismus und mittelſt deſſelben das 
Concordat, zunächſt wenigſtens für das Land der Glaubenseinheit zurück⸗ 
zuerobern. Im Lichte dieſer Commentare wird nun die Rede Hohen⸗ 
warts, zu dem großen Aerger des Ex⸗Miniſters, in jenen maßgebenden 
Regionen geleſen, auf die ſie in ihrer polirten Glätte berechnet war! 
Und in dieſen Kreiſen wird man auch das Wort eines Deutſchmähren 
nicht vergeſſen: „Deutſchland würde nicht ſo unbedingt zu Rußland 
halten, wenn man nicht in Berlin recht gut wüßte, daß eine mächtige 
Partei bei uns immer noch Revanche für Sadowa brütet, wenn das 
Reich ſich auf unſere Regierung bei einem Bündniſſe Rußlands und 
Frankreichs eben ſo ſicher wie auf unſere Bevölkerung verlaſſen 
konnte.“ 

Wien, 7. Novbr. [Abgeordnetenhaus.] Nach Erledigung der Ein⸗ 
läufe ergreift als erſter Generalredner in der Orientdebatte Abg. Greuter 
das Wort. Derfelbe leitet feine Rede mit der Bemerkung ein, daß bei der 
ſtattgefundenen Debatte Niemand gewonnen habe, als der Miniſter des 
Aeußeren, denn dieſer könne jetzt thun, was er wolle. Redner nimmt mit 
Beſtimmtheit an, daß immer nur die Rückſicht auf die inneren Verhältniſſe 
in der Beurtheilung der ganzen Angelegenheit maßgebend war, und daß 
nicht ſo ſehr das Loos der Türken den Herren nahe gehe, als die Türken⸗ 
fooje. Der Pariſer Vertrag ſei nur auf Grund des Hat Humayums er⸗ 
richtet und vie Türken ſind verpflichtet, die zugeſagten Reformen auszuführen, 
Der Pariſer Vertrag wurde aber nicht erfüllt, weil eben Koran und Chriſten⸗ 
hum nicht miteinander vereinbar find. Redner ergeht ſich ſodann in 
hiſtoriſchen Rückblicken. Bosnien und die Herzegowina gehörten einft zu dem 
ungariſchen Croatien. Wenn nun heute Millionen von 1 dieſen 
Ländern ſich nach der früheren Herrſchaft zurüdjehnen und dieſer ihr Wunſch 
erfüllt würde, ſo dürfe man das nicht Annexion, ſondern müſſe es den 
Antritt einer geſetzlichen Erbſchaft nennen. Redner führt ſodann der Ver⸗ 
faſſungspartei zu Gemuthe, wie Vieles fie Rußland zu verdanken habe, 
nimmt im Verlaufe ſeiner Rede Statthalter Rodich in Schutz, welchen man 
Mitglied der Omladina nannte, und ermahnt ſchließlich zur Einheit. Nur 
wenn die Völker zufrieden und einig auf Grund der Freiheit ſind, dann 
wird EINER vor dem Untergange biwahrt werden. (Bravo von der 
Rechten. 72 

bg. Dr. Herbſt wendet ſich gegen einzelne Angriffe und Ausführungen 
des Abg. Greuter. Redner ſtellt es als etwas Selbſtverſtändliches hin, daß 
die Reichsvertretung das Recht habe, auf die Leitung der auswärtigen An⸗ 
elegenheiten Einfluß zu nehmen, ein Recht, das außerdem in der Verfaſſung 
felbſ garantirt iſt, nämlich durch das Recht der Steuer⸗, Geld: und Recruten⸗ 
Bewilligung. Ueberdies ſei ein immerhin moglicher, übereinſtimmender Aus- 
u der beiden Abgeordnetenhäuſer eine ganz andere Unterſtützung des 
iuiſters des Aeußeren, als allenfalls ein übereinſtimmender Ausſpru der 
beiden Delegationen. Redner ſpricht gegen das Schlagwort: „Frieden um 
jeden Preis“ und widerlegt dieſen gegen die 115 Interpellanten erhobenen 
orwurf durch den Inhalt der Interpellation ſelbſt, da ja eine derlei For⸗ 
derung ſchon in ſich ſelbſt widerſinnig wäre. Unſere gegenwärtig finanzielle 
Lage datirt ſeit den letzten Kriegen, ſie iſt aber jedenfalls eine ſolche, baß 
ſich Oeſterreich in ein abenteuerliches Unternehmen nicht ſtürzen dürfe. — 
Redner kommt ſodann auf Böhmen zu ſprechen und conſtatirt, daß das 
czechiſche Voll treu, wie jedes andere zu Kaiſer und Reich halte und kein 
czechiſcher Soldat ſich bedenken wird, unter die Fahne zu eilen, wenn der 
Ruf ſeines Kaiſers an ihn erſchallt. (Lautes Bravo! Die Herſtellung eines 
menſchenwürdigeren Schickſales der Chriſten auf der Balkanhalbinſel hält 
Redner für eine wahrhaft öſterreichiſche Aufgabe, die nur erfüllt werden 
kann, wenn man diefe Bevölterung in ihren gerechten Anſprüchen befriedigt. 
Auch ſei dies eine Forderung, in der ſich alle Großmächte begegnen und 
dies ſei der Punkt, in welcher ſich das theilweiſe geftörte Concert aller Groß⸗ 
mächte wiederfinden und erneuern könne. Wenn die in der Debatte zum 
Ausdruck gekommenen Meinungen nur einigermaßen dazu beigetragen haben, 
den Frieden zu ſichern, ſo iſt es nicht zu bedauern, daß die Interpellation 
und deren Veantwortung ſtattgefunden haben. Möge es dem Monarchen 
gegönnt ſein, den Frieden zu erhalten. (Anhaltendes lautes Bravo!) 


Frankreich. 

Paris, 5. Nov. [Wahlprüfungen.] Geſtern, ſchreibt man 
der „K. Z.“, hat man in den Bureaux der Deputirtenkammer die 
Acten über die letzten Nachwahlen vertheilt. Es ſind deren acht. Die 
Wahlen der Herren Huon Ferrarv, Petitbien, Bertrand, Miltent und 
Chauveau werden keinen erheblichen Widerſpruch finden, aber nicht jo 
leicht wird die des clericalen Vorfechters de Mun, der zu Pontivy 
wiedergewählt wurde, und der Bonapartiſten Peyruſſe und Troy gut 
geheißen werden, die im Gers und in der Ober⸗Garonne wiederge⸗ 
wählt find. Die Unter⸗Commiſſion, welche die Wahl des Herrn de 
Mun zu prüfen hat, beſteht aus zwei Republikanern, einem Conſtitu⸗ 
tionellen und einem Legitimiſten. Die Wahlacten ſind ſehr umfaſſend 
und enthalten viele Proteſte von Wählern, welche den Druck nach⸗ 
weiſen, den die bretoniſche Geiſtlichkeit zu Gunſten der Syllabus⸗ 
Candidaten ausgeübt hat. Es iſt eine Wiederholung der Vorgänge, 
die bei der erſten Wahl des Herrn de Mun, die von der Kammer 
kaſſirt wurde, ſtattgefunden haben, doch ſind ſie nicht ganz ſo ſcandalös, 
wie damals. Auch ſcheint die Linke nicht geneigt, noch einmal die 
Abſtimmung der bretoniſchen Wähler anzufechten. Doch wird man 
die Wahl des Herrn Peyruſſe im Gers mit aller Strenge behandeln, 
um an den Präfecten des Departements zu gelangen und den Miniſter 
des Innern zu nöthigen, aufrichtigere Republikaner zu feinen Beamten 
zu wählen. Es bleibt auch noch die Wahl des Herrn du Demaine 
für Avignon zu prüfen, welche in der letzten Seſſion nicht zur Erledi⸗ 
gung kam. Die Deputirten von der äußerſten Linken und die republi⸗ 
kaniſchen Organe greifen dieſe Wahl mit großer Feindſeligkeit an, um 
ſich für die Kränkungen zu rächen, die Herr Gambetta zu Avignon 
erfahren hat, und es iſt ſehr möglich, daß die Wahl des Herrn du 
Demaine für ungiltig erklärt wird. 

elgiem. 
Brüſſel, 3. Nev. [Die Kaiſerin Charlotte von Mexiko.] Wie 
man perſichert, giebt der geiſtige 7 — der Kaiſerin Charlotte von Mexiko 
noch immer keine Ausſicht auf Beſſerung, während dagegen ihr phyſiſches 
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Befinden ein vortreffliches ift, jo daß man ſagen kann, daß ihre körperliche 
Schönheit ſich erſt jetzt voll alice hat. Sr Wahnſinn giebt ſich in ganz 
unſchadlicher Form. Sie ſcheint Niemanden von ihrer Umgebung zu er⸗ 
kennen, ja nicht einmal zu bemerken, doch führt fie fortwährend Zwiegeſpräche 
mit imaginären Weſen. Beſuche haßt ſie, ſelbſt denjenigen des Königs und 
der Königin von ig auch verſchmäht fie es, ſich von fremder Hand 
bedienen zu laſſen, ei aller Geiſtesgeſtörtheit seit Charlotte indeß für 
Wie inge ein ſehr gutes Gedächtniß. Wenn ſie irgend einen 
Wunſch hegt, ſo ſchreibt ſte ihren Befehl auf ein Stückchen Papier, das ſie 
an einer beſtimmten Stelle niederlegt. Wird aus irgend welchem Grunde 
ihrem Verlangen nicht nachgegeben, ſo wiederholt ſie, doch ohne Zorn 
und ohne Vorwurf, ihre ſchriftliche Ordre, bis dieſe ihre Erfüllung gefunden 
hat. Selbſtverſtändlich wird die unglückliche Fürſtin von ihrer Umgebung 
mit der größten Zartheit behandelt. So wird, daß wir nur ein Beiſpiel 
anführen, für ſte alljährlich ein beſonderer „Almanach de Gotha“ gedruckt, 
in welchem der Kaiſerliche Hof von Mexiko noch ſeine Stelle einnimmt, 
gleich als ſei die Kataſtrophe von 1867 nie erfolgt. Einen einzigen leben⸗ 
den Menſchen gab es bisher, welchen 1 bisweilen noch einiger Worte 
würdigte: Dr. Bulkens, den berühmten Irrenarzt von Gheel. Aber auch 
dieſem gegeüber beſchränkte ſich ihre Mittheilſamkeit darauf, daß ſie, auf die 
ergebene Frage nach ihrem Befinden En zu antworteo pflegte: „Danke, 
gut.“ Nachdem jetzt vor einiger Zeit Dr. Bulkens geſtorben, nimmt man 
an, daß die Kaiſerin vollſtändig in Schweigſamkeit verſinken werde, wie 
denn überhaupt fachmänniſche Autoritäten ihren Wahnſinn für unheibar 


halten. 1 
Osmaniſches Neich. 


[Ein officieller militäriſcher Bericht über die türkiſche 
Armee.] Die „Pol. Corr.“ veröffentlicht folgenden Bericht, welchen 
der Militär⸗Attaché einer Botſchaft in Konftantinopel im Auftrage 
ſeiner Regierung an dieſe über die türkiſche Armee erſtattet hat: 


Bei meinem Beſuche der türkiſchen Operations⸗Armee an der Morava 
und am Izvor habe ich Gelegenheit gehabt, zu conſtatiren, daß alle bisher 
verbreiteten Angaben über eine in den letzten Jahren erfolgte Reorgani⸗ 
ſirung der türkiſchen Armee unrichtig ſind. Nirgends find die Spuren einer 
Organiſation zu finden, welche vom Geſichtspunkte der Mobiliſirung und 
der tactiſchen Einheit ſich jener der europäiſchen Armeen nähern würde. Es 
beſtehen unzweifelhaft 7 Armee⸗Corps (Ordu); wie jo viele andere Dinge 
aber in der Türkei, beſtehen ſie nur auf dem Papier. In der That ſind 
ſelbſt die Diviſionen, Brigaden und Regimenter, aus welchen dieſe Armee⸗ 
Corps beſtehen, mehr eine Fiction, als eine Wirklichkeit. Ihre Elemente 
ſind effectiv im ganzen Reiche zerſtreut. Bricht ein Krieg aus, jo werden 
die zerſtreuten Bataillone nach dem Kriegsſchauplatze geſendet. Da erit 
werden ſie nach Maßgabe ihres Eintreffens in Regimenter, Brigaden und 
Diviſionen gruppirt. Dieſe Thatſache allein wird genügen, um die zahl⸗ 
loſen Unzukömmlichkeiten zu kennzeichnen, welche haupiſächlich vom Geſichts⸗ 
punkte der Mobilifirung aus dieſer Organiſation, oder richtiger geſagt, aus 
dem Mangel einer ſolchen hervorgehen. 

Aus dem Studium der verſchiedenen Waffengattungen und der Prüfung 
ihrer Eigenſchaften und ihrer Fehler ergiebt ſich folgendes Reſultat: Was 
die Infanterie anbelangt, jo iſt der tüxliſche Soldat in Bezug auf Tapfer⸗ 
keit, Zähigkeit, Nüchternheit und Geſchicklichkeit in Handhabung der Waffen 
geradezu unvergleichlich. Im Feuer iſt er von einer Kaltblütigkeit, welche 


das Ergebniß des wahren Muthes iſt. Mit einem guten Commando und einer 


allgemeinen rationellen Organiſation wäre der Türke ein unbefiegbarer Soldat. 
Die Waffen und das Material ſind gut. Ihre Offiziere dagegen haben keine 
Idee von der neuen Kampfweiſe. Es fällt ihnen nicht im Traume ein, ihre 
Mannſchaft in Schwärme zu zerſtreuen; ſie wiſſen auch nicht den geringſten 
Vortheil vom Terrain zu ziehen, was ſich namentlich in Serbien in der 
Weiſe beſtätigte, daß ſie durch ihre Maſſenangriffe furchtbar viel Leute 
verlieren. 

Ich habe die Cavallerie nicht im Gefechte geſehen, ſondern nur das Eine 
wahrgenommen, daß die Generale, welche die Cavallerie commandiren, ſich 
von großen Abtheilungen ſtets escortiren laſſen, was um jo widriger er⸗ 
ſcheint, als die türkiſche Cavallerie nicht ſehr zahlreich iſt. Wenn dieſer 
Umſtand keine beſonders nachtheiligen Folgen gehabt hat, ſo iſt dies der 
Me sah zu verdanken, welche ſehr ſchlecht und noch weniger 
ahlxeich iſt. er 
8 Was den türkiſchen Cavalleriſten anbelangt, ſo habe ich folgende Wahr⸗ 
nehmung gemacht. Er reitet niemals im Trab und kennt nur zwei Gang⸗ 
arten: den Schritt und den dreifachen Galopp (triple galop). Die Nachtheile 
dieſes Umſtandes liegen auf der Hand. Die letzte Gangart richtet die Pferde 
u Grunde, verhindert die Soldaten, daß ſie reiten lernen, und macht die 
Regelmäßigkeit einer rapiden Beweglichkeit ſchwierig. Im Ganzen ſind die 
Türken ſchlechte Reiter. Sie ſind auch nicht in Patronillen⸗ und Aufklärungs⸗ 
Dienſte eingeweiht. In dieſer Beziehung haben die ITſcherkeſſen der türki⸗ 
ſchen Armee ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Dieſe Leute ſind gute und 
tapfere Reiter, die, wenn ſie organiſirt werden, eine ausgezeichnete Cavallerie 
liefern würden. en € . 

Die türkische Artillerie iſt gut. Sie iſt leicht und entwickelt ſich mit 
Leichtigkeit. Im Feuer legt ſie Kaltblütigleit an den Tag, wählt gut ihr 
Terrain und ſchießt bewunderungswürdig. Sie iſt der ſerbiſchen Artillerie 
weit überlegen. Zu meinem großen Erſtaunen jedoch habe ich conſtatirt, 
daß ſie nicht genügend zahlreich ſei. Man kennt die Bemühungen und 
Ausgaben, welche die türkiſche Regierung auf die Anſchaffung von Kanonen 
verwendet. Um ſo überraſchender war es, zu erhärten, daß in den ver⸗ 
ſchiedenen Gefechten und Schlachten die türliſche Artillerie niemals eine ge⸗ 
nügende Stärke zu entwickeln vermochte, um den Feind zu zermalmen. 
Uebrigens herrſchte ſtets Munitionsmangel. Eine aus ſechs Geſchützen be⸗ 
ſtehende Batterie hat nur drei Munitions⸗ Karren, gerade die Hälfte von 
dem, was ſie haben ſollen. Der Munitionsmangel bildet um ſo mehr eine 
ſehr verhängnißvolle Lücke, als Militärtrains bei der türkiſchen Armee nicht 
exiſtiren und nach Erſchöpfung der Munition die Erneuerung derſelben nur 
mit unerhörten Schwierigkeiten und großem Zeiwerluſt zu bewerfitelligen iſt. 
Der Mangel an Militärtrains iſt einer der größten Fehler der türkiſchen 
Armee. Er iſt eine der Haupturſachen, welche die türkiſche Armee verhin⸗ 
dern, wirkliche Vortheile zu erringen. Es hat ſich dies auch in Serbien ge⸗ 
zeigt, wo die Einwohner beim Heraunahen der türkiſchen Armee ihre 
Wohnorte verlaſſen haben, ſo, daß man alles Verpflegsmaterial von Niſch 
und anderwärts nachkommen laſſen mußte. Die Beförderung der Verpflegs⸗ 
mittel erfolgt auf von Ochſen gezogenen Karren, zudem noch auf Wegen 
und Pfaden der allerſchlechteſten Art, die bei einem eintägigen Regen, ſelbſt 
für die vrimitivſten Fuhrwerke durchaus unpracticabel werden. Nach dem 
wird man die Langſamkeit und Schwierigkeiten dieſer Transporte begreifen. 
Nimmt man noch an, daß die von dieſen Transporten zurückzulegenden 
Diſtanzen bei jeder Vorwärtsbewegung der türkiſchen Armee immer größer 
wurden, ſo wird man ſo ziemlich den Schlüſſel zur Erklarung der ſo oft 
unbegreiflich geweſenen Langſamkeit der Bewegungen dieſer Armee ge⸗ 
funden haben. . ER 8 
Die Organiſation der kleinen Bataillons⸗Trains, zu welchen Eſel und 
Maulthiere verwendet werden, taugt aus dem Grunde nicht viel, weil ſie 
dem Bataillon, beſonders wenn der Proviant von Niſch und noch weiter zu 
holen iſt, eine große Anzahl von Combattanten entzieht, welche zum Escorte⸗ 
dienſte verwendet werden. a: N inne 

Der Sanitätsdienſt läßt Alles zu wünſchen übrig. Es giebt nur in 
Niſch und in Sophia organiſirte Spitäler mit einer großen Zahl von 
Aerzten. Von Sanitäts⸗Abtheilungen, mobilen Ambulanzen, Tragbahren 
und Tragkörben iſt keine Spur. Die Soldaten ſelbſt beſchaftigen ſich 
mit den Verwundeten, die in der ſchrecllichſten Weiſe behandelt 
werden. Man ſtopft ſie in einen Karren, ſetzt ſie auf ein 
Maulthier oder auf ein Pferd, um ſie in das nächstgelegene Spital zu 
bringen, wobei mehrere Stunden verliehen, bevor ihnen chirurgiſche Hilfe 
zu Theil wird. Es wird ſelbſt über die Mangelhaftigkeit dieſer erſten Hikfe⸗ 
leiſtung, ſowie über den Mangel jeder ärztlichen Begleitung bei den Ver⸗ 
wundeten⸗Transporten nach Niſch oder auderwärts mit vollem Grunde ge⸗ 
klagt. Es iſt oft ein herzzerreißendes Schauspiel, dieſe tapferen Leute in 
dieſer Weiſe behandelt zu ſehen. 9 

Was die ſtrategiſchen Verhälmiſſe bei der türkiſchen Armee anbelangt, 
jo find fie die erbaͤrmlichſien, die man ſich nur immer denken laun. Nur 
bei einem Feinde, wie es die Serben ſind, iſt es möglich geworden, daß die 
immenſen Fehler der türkiſchen Strategie nicht zum Verderben der braven 
und tapferen türkiſchen Armee ausgeſchlagen ſind. Die Unfähigkeit und 
Schlaffheit der türliſchen Generale hat es allein ermöglicht, daß die Serben 
in ezner verhältnißmäßig kurzen Zeit glänzende Proben ihres Organiſirungs⸗ 
Talentes abzulegen vermochten. Nur den türliſchen Generalen iſt es zu 
danken, daß die Serben in einer jo kurzen Zeit jo rieſige Maſſen entgegen: 
uſtellen im Stande waren. Was militäriſche Dreſſur betrifft, ſo haben die 
Paben mit ihrem relativ ſchlechten Material wahre Wunder geleiſtet. Ihre 
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den 9. November 1876. 
Or ca baden und Fübrung würde ihnen zu ganz anderen Reſultaten ver⸗ 
olfen haben, wenn ſie über wirkliche Soldaten und nicht nur über vom 
fluge weggeholte Bauern zu disponiren gehabt hätten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. November. [Tagesbericht.] 


I. [Zum Einwohner⸗Meldeamt.] Bezüglich der Functionirung des 
Einwohner⸗Meldeamts ſind gegenwärtig in manchen Kreiſen irrthümliche 
mil le verbreitet, ſo daß für die geſtrige e über die noch 
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nicht ſtattgefundene Eröffnung des Meldeamts, um jeder falſchen Anſicht 
vorzubeugen, eine nähere Declaration vielleicht angezeigt erſcheint. Seit 
dem 23. Octoser find die Bewohner der Stadt zu den in der Polizeiverord⸗ 
nung über das Meldeweſen vorgeſchriebenen An⸗ und Abmeldungen bei 
dem betreffenden T verpflichtet. An ſoweit alſo, 
als es ſich darum handelt, An⸗ und Abmeldungen zu erſtatten, hat die 
Thätigkeit des Fremdenmeldeamts mit dem 23. October thatſächlich begon⸗ 
nen. Gegenwärtig wird, wie bereits mitgetheilt worden, die Aufnahme des 
Geſammtperſonenſtandes der Stadt bearbeitet. Dieſe Aufnahme wird durch 
die inzwiſchen bei den Commiſſarien einlaufenden Meldungen berichtigt. 
Mit der vollſtändigen Fertigſtellung des Perſonenſtandes, welcher etwa noch 
zwei bis drei Wochen in Anſpruch nehmen dürfte, tritt die Centralſtelle 
des Fremden⸗Melde⸗Amts aufder Schuhbrücke, welche dem Publi⸗ 
kum auf bezügliche Fragen über Namen und Wohnungen der Bewohner 
hieſiger Stadt Auskunft giebt, in Function. Mit dieſem Tage findet die 
Eröffnung des eigentlichen Fremden⸗Meldeamts ſtatt und dürfte als frü⸗ 
befter Termin dafür, wie ſchou mitgetheilt, der erſte December gelten; wäh: 
rend, wie nochmals hervorgehoben ſei, die An⸗ und Abmeldeberpflichtung 
bei den Commiſſariaten bereits ſeit dem 23. October exiſtent iſt. 

[ Gemeinde⸗Kirchenrath und Gemeinde⸗ Vertretung.] 
Geſtern Nachmittags 5 Uhr fand eine gemeinſchaftliche Sitzung beider kirch⸗ 
licher Organe der 11,000 Jungfrauen⸗Gemeinde unter Vorſitz des Herrn 
Paſtors Weingärtner ſtatt. Es wurde zunächſt die Auslooſung der 
Hälfte der Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenralhs und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung vollzogen. ($ 43 der Gemeinde⸗Kirchen⸗Ordnung.) Der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath beſteht aus 9 Mitgliedern; da der Pattonats⸗Vertreter (Herr, 
Zimmermeiſter Krauſe) von der Verlooſung ausgeſchloſſen iſt, bleiben 8 Mit⸗ 
glieder, von denen alſo 4 ausgelooſt werden ſollten. Das Loos fiel auf die 
Herren: Particulier Grünhas, Geh. Rath v. Reiche, Scholz und 
Brauereibeſitzer Sindermann. — Von der Gemeinde⸗Vertretung (27 Mit⸗ 
glieder, von denen die größere Hälfte ausſcheidet) fiel auf folgende Herren 
das Loos: 1) Kaufmann Gigas, 2) Hanke, 3) Kaufmann und Mühlen: 
beſitzer Herbig, Y. Maurermeister Kalinke, 5) Rechnungsrath Klöber, 
6) Zimmer⸗Poljer Lehfeld, 7) Brennereideſitzer und Reſtaurateur Märtin, 
8) Mathies, 9) Kaufmann Monski, 10) Seifenfabrikant Roſenbaum, 
11) Fabrikbeſitzer Schube, 12) Schmiedemeiſter Suchantke, 13) Winkler 
und 14) Maurermeiſter Zuppert. — Die Wieder⸗ reſp. Neu⸗Wahl erfolgt 
am 7. Januar (am erſten Sonntage) des Jahres 1877. Und zwar werden, 
da die betreffenden Inſtanzen genehmigt haben, daß die Zahl der Mitglie⸗ 
der des Gemeinde⸗Kirchenraths auf 12 und dem entſprechend die Zahl der 
Mitgliever der Gemeinde⸗Vertretung auf 36 erhöht. werden — 7 Mitglieder 
des Gemeinde⸗Kirchenraths und 23 Mitglieder der Gemeinde⸗Vertretung 
wieder- reſp. neugewählt. — Ferner kam ein Vorgang in der Eliſabet⸗ 
1 5 zur Erwägung. Auf Geſuch des Gemeinde⸗Kirchenraths und der 
Gemeinde⸗Vertretung der Cliſabet⸗Gemeinde nämlich hat Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen: „Den verſtorbenen Mitgliedern der Gemeinde⸗Organe ein Begräb⸗ 
niß 2. Klaſſe der Stola⸗Taxordnung und ein zweiſtündiges Glockengeläut 
gegen Erſtattung der Manualien zu der Nach einiger Debatte 
würde beſchloſſen, ein ſolches Geſuch an den Magiſtrat nicht zu richten. — 
Ganz abgeſehen von anderen Gründen dürfte dieſer Beſchluß ſpäter, wenn 
das Patronatsverhältniß abgelöſt ſein wird und die Gemeinden ihre Ange⸗ 
legenheiten durch ihre Organe ſelbſtſtändig verwalten, der Kirchkaſſe ſehr zu 
Gute kommen. 

+ Unglücksfall.] Der auf der Hirſchſtraße wohnhafte 26 Jahr alte 
Arbeiter Friedrich Belke ſtürzte geſtern beim Ziegelpaſchen im Innern des 
Grundſtücks Adalbertſtraße Nr. 15 aus der 3. Etage inkdas 2. Stockwerk 
hinab, wobei ſich derſelbe außer einem Schädelbruch auch eine ſchwere Ge⸗ 
. zuzog. Der Verletzte, an deſſen Wiederaufkommen nach 
ärztlichem Ausſpruche zu zweifeln iſt, wurde im bewußtloſen Zuſtande nach 
dem Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft. 

(Auffinden menſchlicher Gebeine.] In dem Grundſtücke eines 
Maurermeiſters auf der Brüderſtraße wurde geſtern beim Grundgraben zu 
einem Neubau in einer Tiefe von 14 Meter zwiſchen vermoderten Holz⸗ 
ſparren ein kaſten⸗ oder ſargähnlicher Holzbebälter aufgefunden, in welchem 
ſich die Gebeine eines erwachſenen Menſchen befanden. Nach dem Gutachten 
Sachverſtändiger mögen dieſe menſchlichen Ueberreſte hier an dieſer Stelle 
ca. 5070 Jahre gelegen haben, doch wie dieſelben an dieſen Ort gekommen, 
läßt ſich nicht mehr conſtatiren. Jedenfalls iſt anzunehmen, daß dieſe Ge⸗ 
beine von einem Soldaten herrühren dürften, der während der Belagerung 
bier verſcharrt worden iſt. Der jetzige Beſitzer hat das erwähnte Grundſtück 
im Jahre 1865 von einem Maurermeiſter erworben, und vom Jahre 1862 
ab ſind überhaupt erſt auf dieſem Theile der Brüderſtraße Häuſer erbaut 
170550 In früherer Zeit befanden ſich hier nur Garten⸗ und Aclerpar⸗ 
zellen. 

+ [Polizeiliches] Einem Neudorfſtraße Nr. 84 wohnhaften Arzte 

wurde geſtern aus ſeinem an der Hausthür ſtehenden unbeaufſichtigten 
Wagen ein brauner und 7 Plaid im Werthe von 21 Mark geſtohlen. 
— Aus unverſchloſſener Küche eines Hauſes der Vincenzſtraße Nr. 19 wur⸗ 
den einem Kaufmann 3 Stück ſilberne Theelöffel und ein meſſingenes Plätt⸗ 
eiſen im Geſammtwertbe von 15 Mark entwendet. — Einer Schneidersfrau 
in der Goldenen Radegaſſe Nr. 15 find geſtern aus ihrer unverſchloſſenen 
Wohnſtube drei Haarzöpfe im Werthe von 18 Mark geſtohlen worden. — 
Seit einigen Wochen ſind in dem Hauſe Holteiſtraße Nr. 12 mehrere Boden⸗ 
diebſtähle verübt und eine Anzahl Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke abhanden 
gekommen. — In dem Warteſaale der 3. Klaſſe im Centralbahnhofe wurde 
geſtern Abend bei Abgang des Zuges einem herrſchaftlichen Diener ein Por⸗ 
temonnaie mit 28 Mark Inhalt im Gedränge geſtohlen. — Der Kutſcher 
eines Getreidehändlers aus Schönbankwitz, Kreis Breslau, iſt bier feinem 
Principal unter Mitnahme eines Krimmerpelzes mit Waſchbartragen im 
Werthe von 155 Mark entwichen. — Einem Siellenbeſitzer aus Brieſe, Kreis 
Oels, iſt geſtern von ſeinem unbeaufſichtigten Wagen auf dem Neumarkt 
ein ſchwarzer Pelz mit grauem Ueberzuge entwendet worden. Einem 
Antonienſtraße Nr. 4 wohnhaften Bäckermeiſter wurden in der verfloſſenen 
Nacht 3 Stück Gänſe aus verſchloſſenem Hofraume geſtohlen. 
EI [Berbaftungen. ] In dem Zeitraum dom 30. October bis 
7. November ſind hierorts 24 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, 
Hehlerei und Betrugs, 16 Erceventen und Trunkenbolde, 2 wegen Wider⸗ 
ſetzlichteit gegen Beamte, 58 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 43 
lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs 
von polizeilich verbotenen Localen und 109 Obdachloſe, im Ganzen 252 
Perſonen zur Haft gebracht worden. 

* Meteor.] Vom Trockenberge, Kr. Beuthen OS., ſchreibt man uns 
unterm 7. Nov.: „Geſtern Abend, kurz vor Aufgang des Mondes, hatten 
wir bier Gelegenheit ein Meteor zu beobachten. Das Phänomen wurde am 
öſtlichen Himmel ſichtbar und neigte ſich ungefähr unter 40—50 » in nörd⸗ 
licher Richtung zur Erde. Bei Beginn zeigte es ſich mattgelb, ging in die 
bochrothe Farbe über und hinterließ einen prachtvollen blauen Schweif. 
Der Punkt, wo das Meteor verſchwand, blieb noch kurze Zeit durch einen 
hellen Schein leuntlich, Die Erſcheinung dauerte höchſtens 3 Secunden, 
während welcher Zeit der Horizont wie von einem grellen Blitze erleuchtet war. 


8 Lauban, 7. Nov. [Zuwendung. — Neue Straße. — Gewerbe⸗ 
Verein.] Der Beſitzer von Logau und Schleſiſch⸗Haugsdorf, Profeſſor Or. 
Knobloch zu Halle a. S., hat als Patron der Schule des letztgenannten 
Ortes derſelben eine Reihe höchſt werthvoller phyſikaliſcher Apparate als Ge⸗ 
ſchenk überwieſen. — Das längſt angebahnte Project, auch auf der Weſtſeile 
der Stadt eine Straßenverbindung mit den übrigen Stadttheilen herbeizu⸗ 
führen, iſt' nunmehr zur Ausführung gelangt. Der frühere, ſogenannte 
Waſſergraben, der dem Stadttheil nicht zur Zierde diente und der durch feine: 
Ausdünſtungen während des Sommers in ſanitätlicher Hinſicht höchſt ſchäd⸗ 3 
lich wirkte, iſt von der Stadt angekauft, zugeſchüttet und in eine Straße 
reſp. Promenade verwandelt worden. Schade nur, daß die nächſte Um⸗ 
gebung mit ihren alten Mauern und Thürmen, die noch gar ſehr an die 
Zeit vergangener Jahrhunderte erinnern, einen weniger vortheilhaften Ein⸗ 
druck macht. Dagegen hebt ſich der Neubau der Kloſterbrauerei recht vor⸗ 
theilhaft ab; es ſind dies hübſche Gebäude, die dem Stadttheil nur zur Zierde 
gereichen. — Nach halbjähriger Pauſe hat der hieſige Gewerbeverein vorigen 


ae 


„FFõõͤãĩð d Dre Rorkbunte 96% 4unäkR‘ 
eeinen kurzen Vac e den im 1 Sommer zu ab ade 


habten Gewerbetag und bezeichnete in ſeinen Ausführungen über unjere ges, 
genwärtige geſchäftliche Lage, daß der Grundſatz „billig und ſchlecht“, ferner, 
daß das bei uns ſo beliebte Submiſſionsverfahren, dei welchem man nur 
immer die billigſten Fabrikate zu erlangen ftrebe, ohne, was doch die Haupt: 
1 Br fei, nach ihrer Güte zu fragen, ebenſo unſer Credit⸗ und beſonders 
nAunſer e ri als Urſachen unſerer gewerblichen Calamität anzu⸗ 
Ile ſeien. Infolge der äußerſt regen Discuſſion, die dieſen Erörterungen 
olgte, mußte der für dieſen Abend angekündigte Vortrag verſchoben werden. 
Eine von den Eiſen⸗Induſtriellen Oberſchleſiens dem Vorſtande zugeſtellte 
> kam zur Kenntnißnahme des Vereins und wurde dieſelbe von den 
nweſenden unterzeichnet. 


O Habelſchwerdt, 7. Nov. [(Zur Tageschronik.] In der vor Kurzem 
ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten wurde Herr Bürgermeiſter Schaffer, der als Kreistagsmitglied 
ausgeſchieden war, mit großer Majorität als ſolches wiedergewählt, und er⸗ 
klärte ſich derſelbe bereit, die Wahl anzunehmen. — Die Herren Rector 
Exner in Habelſchwerdt, Rector Volkmer in Landeck und Lehrer Her⸗ 
furth in Kieslingswalde find gemäß § 7 des Geſetzes vom 22. December 
13869 über die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ 
Kr und Waiſen⸗Kaſſen für Elementarlehrer zu Mitgliedern! des Kreisvorſtandes 
185 . — In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. brannte in Lauter⸗ 
Her 10 ach, hieſigen Kreiſes, das e und die Scheuer des Bauer 
ii HSGottwald nebſt den darin befindlichen Ernte⸗ und Futterbeſtänden voll⸗ 
N Ade nieder. Das Vieh konnte glücklicherweiſe gerettet werden. — Aus 
g andeck wird berichtet, daß die dortigen katholiſchen Lehrer bei der königl. 
Staatsanwaltſchaft in Ginsigegen den Redacteur des „Landecker Stadtblattes“ 
wegen des Artikels in Nr. 44 dieſes Blattes: „Was die katholiſchen Schul⸗ 
lehrer von Landeck wollen? und die Schlußfolgerung hiervon“, den Straf⸗ 
Antrag geſtellt haben. — Stadtpfarrer May in Lewin iſt durch Verfügung 
der königl. e 0 zu Breslau von der Local⸗Schulinſpection über die 
Schulen zu Lewin, Gellenau, Hallatſch, Jauernig, Kaltwaſſer, Sackiſch und 
Taſſau entbunden und aufgefordert worden, die bezüglichen Acten und 
Schriftſtücke dem königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Schröter zu Glatz zu über⸗ 
geben und ſich jedes amtlichen Verkehrs mit der Schule und deren Lehrern 
zu enthalten. 


tz. Rosdzin⸗Schoppinitz, 7. Novbr. [Tageschronik.] Vor Kurzem er: 
ſchien in einem Gaſthauſe in Wilhelminehütte ein Grubenarbeiter im Sonn⸗ 
tagsſtaate, die Bruſt decorirt mit dem öſterreichiſchen und dem franzöſiſchen 
Erinnerungszeichen und — dem eiſernen Kreuze. Seine Bekannten, welche 
wußten, daß der Held, obwohl Soldat, ſich doch das Kreuz nicht erworben 
habe, ſtellten ihn wegen unbefugten Tragens dieſer Decoration zur Rede 
und brachten ihn zu dem Geſtändniß, er habe zwar ſelbſt nicht das Kreuz 
verliehen erhalten, habe aber eine Wittwe geheirathet, deren verſtorbener 

ann Inhaber des eiſernen Kreuzes geweſen ſei, und jo habe er bona fide 
die geſammte Saler ſeines Vordermannes angetreten und alſo auch das 
Kreuz angeheirathet. Seine Cameraden theilten dieſe unſuriſtiſche Aus⸗ 
legung des Erbſchaftsgeſetzes nicht, nahmen ihm das Kreuz und ſetzten ihn 
an die Luft. — Der hieſige Bahnhof der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn vergrößert 
ſich rapide und iſt ſchon jetzt der bei weitem größte Bahnhof an der ge⸗ 
ſammten Strecke. Nachdem im vorigen Jahre an das Beamtenhaus ein 
beträchtlicher Neubau angebaut worden iſt, ſehen noch in dieſem Jahre ihrer 
Vollendung entgegen der neue Locomotipſchuppen, eine zweite, näher gele⸗ 
gene Güter⸗Expeditions. und eine Steuerreviſionshalle. So bildet ſchon jetzt 
der Bahnhof ein recht reſpectables Ganze. Wenn nun, wie man hört, 
nächſtes Jahr die Ueberdachung des Perrons in Ausſicht ſteht, welche dom 
Poſtgebäude bis zur Güterexpedition reichen ſoll, fo wird dem Publikum 

15 erreichbare Bequemlichkeit 3 ſein. — Das Beamtenperſonal der 
5 ieſigen Georg von Gieſche'ſchen Gewerkſchaft wird, wie man hört, einen 
bedeutenden Zuwachs bekommen, da die bisher in Breslau befindliche Cal⸗ 
culatur der Geſellſchaft hierher verſetzt werden ſoll. — Wetter trübe. Schnee: 
treiben. Mittlere Temperatur — 1.5 Gr. R. Wind OSd. 


Wh . Zabrze, 6. Nopbr. 
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ö [Die General⸗Lehrer⸗Conferenz! des 
1 * Waden Kreiſes fand heut unter Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn 
39 oytillak und im Beiſein des Herrn Landraths und der Local⸗Inſpec⸗ 
toren von hier und Zaborze ſtatt. — Nach Abſingung eines Pſalms und 
der Wahl reſp. Ernennung der Protokollführer kam das Referat über die 
bekannte Conferenz-Arbeit: „Die Bedeutung der Lectüre der vaterländiſchen 
Claſſiker ꝛc.“ zum Vortrage. Nachdem Referent und Correferent ihre Arbeiten 
vorgetragen, bewegte ſich die hierauf ſtattfindende Debatte in ſehr reger 
Weiſe über die verſchiedenen Anſichten über die Wechſelwirkung der Natio⸗ 
nal ſprache zum National⸗Charakter, ſowie über die Definition des Aus⸗ 
drucks: „nationale Bildung“ in recht ausführlicher Weiſe. Hieran reihten 
ſich die Vorträge einzelner Arbeiten der letzten Nebenconferenzen, als wie 
über die Themata: „Die Gerechtigkeit, — die Harmonie in der Schule, — 
das Turnen“. Da die 
Er Vorträge, ſowie 


ziemlich anſtrengenden Verhandlungen 
die mitunter recht lebhaften Debatten ſeit 
N Uhr dauerten, wurde nunmehr um 1244 Uhr eine „ſtündige 
Pauſe gehalten, worauf ſodann die Verhandlungen mit den in 
den Nebenconferenzen per 1877 zu bearbeitenden Thematas begannen, wo⸗ 
bei rühmend hervorgehoben werden muß, daß bei jedem Thema der Herr 
PVorſitzende die Anweſenden aufforderte, ihre Anſichten und Meinungen in 
45 Bezug auf die Acceptation oder etwaige Aenderungen in deren Wortlaute 
freimüthig zu äußern, wovon auch Gebrauch gemacht wurde. Dieſe Themata 
Ferfallen in obligatoriſche und freiwillige. Die erſteren find: 
F Soll der Anſchauungs⸗Unterricht als beſonderes Unterrichtsfach un⸗ 
ſerer Schule auftreten? und für welche Schuljahre? RN 5 
2) Welchen Wortſchatz (in der Mutterſprache) beſitzt gewöhnlich das Kind 
unſerer Gegend, wenn es in die Schule eintritt? 1 
3) Diejenigen deutſchen Wörter, welche das Kind innerhalb des erſten 
Hlalbſahrs in unſerer Schule ſich aneignen follen und die Beziehungsformen, 
welche es gebrauchen lernen ſoll, ſowie der Lehrgang, welcher hierbei einzu⸗ 
Schlagen, — find genau anzugeben. a 
2 4) Wie vorſtebend, jedoch pro II. Halbjahr. a 
Die freiwilligen Themata ſind: 5 
1) Der Nutzen des Unterrichts in der Naturlehre für unſere Schuljugend. 
2) Der Nutzen der Schulfeſte. \ : t 
| 3) Welche in unſern Schulen üblichen Sprachweiſen beim Tafelrechnen 
iind durch andere zu erſetzen? 0 
Hi J), Die Bedeutung des deutſchen Kirchenliedes für unſere Schulen. 
Die Themata für die Probelectionen ſind folgende: f ; 
115 1) Ueber das Geſetz des Hebels. — 2) Berechnung des Preiſes einer 
SQiſchung von 2 Beſtandtheilen. — 3) Beſprechung einer beſtimmten Gruppe 
' . Bildertafel. — 4) Erklärung und Einübung eines deutſchen Kirchen⸗ 
iedes. 
re Hierauf folgte die Verleſung einiger in letzter peit exlaſſenen Verfügungen 
deer hohen Schulbehörden, ſodann folgten ſtatiſtiſche Mittheilungen 3 — 
der Schulen hieſigen Kreiſes; wir entnehmen hieraus, daß die im Kreiſe vor⸗ 
1 bandenen 85 Klaſſen von 6456 Kindern frequentirt werden, an welchen 45 
Lehrer und Adjuvanten, ſowie 10 Lehrerinnen beſchäftigt find. 9 Stellen 
ſimnd vacant, wovon die Hälfte in nächſter Zeit d Hiernach 
treffen n e anf auf eine Lehrkraft 120 Kinder. Mit einem dreifachen 
begeiſterten Hoch auf Se. Mal., in welches die Verſammlung enthuſiaſtiſch 
deinſtimmte, ſchloß der Herr Vorſitzende um 3 Uhr Nachm. die Sitzung. Ein 
einfaches Diner hielt die Anweſenden bis 7 Uhr Abends in traulich gemüth⸗ 
lllicher Unterhaltung beiſammen. ’ 


ö r. Loslau, 7. Nov. [Schulhaus⸗Einweihung.] Freitag, den 4. No: 
vember c., fand die Ausſchulung der kath. Kinder der Nachbar⸗Gemeinde 
1 Wiilchwa aus der ſtädt. Simultanſchule ſtatt. Es war dieſe Gaſtgemeinde 
flür eine raſchere 1 unſerer Schulverhältniſſe ein Hemmſchuh, 
deenn ihre numeriſch große Ueberzahl bevölkerte die verſchiedenen Klaſſen zu 
och, ihre polniſche Sprache war hindernd für den Geſammt⸗Unterricht, dazu 
. am noch der faſt ganz unregelmäßige Schulbeſuch. Es haben daher unſere 
ſtädt. Collegien ſchon ſeit Jahren dieſe Ausſchulung angeſtrebt. Es konnte 
dieſe indeſſen erſt jetzt erfolgen. Mit einem recht hübſch E Chorale 
wurde die Feier, zu welcher der Herr Patron, der Local⸗ chulen⸗Inſpector 
und die ftädt. Lehrer geladen waren, eröffnet. Hierauf hielt Herr Pfarr⸗ 
Adminiſtrator H. ein Gebet. Herr Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Dr. Pollack hielt 
‚an Kinder und Lehrer eine Anſprache und forderte die erſteren auf, die 
Schuͤlertugenden, Fleiß, Gehorſam und Liebe, recht tüchtig zu üben; letzteren 
ermahnte er an N Pflicht. Hoffen und wünſchen wir, daß es dem noch 
jungen Lehrer Chowalik recht bald gelingt, ſich die Liebe und Achtung von 
Eltern und Schülern zu erwerben. 


B. Hultſchin, 7. Nov. [Vom Kreistage. — Raubſchützen.] Durchs 
Loos ausgeſchieden ſind aus hieſiger Gegend nachſtehende Herren Kreistags⸗ 
Abgeordneten: 1) Herr Bürgermeiſter a. D. Lorenz zu Hultſchin, 2) Herr 
Bauergutsbeſitzer Gonſchior zu Ruderswald, 3) Herr Bauergutsbeſitzer 
Urbanzik zu Ludgerzowitz und 4) Herr Großbürger Holetzek zu Beneſchau. 
An deren Stelle ſind nun dieſer Tage folgende Herren gewählt worden. 


— 


lun Stelle ad 1) Herr 
Wetelamy zu 
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director zu S9 


ſchel zu Langendorf, ad ) wurde wiedergewählt. — Am 5. d. M. wurden 
die beiden als Raubſchützen bekannten Schieferdecker bei Ausübung der Wild⸗ 
dieberei durch mehrere Schrotſchüſſe auf längere Zeit unſchädlich gemacht. 


Lublinitz, 7. Nov. [Plötzlicher Todesfall. — Reviſion der 
Maße und Gewichte. — Nachweiſungen über das Elementar⸗ 
ſchulweſen.] Geſtern übernachteten bei B. Kamm hierſelbſt (in der ſo⸗ 
genannten Leubuſchke) die Drinda'ſchen Eheleute aus Kochtzitz, hieſ. Kreiſes, 
des Morgens gegen 4 Uhr, als der Ehemann ſein Weib wecken wollte, um 
bei Zeiten nach Hauſe zu retourniren, war ſelbige bereits eine Leiche. Ueber 
die Todesurſache ventiliren hier verſchiedene Gerüchte, welche wir vorläufig 
übergehen wollen, da die Sache bereits in der Hand der Behörde liegt. Die 
Leiche wurde mit polizeilicher Erlaubniß per Wagen nach Kochtzitz geſchafft. 
— Im höheren Auftrage ſind die Amtsvorſteher des Kreiſes erſucht worden, 
eine gründliche Reviſion der Maße und Gewichte bei allen Gewerbe⸗ 
treibenden, auf öffentlichen Märkten ꝛc. vorzunehmen und über den Ausfall 
unerinnert bis zum 15. December 1876 zu berichten, ſowie ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Beſtrafung aller ermittelten Contraventionen auf Grund 
des § 369 des Strafgeſetzbuches zu veranlaſſen. — Die bieſige königliche 
Kreis⸗Schulinſpection hat die Lehrer veranlaßt, die ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
über das Elementarſchulweſen nach dem vorjährigen Formular bis zum 
22. d. M. an dieſelbe (Schulinſpection einzuſenden. 


Notizen aus der Provinz.] * Freiburg. Der hie „Bote“ er⸗ 
zählt: Vergangenen Montag, den 6. November, wurden die Vewohner von 
Polsnitz, unweit der „Bartſch⸗Brücke“, in den frühen Morgenſtunden 
durch fortwährendes Hilferufen aus dem Schlafe erweckt. Den Herbeigeeilten 
bot ſich wiederum ein recht trüber Anblick entſetzlicher Robheit und Verkom⸗ 
menheit dar, als ſie auf der Straße einen Menſchen im Blute liegend ge⸗ 
wahrten. Derſelbe war derartig mit Meſſerſtichen an Kopf und Rücken zu⸗ 
gerichtet, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

+ Beuthen OS. Das bieſige „Stadtblatt“ ſchreibt: Lange, ſehr lange 
entbehrte die can Zweigbahn einer Vorrichtung zum Schutze der 
Bahnwärter. Letztere wohnten, wie die Gelegenheit ſich darbot, entweder in 
Erdhöhlen und Unterſchlüpfen, oder ſaßen hinter einem Wetterdach aus 
Strauch, Steinen und alten Brettern. Wie wir mit . wahrneh⸗ 
men, wurde in dieſem Sommer eine Abänderung des Mißſtandes in An⸗ 
griff genommen. Längs der ſchmalſpurigen Bahn erſtehen jetzt gemauerte 
und wohnliche Aufenthaltsräume für das Wärterperſonal. 


Handel, Induſtrie ze. 

4 Breslau, 8. Novbr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete zu 
hoheren Courſen, verharrte aber in ſehr reſervirter Haltung bei geringen 
Umſätzen. Creditactien ſchwankten zwiſchen 245 und 246 und ſchloſſen zu 
245,50, 1% M. beſſer als geſtern. Lombarden waren 4 M. höher, doch 
ohne Verkehr; Franzoſen unverändert. Von einheimiſchen Werthen blieben 
Bahnen gut behauptet, Banken total geſchäftslos. Laurahütte waren zu 
geſtrigen Courſen in geringem Verkehr. — Valuten feſt; öſterreichiſche 1 M., 
ruſſiſche 2½ M. höher. 


Breslau, 8. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 51—55 Mark, mittle 57—61 Mark, feine 
63—68 Mark, hochfeine 70—73 Mark. — Kleeſaat, weiße ohne Zufuhr, 
ordinäre 49—57 Mark, mittle 59—66 Mark, feine 68—73 Mark, hochfeine 
75—78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., pr. November 159 Mark 
bezahlt u. Br., November⸗December 156,50 Mark bezahlt u. Br., December⸗ 
Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mart bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Etr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) nel. — — Ctr., per lauf. Monat 141,50 Marl 
Br., November⸗December 141,50 Mari Br., April⸗Mai 146 Marl Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, get. — — Ctr., loco 71,50 Mark Br., 
pr. November 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd., November⸗December 70,50 Mark 
Br., 70 Mark Gd., December⸗Januar 71 Mark Br., Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗März —, April⸗Mai 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd. 

Spiritus beſſer bezahlt, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter & 100 % 
50,70 Mark Br., 49,70 Mark Gd., pr. November 51,40 Mark bezahlt, 
November⸗December 51,40 Mark bezahlt, December⸗Januar 51,50 Mark Gd., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 54 Mark bezablt, Br. und Gd. 0 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,45 Mart Br., 45,53 Gd. 

Zink. Godulla⸗Marken December:Lieferung 21,30 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


© Breslau, 8. Nopbr. [Handelskammer.] In der heut abgehalte⸗ 
nen öffentlichen Plenarſitzung machte der Vorſitzende, Commercien⸗Rath J. 
Friedenthal zunächſt Mittheilung über die demnachſt ſtattfindenden Han⸗ 
delskammerwahlen. Zum Wahl⸗Commiſſarius wurde der Vorſitzende er: 
nannt. — Zur weiteren Verhandlung SR ten: 

Termin für die Wollmärkte. Die Commiſſion der Handelskammer 
für Wollberichte beſchloß einſtimmig, die Handelskammer zu erſuchen, auf 
eine möglichſte Hinausſchiebung des Wollmarktstermins, etwa bis zum 12ten 
Juni — ſei es ſelbſt auf Grund der Beſeitigung des einen Wollmarktstages 
(des letzten der bisher üblichen vier Tage) — hinzuwirken. 2 j 

Banquier Eichborn motivirt Namens der Woll⸗Commiſſion dieſen 
Antrag unter Hinweis auf die veränderten Verhältniſſe und die Con⸗ 
currenz, welche der ee und Berliner Wollmarkt dem biefigen machen. 
Nachdem Commercien⸗Rath Werther daran erinnert hat, daß eine Colliſion 
des hieſigen Wollmarktes in Hinſicht ſeines Termins mit dem Poſener ver⸗ 
mieden werden müſſe, beantragt Kaufmann Freund, die Woll⸗Commiſſton 
zu beauftragen, vor der Beſchlußfaſſung ſämmtliche hieſige Woll⸗Intereſſenten 
zuſammenzuberufen, um mit dieſen die Frage zu berathen. 

Die Herren Sachs und Werther treten dem bei und auch der Refe⸗ 
rent ſchließt ſich dem Antrage Namens der Commiſſion an. 1 

ie Verſammlung nimmt dieſen Antrag mit einem Amendement des 
Vorſitzenden an, wonach auch mit dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein 
in Verbindung getreten werden ſoll. 5 

Beſichtigungsgebühren für die Sachperſtändigen im Ge⸗ 
treidegeſchäft. In der Sitzung der Sachverſtändigen⸗Commiſſion für 
Getreide am 21. October c. wurde ein Antrag auf Erhöhung der Beſich⸗ 
tigungsgebühren eingebracht. Es machte ſich die Auffaſſung geltend, daß 
man ſich darauf beſchränken möge, eine Abrundung der bisher erhobenen 
Sätze unter Hineinrechnung der zeither ſeparat liquidirten Beträge für 
Droſchken vorzunehmen. In Vorſ lag ae wurden 8 Satze: 

1) Be 9 0 


i Beſichti Bun, von über — 1000 Centner Weizen, Roggen, 
bezw. Gerſte, Raps 18,00 M. (incl. Droſchkengebühr); 5 
2) bei Beſichtigung von über 500 Centner Hafer 15,00 M. (incl. 


Droſchkengebühr); 2 
3) bei Beſichtigung von allen Getreidearten, Oelſaaten und Hülſen⸗ 
früchten gar jeden Briten unter 500 Centner 12,00 M. (incl. 
Droſchkengebühr). 3 ? 
Wird außerdem die i der Normalſchale nothwendig, fo iſt 
dafür eine Extragebühr von 6, für jede gewogene Probe (incl. Taxe 
für den Miegezeitel) zu entrichten. N 
Die Verſammlung ſtimmt dem Antrage nach kurzer Discuſſion zu. 
Handelsvertrag mit Griechenland. Der Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten wünſcht eine 3 Aeußerung der 
Handelskammer darüber, ob nach der ihr beiwohnenden Kenntniß der Ver⸗ 
hältniſſe von einer Herabſetzung des nen Eingangszolles auf Spiritus 
eine namhafte Erweiterung des Abſatzes von deutſchem Spiritus nach 
Griechenland zu erwarten ſein mochte. yet 
In ihrer Erwiderung erklärt die Handelskammer unter Hinweis darauf, 
daß die griechiſchen Weinproducenten auf Bezüge von hochgradigem feinen 
Kartoffelſpiritus aus Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn angewieſen ſind 
und die dortige Weinproduction eine große Zukunft hat, daß wenn es ge⸗ 
länge, dieſe Induftrie in Griechenland mehr und mehr zu heben, der be⸗ 
fagte Spiritusbezug ein progreſſiver fein müſſe. Der ala eines deutſch⸗ 
griechiſchen Handelstraktates, in welchem die griechiſche Regierung eine Re⸗ 
duction des von ihr erhobenen Spirituseinfuhrzolles zugeſteht, könnte daher 
der deutſchen Spiritus⸗Induſtrie ſehr zu ſtatten kommen. 
Kaufmann Grunwald bemerkt, daß dieſe Erwiderung, die er näher 


begründete, bereits an das Handelsminiſterium habe abgehen müſſen. Die 
Kammer genehmigt nachträglich das abgegebene Gutachten. l 
Verlängerung des Termins für Aufhebung der Eiſen⸗ 


ölle. Unter dem 16. October richteten hieſige Manufacturwaaren⸗ und 
Folonialwaarenhändler wegen Verlängerung der Eiſen⸗ und Stahlfabrikat⸗ 
zölle eine Petition an die Handelskammer und wurde Seitens der ſtändigen 
Commiſſion für Handels: und Zolltatife in der F vom 4. November 
Beſchluß gefaßt. Nach längerer Discuſſion beſchloß die Commiſſion mit drei 


e, d n e e Wine Ab 


nden, Com 
tion an den Reichstag um Pro e ben rar ile —— 
0 er Eiſenzölle zu — 

Der Antragſteller, Kaufmann Roſenbaum, betont 25 der Empfehlung 
des Antrages, daß die Handelskammer, wie nicht oft und ſcharf genug 
wiederholt werden könne, prineipiell auf freihändleriſchem Standpunkt ſtebe 
und der Anſicht ſei, daß die Eiſen⸗ und andere aus rein particulariſtiſchem 
Intereſſe erhobenen Zölle einmal fallen müfien, aber der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt ſei für eine folche freihändleriſche Maßregel abſolut ungeeignet. Die 
Handelskammer ſei daher verpflichtet, nicht auf dauernde Wiederherſtellung 
der Zölle, wohl aber auf Hinausſchiebung der Zollaufhebung anzutragen. 

1 Der Vorſitzende begründete ſeine obweichende Anſicht, indem er aus⸗ 
führte, daß er nicht finden könne, die Calamität, in der ſich gegenwärtig die 
Ciſeninduſtrie befinde, ſtehe in einem Zuſammenhange mit der Zollfrage. 
Durch die e der Eiſen⸗ und Stahlfabrikatzölle über den im 
Geſetz von 1873 bezeichneten Termin hinaus werde die Kriſis nicht aufge⸗ 
hoben, ſondern nur conſervirt und verſchleppt. 

Wenn man jetzt in Deutſchland das Geſetz vom 7. Juli 1873 zum Theil 
rückgängig mache, jo bedeute dies nichts anderes, als den erſten Nückſchritt 
auf der bisherigen Bahn. Die ſchutzzoͤllneriſche Reaction werde von Deulſch⸗ 
land inaugurirt und bei dem Abſchluß neuer Verträge mit anderen Staaten 
würde Deutſchland mit feinem eigenen Beiſpiel geſchlagen werden. 

Mit Rückſicht auf den moralischen Eindruck, den Deutſchlands Handels⸗ 
politik nach außen hin mache, ſei Angeſichts der Erneuerung der Verträge 
das Geſetz von 1873 aufrecht zu erhalten und zur Ausführung zu bringen. 

Herr Kauffmann trägt das ausführliche Referat über die Commiſſions⸗ 
Sitzung vollſtändig vor, worauf Herr Roſenbaum nochmals feinen An⸗ 
trag auf eine erneute Petition um Prolongation der Eiſenzölle begründet. 
Die Frage ſei nach ſeiner Meinung eine Principienfrage, der gegeuüber ihm 
aber das Wohl der heimiſchen Induſtrie viel höher ſtehe. 

Herr Stadtrath Schierer tritt den vom Commercienrath Molinari in 
> 1 10 4 entwickelten Anſichten bei und beantragte Uebergang zur 

ges⸗Ordnung. 
8 ee Werther ftellt ſich auf den Standpunkt des Herrn 

oſenbaum. 

„Kaufmann Bülow glaubt nicht, daß die Calamität, in der ſich die 
Eiſen⸗Induſtrie gegenwärtig befinde, durch die Verlängerung der Eiſenzölle 
werde beſeitigt werden. ne 

Fabrikbeſizer Schöller macht Mittheilung über die Verhandlungen des 
deutſchen Handelstages bezüglich der vorliegenden Frage, wo ebenfalls auch 
von freihändleriſcher Seite der gegenwartige Zeitpunkt als ungeeignet für 
die Aufhebung der Eiſenzölle bezeichnet worden ſei. Redner erklärt ſich für 
eine reden derſelben. e 

Bankier S. Sackur glaubt, daß über das Princip nicht mehr zu ver⸗ 
handeln ſei, da ſich ſeit der letzten Ausſprache der Handelskammer über den 
Gegenſtand in der Sache ſelbſt nichts geändert habe. Redner empfiehlt, die 
Petition der hieſigen Händler unter Hinweis auf die vorſährige Petition der 
Handelskammer dem Reichstage zu überweiſen. 

Commerzien⸗Rath Werther empfiehlt der Handelskammer, ihren vor⸗ 
jährigen Standpunkt feſt zu halten. : 

Conſul Cohn ſpricht für die Petition der hieſigen Händler. 

Dr. Eras will ſich darauf beſchränken, auf die rein formale Seite der 
Frage einzugehen. Er glaubt, daß die Petition in der vorliegenden Form 
dem Reichstage nicht vorgelegt werden könne und empfiehlt, die Hauptpunkte 
derſelben als einen Nachtrag zu der im Vorjahre eingereichten Petition der 
Handelskammer dem Reichstage zugehen zu laſſen. 

Die Kammer lehnt mit 7 gegen 11 den Antrag Schierer auf Uebergang 
zur Tagesordnung ab und nimmt den von Dr. Cras geſtellten Antrag an. 

Aenderung des e eee Für den 
au der Rebifion des Betriebs Reglements für die Eiſenbahnen Deuiſchlands 
ind bei dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte verſchiedentliche . e einzelner 
Beſtimmungen deſſelben in Anregung gebracht worden. Vor Eintritt in die 
nähere Prüfung derſelben und in die weiteren Reviſions⸗Arbeiten iſt es dem 
Reichs ⸗Eiſenbahn⸗Amte erwünſcht, die Anſicht der Handelskammer über die 
Vorſchläge zu hören und ſich auch darüber zu informiren, ob bierorts etwa 
noch anderweite, im allgemeinen Verkehrz⸗Intereſſe wichtige Modificationen 
einzelner Beſtimmungen des Betriebs⸗Reglements, ſoweit ſolche ohne Aen⸗ 
derung der beſtehenden ele eu ausführbar ſind, gewünſcht werden. 

Der Referent, Kaufmann Grunwald, referirt eingebend über die an⸗ 

eregten Aenderungen und die Stellung der Verkehrs⸗Commiſſion zu den⸗ 
elben. Die Kammer tritt im Allgemeinen aa ſehr e Dis⸗ 
cuſſton den 8 der Commiſſion bei. Dieſelben bezieben ſich auf 
die Publication der Tarife ꝛc., die Verfügung über das Gut während der 

Route, die Lagerzeit, die Abholung der Güter, Vergutung bei Beſ digun⸗ 
gen oder Verluſten, Haftung für offen verladene Güter und für unehal⸗ 
tung der Lieferfxiſt. 
Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. 


Poſen, 7. November. re a von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kalt. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — Mk., per November 
162 Gd., Novbr.⸗Decbr. 160 Gd., December⸗Januar 159 bez. u. Gd., Januar⸗ 
sk 158 bez. u. Gd., Februar: März; 157 Go., Frühjahr —, April 
Mai 157 Gd. — Spiritus: ſchließt matter. Gekündigt — Liter. Kündi⸗ 
gungspreis — M., per November 50,90 bez. u. Gd., December 50,90 bis 
50,80 bey. u. Br., Januar 51,30 bez. u. Gd., Februar 51,80 bez. u. Gd., 
März 52,30 bez. u. Gd., April 52,80 bez. u. Gd., April⸗Mai 53,30 bis 
53,20 bez. u. Gd., Mai —, loco ohne Faß —- 

[Eine Entſcheidung des Reichs⸗Oberhandelsgerichts.] dem be⸗ 
kannten Proceß des Ceſſionars des Prinzen Biron gegen die Breslau⸗Warſchauer 
Eiſenbahn entſchied das Reichs⸗Oberhandelsgericht zu Gunſten des Erſteren. 
* —— ——P— 


Dierfäie fe Eile 

eſiſche Eiſenbahn. 

Im Monat October ſind einge⸗ . Guter⸗ Extra- Summa 
nommen worden, und zwar: Verkehr. Verkehr. ordinär. Mart. 


A. Bei den vollſtändig im Betrieb 
befindlichen Bahnen: 

1) Bei der Oberſchleſ. Haupt⸗ 

bahn leinſchließlich der Wil⸗ 

elms⸗, der Niederſchleſiſchen 

weigbahn und Poſen⸗Thorn⸗ 

romberger u. Neiſſe⸗Brieger 

Eiſenbahn): 
1876 nach vorläufigem Abſchluß 


431,679 2,591,325 215,200 3,238,204 
im Januar bis October 


4,025,657 23,408,733 2,276,400 29,711,790 


1875 nach definitiver Feſtſtelung 454,0 2,533,589 25,235 3,201/426 
In Date die eber 4294,465 24,201,893 2,276,645 30,772,708 
2) Bei der Oberſchl. Swan , 
von (im 1 nn 
üttenrebier): j 
1876 nach vorläufigem Abſchluß — 43,40 1,700 45,120 
im Januar bis October A 431,418 18,500 449,918 
1875 nach vefinitiver Haber — 54,627 444 55,071 
im Januar ctaber — 444018 9624 453,642 
3) Bei der Bealen: me 7 ee 
logauer . j 
1876 bi vorläufigem Abſchluß 117,372 493,895 35,530 646,797 
im Januar bis October 1,122,504 4,241,444 380,710 5,744,658 
1875 nach definitiver Feſtſtellung 116,391 457,26 35,445 609,262 
im Januar bis October 1,206,934 4,360,803 381,000 5,948,287 
4) Bei der Stargard⸗Poſener ‘ 
Eiſenbahn: 
1876 nach vorläufigem Abschluß 76,204 285,636 33,040 394,880 
im Januar bis October 683,545 2,339,988 345,880 3,369,413 
1875 nach definitiver Felltllang 68,104 261,653 34,701 364,458 
im Januar bis October 670,87 2,382,485 342,618 3,395,990 
B. Bei den im Bau begriffenen 
und theilweiſe dem Betrieb 
5 Blk der Beeslan. M 
ö er au⸗Mittel⸗ 
walder Eiſenbahn. 
(Betriebsſtrecke Breslau⸗Glatz⸗ 
Mittelwalde, Frankenſtein⸗ 
Neiſſe, Neiſſe⸗Ziegenhals, 
en Leasſchng Ju ⸗Leob⸗ 
u. Leo „Jägerndorf!): 

18 0 nach vorläufigen Alz 104,590 149,426 3,00 288,316 
ar en . Deisber  BITBER 2 2 N 
75 nach definitiver Feſtſtellun 4,21 re 
im Januar bis 4 — 753,393 847/790 333,761 1,934,944 

Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 9 
Im Monat October 18860 wurden auf der Bahn 187,453 Perſonen befoͤr⸗ 


der. e at le en Baufond 
I Swe pen e Ban e⸗Königsberg 5 
I) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 


2 aus dem Guͤter⸗Verkehht tr 
Z) aus den Extraordinariieiegns BONN 
in Summa 920,710 Mark 59 Pf. 
Im October 1875 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellu ggg 880,414 „ 38 „ 
Daher 1876 mehr 40,296 Mark 21 Pf. 
Hiergegen die Minder⸗Einnahme bis ult. September 5 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 74,205 „ 86. 


Ergiebt als Minder⸗Einnahme ult. October ... 33,909 Mark 65 Pf. 
Wien, 8. Novbr. [Wochen Ausweis der öſterreichiſchen National- 


Bank. ) 
Notenumlauns e 313,470,840 Fl., Zun. 857,640 Fl. 
Metallſchass eneene 136,591,518 „Unverändert. 
Zu Metall zahlbare Wechſel -- --- 12,020,187 -D Abn. 211,888 = 

taatsnoten, welche der Bank gehören 1,332,237 Bun 510,578 = 
„ 148,268,305 un. 1,257,148 ⸗ 
Lombarden her es .. 29,237,500 = Bun. 106.500 + 
Eingelöſte u. börſenmäßig angefaufte 

Pfandbrieſfſe +++. N 3,888,533 Abn. 2,081,339 + 
Giro⸗Ein lane Bet al Fehl 

*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 2. November. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Poſen⸗Creuzburger und Märkiſch⸗Poſener Bahn.] Die directe 
Schienen : Verbindung zwiſchen der Poſen⸗Creuzburger und der Märkiſch⸗ 
Poſener Bahn ſoll zum 15. d. M. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 8. Nov. [Criminaldeputation. — Zwei Preßpro⸗ 
ceſſe gegen die „Schleſiſche Vol'szeitung'. ie Nr. 184 der 
„Schleſ. Volkszeitung“, ausgegeben am 15. Auguſt d. J., enthält an der 
Spitze einen Artikel „Der Religions⸗Unterricht in der Volksſchule“ über⸗ 
ſchrieben. In demſelben wird die Rede eines gewiſſen Pfarrer Schulte re⸗ 
producirt, welche ſich auf eine von dem Cultusminiſter erlaſſene Verfügung 
betreffs Ertheilung des Religions⸗Unterrichts bezieht. Nachdem der Redner 
u Anfang den Inhalt jener Verfügung, welcher darin gipfelt, daß in der 
Vollsſchule der Religions⸗Unterricht von ſtaatlich approbirten und ange⸗ 
ſtellten Lehrern und auch unter ſtaatlicher Aufſicht zu ertheilen ſei, dargelegt, 
bezeichnet er ſeine, von ihm mit dem Standpunkt der katholiſchen Kirche für 
identiſch erklärte Anſicht dadurch, daß er ſagt, „die Ertheilung dieſes Unter: 
richts ſei ausſchließlich das Recht und die Pflicht der Kirche, es dürfe der⸗ 
ſelbe alſo von Niemandem ertheilt werden, der nicht die kirchliche Sendung 
dazu erhalten und es müſſe dem Staate jedes Recht beſtritten werden, die 
Ertheilung des Religions⸗Unterrichtes anzuordnen.“ An dieſe Rede find 
Bemerkungen geknüpft, nach denen kein Prieſter aus der Hand des Staates 
die Erlaubniß zur Ertheilung des Religions⸗Unterrichts annehmen fürfe 
u. ſ. w. Aus dieſen Echlußbemettungen iſt gegen den Redacteur 
Adolf v. Wilczek, der jene Nummer verantwortlich gezeichnet und zwar auf 
Grund des § 110 des Strafgeſetzes Anklage erhoben. Die Anklage⸗ 
ſchrift legt dar, daß durch dieſe Bemerkungen zum Ungehorſam gegen 
ſtaatliche Anordnungen aufgefordert wird. Die betreffende Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung iſt innerhalb der miniſteriellen Zuſtändigkeit erlaſſen worden und 
bat rechtsverbindliche Kraft. Wenn man alſo auch ſo ſagt die Anklage 
— über die Weiſung, daß kein Prieſter eine ſtaatlicherſeits ertheilte Erlaub⸗ 
niß gun Religions⸗Unterrichte annehmen dürfe, W ee wollte, weil in 
der Nichtannahme einer Erlaubniß noch kein Ungehorſam zu liegen braucht, 
ſo erhellt doch deutlich, daß die weiter gehende Aufforderung, „keinerlei 
Weiſungen, die über das rein Aeußerliche hinausgehen, Folge zu leiſten“, 
unmittelbar den Ungehorſam gegen die ſtaatliche Schulaufſicht zur Pflicht 
macht und zwar auch für die Geiſtlichen, welche vom Staate mit der Erthei⸗ 
lung des Religions⸗Unterrichtes direct betraut ſind oder welche von der Be: 
fugniß, die Leitung dieſes Unterrichtes zu übernehmen, Gebrauch machen. — 

Eine zweite Anklage aus demſelben Paragraphen iſt auf Grund des in 
Nr. 190 der erwähnten Zeitung abgedruckten Artikels „Adreſſe der 19 De⸗ 
kanate des Bisthums weste an den heiligen Vater“ erhoben. Nachdem 
in dieſem Artikel die Adreſſe, welche katholiſche 2 8 des Bisthums 
Münſter mit Rückſicht auf oben erwähnte miniſterielle Verfügung erlaſſen 
haben, wörtlich zum Abdruck gebracht iſt, werden die Anſchauungen des be⸗ 
treffenden Leitartikelſchreibers etwa in Folgendem dargelegt: Es wird zu⸗ 
nächſt im Allgemeinen als Pflicht der Gemeindehirten erklärt, den princi⸗ 
piellen katholiſchen Standpunkt unerſchütterlich und beharrlich im Auge zu 
behalten und die geſammte Handlungsweiſe darnach zu bemeſſen. Nur eine 
missio canonica, jo wird ausgeführt, ermächtige zur Ertheilung des Reli⸗ 
ions⸗Unterrichtes und ein Lehrer, welcher ſich unterfinge, ohne kirchliche 

endung den Religions = Unterricht zu ertheilen, würde ſein Ge: 
wiſſen 1 verlegen; eine Gemeinde aber, welcher ein folder 
Religions = Lehrer 5 könnte dieſen als katho⸗ 
liſchen Lehrer nicht anerkennen und ihm alſo auch ihre Kinder nicht anver⸗ 
trauen u. ſ. w. Sollte, ſo heißt es zum Schluß, ein Lehrer ſich weigern, 
die verlangte Zuſage gu geben, jo würden wir, wenngleich mit ſchwerem 
Herzen, die kirchliche Gemeinſchaft mit ihm abbrechen und die e 
Gnadenmittel ihm verſagen müſſen. — Herr v. Wilczek hat beide Artikel 
aus auswärtigen Zeitungen entnommen, dieſelben jedoch vor dem in der 
„Schleſ. Volksztg.“ erfolgten Abdruck geleſen. In ſehr langer Ausführung 
ſucht derſelbe im heutigen Audienz⸗Termine dazulegen, daß in den Artikeln 


lediglich derjenige Standpunkt zum Ausdruck gelangt ſei, welchen die katho 
liſche Kirche dem Schulaufſichtsgeſetz gegenüber einnehmen müſſe, eine Auf⸗ 
forderung zum Ungehorſam seen ſtaatliche Anordnungen lag ihm bei der 
—05 
—8,7 
— 2,0 Seeg. mäßig. 
—1,5 Nachts Schnee 
r. 0,7 Reif, Nachtfr. 
NW. mäßig. wolkig. 0,0 Geſt. Regen. 


aufgedrängt würde, 


Aufnahme vollſtändig fern. Principiell feine Freiſprechung erwartend, iſt 
er dem ſpäteren Strafantrage des Herrn Staatsanwalts gegenüber der An⸗ 
ſicht, daß durch beide Artikel höchſtens einmalige Strafe verwirkt jein 
könne. Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs beantragt mit Nüchicht 
darauf, daß allerdings bei dieſen Artikeln — in denen es ſich um eine der 
wichtigſten Fragen für den Katholicismus handelt — dem Standpunkt der 
„Schleſ. Volkszeitung“ Rechnung getragen werden müſſe, für jeden Artikel 
eine Geldbuße von 50 Mark event. je 1 Woche anni. Der Gerichts⸗ 
hof verkündet nach kurzer Berathung, daß das Erkenntniß erſt am 
tontag, den 13. d. Mts., Mittag 12 Uhr, publicirt werden 
wird. Wie Herr v. Wilczek noch mittheilte, hat derſelbe an demſelben Tage, 
— 10 Uhr, in einer neuen Sache vor dem Unterſuchungsrichter 
ermin. 


. — 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. November. 


1 Be⸗ 
Ort. Wind. Wetter. mar) 


Uhr. 
niveau rebuc, 
in Millim 
graden 


Var. r. J Vr. 


u. d. Meeres 


58 


* 
S 
> 


Thurſo 6 ſtill. alb bedeckt. 


„ 


See ſehr ruhig 


Valencia 763,0 SO. ſchwach. ; 


2 2 
Ei 
& 
0 
8 


Seeg. leicht. 
„9 See f. unruh. 


egen. 
Bam 763,5 NNO. ſteif. vb bebedt. 


2 82 


7-8 

7-8 

7-8 3 

7-8 „ Mattbieuſ 772,6 SD. leicht. bedeckt. 7,0 See ruhig. 
7-8] Paris 762,6 NW. leicht. heiter. 17 
7-8| Helder 761,9 NW. ſtill. chnee. 2,3 

7-8] Sopenhagen | — | = = 5 8 
7-8] Ebriſtanfand 775, Sd, ſchwach. lar. 27% See rubig. 
7-8] Haparanda 783,0 N. leicht. bedeckt. —9,2 

7˙8 Stockholm 773,9 ONO. ſtark. bedeckt 

7-8] Petersburg | 777,1 ſtill. Nebel. 

7-8 | Moslau — — — 

7-8] Wien 760,4 ſtill. bedeckt. —2,„2 

2-8] Memel 769,9 ONO. mäßig. bedeckt. — 4,2 Schneeflocken. 
78 | Neufahrwaſſerſ 766,5 SO. mäßig. bedeckt. —1,2 Seeg. leicht. 
7-8] Swinemünde 762,3 OS. ſtark. bedeckt. 

7-8 8 761, ND. ſchwach. halb bedeckt 

7-8] Sylt 762,0 ND. friſch. beiter 

7-8 La — N 0 

7-8] Kaſſel 758,5 N. ſtark. Schnee. —0,6 

7-8] Carlsrube | 759,3 SW. ſewac bedeckt. 1.2 

7-8] Berlin 758,8 SSO. ſchwach. bedeckt. —0,3 geſt. Schnee. 
7-8] Leipzig 757,5 OSD. Bi bedeckt. Zur achts Schnee 
7-81 Breslau 759,8 OSd. ſteif. bedeckt. —1,6 Nachts Schnee 


Ueberſicht der Witterung: Das Minimum ift nach Thüringen gerückt 
und das Barometer an der deutſchen Küſte und in Nordeuropa geſtiegen, 
im Süden und Südweſten gefallen. Von Finnland bis nach Frankreich 


er] herrscht e 
theilweiſe 


7 


e FF 
te östliche und no ſtſtrömung. die an den Küſt 
ſtark, im Binnenlande g 

Süddeutſchland hat vielfach Schneefall ſtattgefunden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 8. Nov. Der Kaiſer empfängt heute Nachmittags in 
beſonderer Audienz das Reichstagspräſidium und den Botſchafter Fürſt 

Hohenlohe, welche auch an der Tafel theilnehmen. 

Wien, 8. Nov. Das „Tageblatt“ erfährt aus Belgrad: Tſchernajeff 
begiebt ſich nach Rußland zurück. Das Obercommando übernahm 
Horvatovich. Die Armee liegt in Cantonnements. i 

Wien, 8. Nov. Wie die „Preſſe“ meldet, hat der Bankverein die Lom⸗ 
bardirung der Seconde⸗Prioritäten der Albrechtsbahn im Betrage von 4 Mil⸗ 
lionen Fl. auf 4 Wochen prolongirt. 

Nom, 8. Nov. Das Wahlreſultat geſtaltet ſich jetzt folgender⸗ 
maßen: Definitiv gewählt find: 269 Fortſchrittler und 56 Gemäßigte, 
In ungefähr 165 Wahlcollegien iſt eine engere Wahl nöthig; in 
120 derſelben hat die Fortſchrittspartei, in 45 haben die Gemäßigten 
die Majorität. 

Paris, 8. Nov. Der „Agence Havas“ zufolge würde von Eng⸗ 


N liche x 3 en 
ößtentheils ſchwach weht. In Mittel⸗ und ſuchen, noch ausſchließlichen Einfluß oder Zugeſtändniß in Handels⸗ 


mehr der Pforte die engliſchen Conferenzvorſchläge vor. 


zweltens die Erbärung aller Mächte, daß fie feine Gebieksvergrößerung 


ſachen in der Türkei anſtreben, drittens, für dte Pacification werden 
die engliſchen durch Elliot überreichten Vorſchläge zu Grunde gelegt. 


Die „Kölniſche Zeitung“ fügt hinzu, man wiſſe noch nicht, ob der 


engliſche Vorſchlag von allen Mächten angenommen iſt. 
Wien, 8. Noobr. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Es beſtätigt ſich, 
daß Konſtantinopel zum Conferenzort beſtimmt iſt. Die Pforte ver⸗ 


lange, daß den Conferenzmitgliedern die Ermächtigung zu bindenden 


Beſchlüſſen ertheilt werde. 

Paris, 8. Nov. Die „Agence Havas“ erfährt: Elliot legte nun⸗ 
Ueberein⸗ 
ſtimmend mit den anderweiten Nachrichten verlautet über den Inhalt 


der Vorſchläge, daß dieſelben auf der Baſis der Integrität der Türkei 
und der adminiftrativen Autonomie der inſurgirten Provinzen beruhen. 
Wie die bereits von Derby gemachten Vorſchläge, ſollen ſie ſo gefaßt ſein, 
daß ſowohl Rußland wie die Türkei in der Lage ſeien, Gegenvorſchläge 
zu machen. Die Antwort der Pforte erfolgt erſt, ſobald die Er⸗ 


widerungen der Großmächte eingegangen ſind. Man glaubt, daß die 


Mächte ihre Meinungsäußerungen ausſetzen, bis fie ſich über die bes 


land ein Programm vorbereitet, um ſolches der Conferenz vorzulegen, züglichen Anſchauungen Rußlands vergewiſſert haben. Die Antwort 


falls die Mächte über letztere einig ſind. 
Konſtantinopel vorgeſchlagen. 

Brüſſel, 8. Nov. Der „Nord“ meldet, das Gerücht, das Con⸗ 
ferenzproject ſei aufgegeben, ſei unbegründet. 


Als Conferenzort wurde 


der Baſis der engliſchen Vorſchläge und lud die fünf Großmächte ein, 
ihren Vertretern in Konſtantinopel Inſtructionen zu ſenden. Ignatieff 
will ſeine Inſtructionen energiſch aufrechterhalten, welche weitgehende 
adminiſtrative Autonomie für Bosnien, die Herzegowina und Bulga⸗ 
rien mit ausreichenden Garantien unter der Controle der Großmächte 
verlangen. 

London, 8. Nov. „Reuter“ meldet aus Newyork: Die Demo⸗ 
kraten erhielten auch in Alabama, Arkanſas, Delaware, Georgia, 
Kentucky, Louiſtana, Maryland, Miſſouri, Newjerſey, Oregon, Teneſſe, 
Teras, Virginien und Weſt⸗Virginien die Majorität. Die Republi⸗ 
kaner erlangten in Colorado, Illinois, Jowa, Kanſas, Maine, Maſſa⸗ 
chuſetts, Michigan, Minneſota, Nebraska, Nevada, New-Hampſhire, 
Ohio, Penſylvania, Rhode-⸗Island, Süd⸗Carolina und Vermont die 
Majorität. 

London, 8. Nov. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Newyork 
vom 8. Nov. Morgens 3 Uhr: Die Wahl des demokratiſchen Candi⸗ 
daten Tilden iſt nach den nunmehrigen Wahlreſultaten bei den Wahl⸗ 
männerwahlen als geſichert anzuſehen. Die demokratiſche Majorität 
iſt viel größer, als die Demokraten vorher annahmen. Die Demokraten 
wollen auch in Nordcarolina, Miſſiſippi und Wisconſin geſiegt haben. 

London, 8. Nov. Sämmtliche Morgenblätter melden Salisbury's 
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conferenz. 

Petersburg, 8. Nov. Die Nachricht vom Erlaß des Pferde⸗ 
ausfuhrverbots iſt unbegründet. In competenten amtlichen Kreiſen iſt 
von einem derartigen Erlaß nichts bekannt. Anhaltende Kälte; aus 


dem Ladogaſee treten große Eismaſſen ein; die Newa im Hafen von 


Kronſtadt iſt mit Eis bedeckt; bei dieſer anhaltenden Witterung tritt 
der Schluß der Schifffahrt ſehr bald ein. 

Konſtantinopel, 7. Nov. Die fremden Militär-Attachés find 
mit vier Offizieren des türkiſchen Generalſtabes nach Alexinatz abgereiſt. 
Der große Rath iſt wegen der Reformen zuſammengetreten. 

Belgrad, 7. Nov. Tſchernajeff iſt angekommen und am Lan⸗ 
dungsplatze von dem fürſtlichen Adjutanten und einer Abtheilung Leib⸗ 
gardiſten empfangen worden. 

Newyork, 7. Nov., Nachts. In der Stadt Newyork und in 
Broklin überwiegen die demokratiſchen Wahlen anſcheinend die republi⸗ 
kaniſchen des Staates, daher iſt die demokratiſche Majorität das ganzen 
Staates wahrſcheinlich, was das Reſultat der Präſidentenwahl zweifel⸗ 
haft machen würde. Unterrichteterſeits behauptet man, Tilden habe 
entſchieden Ausſicht, in Indiana und Connecticut den Sieg zu erlan⸗ 
gen, womit ſeine Wahl geſichert wäre. 

Newyork, 8. Nov. Der geſtrigen Wahl wegen war keine Böͤrſe. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) j : 
Paris, 8. Nov. Der Leitartikel der „Debats“ zählt die Schwie⸗ 
rigkeiten des zu löſenden Conferenz⸗Problems auf und glaubt deshalb, 
daß endgiltig eine materielle Intervention der Großmächte unausbleibbar 
ſei, da die Türkei verweigert, Garantien für alle Reformverſprechungen 
zu geben. a 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Poſen, 8. Nov. Authentiſchen Mittheilungen zufolge iſt die Hafer⸗ 
und Heuausfuhr aus Rußland über Slupce und Sciesziewo mit heu⸗ 
. verboten. Die ruſſiſche Regierung füllt ſämmtliche Staats⸗ 
magazine. 


2 Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. Nov. Der Reichstag überwies die allgemeine Reichs⸗ 
haushaltsrechnung für 1872 an die Rechnungs⸗Commiſſion, genehmigte 
den Antrag, betreffend die Einſtellung des ſchwebenden Strafverfahrens 
gegen Haſſelmann, Geib und Vahlteich, nahm in dritter Leſung die 
Verordnung wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die Bezirks⸗ 
verwaltungen, Kreisvertretungen und die Wahlen zu den Gemeinde⸗ 
räthen in Elſaß⸗Lothringen an und ſetzte die zweite Berathung des 
Etats fort. Beim Etat der Reichsſchuld monirte Bamberger die noch 
nicht erfolgte Ausprägung goldner Fünfmarkſtücke. Bei dem Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Etat wird nach längerer Debatte ein Antrag auf 
Wiederherflellung der früheren erſten Zone für Telegraphengebühren 
unter Beibehaltung einer Dreipfenniggebühr pro Wort mittelſt Hammel⸗ 
ſprung mit 114 gegen 91 Stimmen angenommen. Der General⸗ 
poſtmeiſter hatte ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, auf die Noth⸗ 
wendigkeit, den Tarif in der jetzigen Höhe zu erhalten, und auf das 
frühere, durch die neue Organiſation verringerte Deficit der Tele: 
graphenverwaltung hingewieſen. Derſelbe erwähnte ferner die theuere 
Telegraphenverbindung mit England und fügte hinzu, es ſchwebten 
wegen Herabminderung Verhandlungen, wobei England ſich ſehr ent- 
gegenkommend zeige. Auf eine Anfrage von Schorlemer-Alſt betreffs 
der in Bromberg erfolgten Anfertigung von Faeſimiles von der Hand⸗ 
ſchrift Ledochowski's und der Weifung, alle von der Hand Ledochowskli's 
adreſſirten Briefe an den Staatsanwalt abzugeben, erklärte der General⸗ 
poſtmeiſter, die Staatsanwaltſchaft habe die bezügliche Anordnung ge: 
troffen, dem Staatsanwalt ſtand die Geſetzgebung zur Seite. Die 
Poſtverwaltung treffe kein Vorwurf, es handle ſich lediglich um die 
Requiſition des Staatsanwalts. Im Fortgange der Sitzung wurden 
alle zur Plenarberathung geſtellten Specialetats in zweiter Leſung ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung den 15. November. 

Köln, 8. Nov. Ueber den engliſchen Conferenzvorſchlag erfährt 
die „Kölniſche Zeitung“, die Conferenz werde in Konſtantinopel von 
allen Mächten mit Einſchluß der Türkei abgehalten. Jede Macht 
werde durch zwei Bevollmächtigte vertreten. Die Conferenz habe drei 
Grundlagen, erſtens die Unabhängigkeit und Integrität der Türkei, 


Rußlands wird alsbald nach der Rückkehr des Czaren nach Petersburg 


erwartet. 


San Nemo, 8. Nov. Die Herzogin von Aoſta iſt heute Morgen 


Rußland insbeſondere geſtorben. 
beſtehe auf baldige Eröffnung der Berathungen in Konſtantinopel auf 


Berlin, 8. Nobbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſ 9 
Actien 245, 00. Staatsbahn 434, 50. Lombarden 133, 00. 
14, 90. Laurahütte 72, 00. Ruhi 

Berlin, 8. November, 12 Uhr 


Credit⸗ 
tumänen 


9. 
25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 


Actien 244, 50. 1860er Looſe 98, 50. Staatsbahn 433, 50. Lombarden 
132, 50. Rumänen 15, 00. Disconto⸗Commandit 114, 25. Laurahütte 
70, 75. Schwach. 


Weizen (gelber) Novbr.⸗Deebr. 203, 50, April⸗Mai 213, 00. Roggen 
Nobbr.:Dechr 156, 00, April⸗Mai 160, 00. Rüböl Nopbr.⸗Decbr. 70, 80, 
April⸗Mai 73, 00. Spiritus Novbr.⸗Decbr. 53, 50, April⸗Mai 56, 00. 

Berlin, 8. November. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 
Cours vom 8. 7. Cours vom 8. 7 
Be Credit⸗Act. 245, 50) 245, —] Wien kurz 65, — 165, 25 
Deit. Staatsbahn 434, — 435, — Wien 2 Monat... 163, 80 164, — 
Lombarden . 135, — 129, 505 Warſchau 8 Tage 258, 80 258, 40 
Schleſ. Bankverein 88, — 87, 75 Oeſterr. Noten. 165, 90 165, 70 
Bresl. Discontobank 67, 75 67, 75] Ruſſ. Noten 259, 25 288, 75 
Schleſ. Vereinsbank 89, 75) 89, 75 49% preuß. Anl. 104, 50 104, 40 
Bresl. Wechslerbank 72, 50] 72, 50] 3 4% Staatsſchuld 93, 75 93, 25 
Laurahütte 71. — 71, 1 1880er Looſe . 98, 75) 88, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

hie ener Pfandbriefe 94, 40 94, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, — 110, 50 
eſterr. Silberrente 56, — 55, 80] Rheiniſche 113, 30 113, 90 
Deit. Papierrente . 52, 40 52, 40 Bergiſch⸗Märkiſche 80, 10 80, 70 
Türk. 5 5 18651 Anl. 10, 40 10, 50 Köln⸗Mindener . 102, 50) 103, 50 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 65, 75 65, 50 Galizien 87, — 87, 50 
um. Eiſenb.⸗Obl.. 14, 700 15, — ] London lang — — 20,36% 
Oberſchl. Litt. A. . 136, 25 136, 25 Be kurz —, — 8,3 
Breslau⸗Freiburg. 69, 60] 69, 90 eichsbanf 154, 75 155, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 108, — 108, 501 Sächſiſche Rente. —. — —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 245, 50. Franzoſen 434 —. Lombarden 


135, —. Disconto⸗Commandit 114, 25. Dortmund —, —. 
Sächſ. Anleihe 70, 90. 

Ziemlich feſt, ſtill. Credit und Franzoſen behauptet. Lombarden gefragt. 
Deutſche Bahnen in Folge auswärtiger Verkaufsordres nachgebend. Banken, 
Induſtriewerthe geſchäftslos, wenig verändert. Ruſſiſche Fonds beſſer, öſter⸗ 
reichiſche gut behauptet. Einheimiſche Anlagen beliebt. Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 8. Novbr., — Uht — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 121, 50. Staatsbahn 216, 75. Lombarden —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 8. November, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 121, 25. Staatsbahn 216, 25. Lombarden 67. — Schwach. 

Wien, 8. W an Courſe.] Feſt. 


Laura 71. —. 


I 

Papierrente 63, 30 63, 30, Staats⸗Eiſenbahn⸗ 1 
Silberrente 68, 30) 67, 90] Actien⸗Certificate 261, 501262, — 
1860er Looſe 111, 90/111, 40) Lomb. Eiſenbahn . 80, 25 79, — 
1864er Soofe N 133, — 133, — ] London 122, 75.128, — 
Creditactieiens 148, 40 148, 25 Galizirre 210, 25210, 25 
a e 123, 50/122, 50] Unionsbank 54, 25 54, 25 
Nordbahn ......... „50178, — Deutiche Reichsbank. 60, 49.694216 
te ER 77, 50 76, 10} Napoleonsd' or „85 9,8844 | 

Frans 10 75111, — | 


Eredar 153, —, April⸗Mai 158, —. — Nüböl fejt, November⸗ 


December 69, 75, April⸗Mai 73, —. — Spiritus loco 52, 30, Nopember⸗ 
Dechr. 52, 70, Abril⸗Mai 55, 10. — Petroleum November 20, 25 N 
Köln, 8. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 


per November 20, 25, per März 21, 55. Roggen per November 15, 25, 
per März 15, 90. Rüböl —, loco 38, 50, per Mai 37, 30. Hafer 
loco 18, 50, pr. Novbr. 17, 65, pr. März —. 5 

Hamburg, 8. Novbr. [6 etreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
feſt, Nopbr.⸗December 202, 50, April⸗Mai 215. Roggen ſeſt, Nopbr.⸗Dec. 
152, April⸗Mai 162, —. Rüböl feſter, loco 73, Mai 1877 73%, Juni — 
Spiritus feſt, November 43%, Decbr.⸗Jan. 43%, April⸗Mai 43%, Mais 
Juni 43%. Wetter: Thauſchnee. 

Paris, 8. November. N 
59, 50, December 60, 25, Januar⸗Februar 61, —, 
Weizen behauptet, Novbr. 26, 50, December 27, 25, 
Jan.⸗April 28,75. Spiritus ſteigend, Nov. 64, 50, 
— Wetter: —. 

Amſterdam, 8. Novbr. { 
loco geſchäftslos, pr. November 284, —, per März 306, —. Roggen uns 
verändert, pr. Novbr. 193, per März 196, per Mai —. Rüböl loco 41, 
per Wente 41%, per Mai 42%. Raps per November —, per April —. 
— Wetter: —. 

London, 8. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen 
williger. Angekommene Ladungen unthätig, anderes ſchleppend, nominell 
unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 36,690, Gerſte 12,220, Hafer 
56,160 Qrtrs. 5 

Glasgow, 8. Nopbr., Mittags. Roheiſen 57, 7. 


Frankfurt a. M., 8. Nov., Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
eg der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 120, 87. Staatsbahn 
216, —. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


—. Still. 

Hamburg, 8. Novbr., Abends 9 Uhr 20 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 55%. Lombarden 165, —. 
taliener —, Credit⸗Actien 120, 75. Oeſterr. Staatsbahn 541, —. 
Meincke 113, 37. Laura — Sechsziger Looſe —, —. Matt, till. 

Wien, 8. Novbr., 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
148, 10. Staatsbahn 261, 50. Lombarden 80, 75. Galizier 210, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 77, 50. Unionbank —,—. Napoleonsd'or 9,82%. Renten 
68, 15 à 63, 25. Deutſche Reichsbank 60, 35. Bankactien —. Silber 
106, 10. Stil. | 

London, 8. November, Nachm. 4 Uhr. (Srig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96,05. Italieniſche 5pCt. Rente 72%. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 85. dio. de 1872 84%. Silber 54. 2 
leihe de 1865 11%. 6 proc. Türken de 1869 12%. Gproc. Vereinigte 
Staaten per 1882 1037. Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin —, 


anuar⸗Febr. 28, — 


Januar⸗April 61, 75. 
Jussi 66, 50. 


ae 


* 
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[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


Türkiſche An⸗ 


5 


2 — 


* 
SE? 


de ne Ze Dr r — 


* x ’ re. Ts 


. 895 irg —. atzdiscont 1% pCt. Benieuszcliang 2 : N Fandere Bt 
erl. ach = * 
, Nachm. 3 Uhr — Min. Dr: uf Communal⸗ und andere Briefe 


Antwort 
Tauenzienstr. 67. Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbeson- 
dere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und achsenen, 


Riem 


S 


19 i 85 


er Breslauer . 

n 5% 
ombardiſche Eiſenbahn⸗ 
II, 80, do. de 


Bewegt, Schluß unentſchieden. 


3% Rente 72,0 
De 


80, 
Actien 168, 7 
1869 


Sainte e. 
. Neueſte 5% Anleihe 1872 
ſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
5, do. Prioritäten —, — 
63, — Türkenlooſe 37, —. — 


Tertulia espanola. 


Convidamos a todos los miembros y sennores, que tienen interes 
para la lengua castellana, para una junta el Jueves a las ocho de la 


noche en la hosteria de Hiersemann, Ohlauerstr. 79. 


[4681] 


Se tratard de una cena que debe tener 'efecto al cumple annos de 
la Tertulia en Ja noche del Sabado venidero, 


Louiſe Grondey, 
Hugo Gräfe, 2 
Verlobte. 6307 
Hundsfeld. Breslau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Vertha Perl, 
Heinrich Blumenfeld. 


Sohran OS. [1910] Kattowitz. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Eugenie mit dem Schön⸗ 
färberei⸗Veſißer Herrn Oscar Puſch 
in Biſchweiler im Elſaß beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Bernſtadt i. Schl., den 7. Nov. 1876. 

Verw. Lehrer Bachaly. 
Eugenie Bachaly, 

Oscar Puſch. 

Verlobte. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Eva Karfunkelſtein, 

David Böhm. ar 

Laurahütte, Piasniki, 
den 7. November 1876. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Herrn 
Moritz Manheim in Dyhernfurth 
beehren wir uns Freunden und Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 4707 

Ohlau, den 7. November 1876. 

V. Kottlarzig und Frau. 


[1916] 


Als Verlobte empfehlen ſich: Pie: 


Hedwig Langer, 
Eruſt Praufe, 


Lehrer. [1926] 
Meiderich, Eſſen, 
Rheinprovinz. 


Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden hoch erfreut 
Leon Alettſchoff 
und Frau, 
geb. Zepler. 
Poſen. 
ö Todes: Anzeige. 
Dinstag, den 7. d. Mis., früh 7% 
Uhr, ſtarb nach 12wöchentlichen ſchwe⸗ 


11923] 


ren Leiden an Nierenentzündung und 


Waſſerſucht unſer guter einziger Sohn 
Paul im blühenden Alter von 14 
Jahren 5 Monaten. Mit tiefbetrüb⸗ 
ten Herzen zeigt dies allen lieben 
Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: 4702] 
Paul Bunde und Frau. 
Breslau, den 8. Novbr. 1876. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittags 
2% Uhr, zu St. Nikolai. 
Trauerhaus: Nikolaiplatz Nr. 1. 


ar 


Heute früh 7 


Herr 8. 


1 im ehrenvollen Alter 
tiefbetrübt an 


Beerdigung: 


Todes-Anzeige. 
Uhr starb unser geliebter Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Grossvater, der Kaufmann 


von 80 Jahren. 


4 Namslau, den 7. November 1876. 
Donnerstag Nachmittag 


Für die 


Winter⸗Saiſon 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 2 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langen Leiden im 
noch nicht vollendeten 26. Lebens⸗ 
: jabre unferinnigitgeliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Neffe 
Sigismund Roſenhain, 
was wir, tieferſchüttert, theil⸗ 
nehmenden Verwandten und 
Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit anzeigen. [4705] 
Breslau, den 8. Novbr. 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, den 10., 
Nachmittags 2 Uhr. 
Truuerhaus: Blücherplatz 12 
(iembergshofj. 


Heute Nachmittag ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden unſer hochgeehrter 
Procuriſt, Herr 


Sigismund Roſenhain. 

Sein edler Charakter und biederes 
Weſen ſichern ihm bei uns ein ehren⸗ 
volles Andenken. 4708] 
Das Perſonal der Handlung 
J. Noſenhain. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 7. d. M. verſchied nach ſchwerem 
Leiden unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, der feuern Stein⸗ 
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ſetzmeiſter 5 [ 67 91 
Herr Gottfried Preiß, 
im ehrenvollen Alter von 71 Jahren. 
Dies zeigt ſeinen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an 

N. Preiß, Steinſetzmſtr., als Sohn. 

Beerdig.: Freitag Nachm. 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Friedrich⸗Wilhelmſtr. 73 
nach d. neuen 11,000 Jungfr.⸗Kirchhof. 


Nach langen unſäglichen Leiden ent⸗ 
ſchlief Sonnabend des Morgens 6 Uhr 
unſere innigſtgeliebte Frau, Mutter 
und Schwiegermutter [4701] 


Ewa Wolf, 


geborene Blumfeld 

im Alter von 52 Jahren. — Tiefge⸗ 
beugte widmen nachträglich dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rydultau, Breslau, Ratibor, 

Strzibowitz, 
den 9. November 1876. 


Block, 


Dies zeigen 
[6331] 

Die Hinterbliebenen. 

2.4) hr. 


? TE ARTEN HENRI 
Heut Abend ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden unſer guter un⸗ 
vergeßlicher Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann [4678] 


Otto Reder 


zu Breslau, was wir tiefbetrübt 
allen lieben Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen. 5 
Trachenberg, den 6. Nov. 1876. 
Marie Suſt, geb. Neder, 
Adolph Suſt. 


Nie 


aA 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbindung: Hauptm. u. Ad⸗ 
jutant beim Gen.⸗Comm. 9. Armee⸗ 
Corps, Herr Guſtorf mit Fräul. Wil⸗ 
helmine v. Thaden in Altona. 

Geburt: Eine Tochter: Dem 
Hauptmann u. Mitgl. der Art.⸗Prüf.⸗ 
Commiſſ., Hrn. Stern in Berlin. 

Todesfalle: Verw. Frau Gen.: 
Stabsarzt Klatten in Spandau, Hr. 
Kreis⸗Ger.⸗Rath Weber in Salzwedel, 
Geh. Reg.⸗Rath Hr. Graf v. Rittberg 
in Marienwerder, Hr. Oberſt Frhr. 
von und zu Egloffſtein in Arklitten 
in Oſtpr., Kgl. Kammerherr u. Land⸗ 
rath g. D. Hr. v. Wintzingerode⸗Knorr 
in Wehnde, Hr. Polizei⸗Hauptmann 
Viert in Berlin. 


Cachenez, 


wollene u. ſeidene, v. 7½ Sgr. bis 


a 
= 


| Staatsanwalt von Uechtritz. * 8 
auch Damen, können eingeführt der Tiroler Concert-Sänger 


Trio op. 70 Nr. 2. 
Largo für Vell. 
Nocturnes. 
Quartett (A-moll). 


Allgemeine gemeinschaftliche 
Versammlung 
der schles. Gesellschaft für vaterl. 


5 Cultur und des Vereins für Geschichte 


der bildenden Künste. 

Donnerstag, den 9. November, 
Abends 6 Uhr: 6252] 
Aufstellung photographisch. Nach- 
bildungen von Handzeichnungen be- 
rühmter Meister. Einleitende Be- 
merkungen des Vorsitzenden d. V. 
1. Geschichte d. bild. Künste, Herrn 
Güste, 


werden, 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 10. November, 
Abends 7 Uhr: 6293 

1) Herr Dr. Buchwald: Ueber Ver- 
giftungen durch Pilze. 

2) Herr Bezirks-Physikus Dr. J. 
Jacobi: Medicinalstatistische Mit- 
theilungen. 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 


Zutritt. 


Orchesterverein. 


ii. Kammermusik-Abend 


Donnerstag, d. 9. Nov., Abds.7 Uhr, 


im Musiksaal der Universität. 
Beethoven. 
Ph. E. Bach. 

F. Chopin. [6291] 
Schubert, 
Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 


Hof-Musikalienhandlung von Julius 


R Thlr. bei Heinr. Adam, Königsſir. 9. | Hainauer. 


Anfang 7% Uhr. 


Ueber's Niederträchtige 
Niemand ſich b 
Denn es iſt das 


Was man dir 


el 


lage; 
Machtige, 
auch ſage. 


In dem Schlechten waltet es 
Sich zum Hochgewinne: 

Und mit Rechtem ſchaltet es 
Ganz nach ſeinem Sinne. 


Wandrer! — Gegen ſolche Noth 
Wollteſt du dich ſträuben? 
Wirbelwind und trocknen Koth 
Laß ſie drehn und ſtäuben. 


[6289] 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 9. Nov. 27. Gaſt⸗ 

ſpiel des herz. Meiningenſchen Hof⸗ 
theaters. Zum letzten Male: „Die 
Verſchwörung des Fiesko zu 
Genua.“ 102] 

Freitag, den 10. Novbr. 28. Gaſt⸗ 
ſpiel des herzoglich Meiningenſchen 
Hoftheaters. „Die Bluthochzeit.“ 
Ein geſchichtliches Trauerſpiel in 
4 Acten bon Albert Lindner. 


Thalla- Theater. 


Donnerstag. Zum 5. Male: 


„Schlaumeyer & Co.“ 


Theater im Breslauer 


Concert- Hause. 
Täglich: [6152] 


Theater und Concert, 


1 ſowie Auftreten 
ſaͤmmtlicher Künſtler. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


5951] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Breslau den 9. November. 


Hotel de Silesie, 


Abends 7½ Uhr: 


Vortrag und Concert 


des Musik-Directors 


Alb. Hahn 


aus Berlin, 
Programms. 
I. Theil. 
Vortrag über die Neuclaviatur. 
II. Theil 
1) Bach, Seb., Praeludien in B-dur 
aus Theil I. des wohlt. Clavier. 
2) Bach, Seb., Praeludien, Sara- 
bande, Menuett und Gigue aus 
der B-dur-Suite, 
3) Beethoven, L. v., Variat, über 
„Heil dir im Siegerkranz“, 
4) Schubert, Fr., Impromptu in 
As- dur. 
5) Chopin, Nocturne op. 15 Nr. 2. 
Mazurka op. 68 Nr. 1. Walzer 
op.? 


116) Liszt-Wagner, Das Rheingold, 


Walhall, Transeription. 
Das Concert- Instrument mit chro- 


matischer Claviatur und doppeltem 


desonanzboden und Prolongement 
ist von P. Preuss in Berlin. 
Billets bei Herren Max Cohn & 


Weigert, Zwingerplatz Nr. 1, Sitz- 


plätze 2 M., Stehplätze 1 M. (6282 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Sechstes [5708] 


Donnerstag⸗-Concert 
unter Mitwirkung des Fürſtl. Schwarz: 
burg'ſchen Hof⸗Concertmeiſters 
Herrn Otto Lüſtner. 
Concert für Violine. Beethoven. 
Zum 1. Male: 


Serenade für Orcheſter. Jadaſſohn. EEE 


Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 
N. Trautmann. 


Paul Scholtz s Lene 
eute: [6215] 


Doppel-Concert 


Franz Höllensteiner 


und Capellmeiſter File Peplow. 


nfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 15 Pf. 


Jelt⸗Garten. 


eute: 16214] 
|CONGER T eier 


der engliſchen Chanfonette - Sängerin 


Miss Stelln de Were, 
jowie Auftreten 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Entree 30 Pf. 


Hotel de Leipzig, 
Urſulinerſtraße 3/4. 
ee im Abonnement. 

üche vorzüglich. [6099] 


1— 


Gothe. 


empfehle ich mein reich ſortirtes Lager in wollenen und ſeidenen Geſundheitshemden, 
R ö Soden und 10 den billigſten Preiſen. 
Heinrich Leschziner, Breslau, 


die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Mel- 
dungen bei Medicinalrath Professor Dr. Klopseh, Claassenstr. 4. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchle⸗ 
Brieg H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A. Süſſendach. Friede 
land 1 „Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J Edler. Glogau N. Wöhl. 
Görlitz Th. Wiſch u. L. Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg C. Neumann. 
Grünberg H. Söderſtröm. Guhrau A. Ziehlke. Habel Bwerdt B. Weigang. 
Hirſchberg Paul Spehr. Jauer C. Rißmann. Liebau C. Schindler. 393 

J. Oschinsky, Kunfteifen-Fabritant, Breslau, Carlöplatz 6, 


Hoſen, 


163091 


önigsſtraße Nr. 4, Riegner's Hotel. 


2 Zur Kirmeß 
in Rofenthal 


heute Donnerstag, d. 9. November, 
ladet ergebenſt ein. Seiffert. 
Anfang 8 Uhr. Omnibuſſe am 
Wäldchen. rat⸗ und Leberwurſt, 
auch andere gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke halte beſtens empfohlen. 


Tietetsteleteteirteirteteteteleteteteleg- 


2 Im Verlage der Königlichen X 
Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei T 
3 (K. v. Decker) in Berlin iſt jo: & 
eben erſchienen: & 
2 Preufifcher 2 
Schreib -Kalender © 
2 für Damen 2 
Qi 1877. f 
Mit dem Bildniß 8 
Sr. Mafeſtät des Deutſchen Kaifers % 


und Königs von Preußen 
Wilhelm. 0 


16. Jahrgang. 8 


Miniatur⸗Taſchenformat auf Ve⸗ T 
linpapier mit Kornblumen⸗Ein⸗ &, 
faſſung, elegant gebunden mit e 
feinem Bleiſtift. Preis 2,50 Mk. © 
Vorräthig in [6283 
Trewendt & Granier's 


Breslau, Albrechtsſtraße 37. 
ee ee 


Verlag v. B. F Voigt in Weimar. 
Die Arbeiten des 


Schlossers 


in 42 Foliotafeln mit 
576 Abbildungen, 
enthaltend Vorlagen zu Thürbän⸗ 
dern und Beſchlägen, Bändern an 
Schrankthüren, Riegeln, Thür⸗ 
klopfern, Thürdrückern, Schlüſſel⸗ 
Schildern, Schlüſſel⸗Rauten und 
Bärten, Thür⸗, Kaſſen⸗, Koffer⸗, 
Möbel-, Ring-, Bascul⸗ und Bud: 
ſtaben⸗Schloſſern, Geldſchränken, 
eiſernen Caſſetten, Gitterthüren u. 
Thoren, Gittern und Gitterendi⸗ 
gungen, Radabweiſern, Abſchlüſſen, 
Füllungen, Balkon: u. Brüſtungs⸗ 
gittern, Treppengeländern, Brücken⸗ 
geländern, Einſätzen, Vordächern P9 
und Baldachinen, Bekrönungen, W 
Candelabern, Balkenverbolzungen, 
Verzierungen von Mauerankern, 
Thurmſpitzen, Kreuzen u. Wetter⸗ 
fahnen, Kettengliedern, Brücken⸗, 
Tafel⸗ und Hängewaagen, Hebe- 
laden, Blitzableitern, Notenpulten, 
Tiſchen, Stühlen u. Stuhlgeſtellen, & 
| von Schmiedeeſen. . 
In den gangbarſten Formen und 
verſchiedenſten Stylarten mit er⸗ 
klärendem Text. I) 
Vierte umgearbeitete Auflage 
von Bernhard Friedmann. 
1876. gr. 4. Geh. 10 Mark. 
Vorräthig in [6254] 
Trewendi & Granier's f 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 
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Soeben erschien und wird auf 
Verlangen franco versandt: 


Antiquarischer Catalog 


r. 145, 


enthaltend: Rechts- u. Staats- 
wissenschaften, Politik. 0 

Früher erschien Catalog 
Nr. 144, enthalteud: Deutsche 
Sprache u. Literatur, Curiosa, 
Reisen, Kunst-, illustr. Werke. 
— Fach-Cataloge aus allen 
Zweigen unseres grossen 
Bücherlagers werden ebenfalls 
gratis ausgogeben. [6301] 

Wir kaufen jeder Zeit ein- 
zelne Wwerthvolle Bücher, wie 
auch grössere Büchersamm- 
lungen. 


Schletter Buch. 


E. Franck in Breslau. 


Z einem franzöſ. Converſations⸗ 
OECirele lönnen ſich noch Theilneh⸗ 
merinnen melden. Offerten erb. unter 
P. R. 72 in der Exp. d. Bresl. Ztg. 


(iiber franz., engl. u. Muſik⸗ 
unterricht wird von einer ge⸗ 
prüften Gouvernante ertheilt. Gef. 
Offerten werden erbeten sub J. R. 7 
in der Exped. der Bresl. Zig. [4704] 


12 Uhr für den Verkehr geſchloſſen. 


Bekanntmachung. 
Das Geſchaͤfts⸗Local der unterzeichneten Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle befindet ih von Montag, den 13. Novem⸗ 
ber d. J., ab nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 12, 
ſondern in dem neuen Bankgebäude, Wallſtraße Nr. 11, 
zu welchem während der Geſchäftsſtunden der Eingang auch 
durch das Grundſtück Karlsſtraße Nr. 27 dem Publikum 
freiſteht. Wegen des Umzuges wird die Reichsbank⸗Haupt⸗ 
ſtelle Sonnabend, den 11. November d. J., ſchon um 
Breslau, den 6. November 1876. Ae 


Neichsbank⸗Hauptſtelle. 


Die Ausgabe der neuen Dividendenbogen unſerer Geſchäfts⸗ 
Antheile findet vom 


10. November e. 
ab in unſerem Wechſel⸗Comptoir in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr ftatt. 

Den Talons iſt ein doppeltes Nummern⸗Verzeichniß, wozu For⸗ 
mulare bei uns zu erheben ſind, beizufügen. 

Ein Exemplar erhält der Präſentant quittirt zurück und ſodann 
an einem der näͤchſten Tage gegen Rückgabe deſſelben die neuen 
Dividendenbogen. 

Gegen die uns von auswärts zugehenden Talons geſchieht die 
Abſendung der Dividendenbogen Mangels beſonderer Beſtimmung 
unter eingeſchriebenem Couvert. 

Breslau, 8. November 1876. [6294] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


„Nachdem die in der General⸗Verſammlung vom 25. October d. J. be⸗ 
ſchloſſene Auflöfung der Breslauer Makler⸗Vereins⸗Bank in das Handels⸗ 
Regiſter eingetragen worden iſt, fordern wir gemäß § 243 des Allgemeinen 
Deutſchen Hande male die Gläubiger derſelben auf ſich zu melden. 
Breslau, den 7. November 1876. [6 


Breslauer Mafler-Bereins-Bant in Liguidakion. 


eumann. Dambitſch. S 


Breslauer Dichterschule, 
Schiller-Feier 
Sonntag, den 12. November 1876, Abends 7% Uhr, 
im „König von Ungarn“ (Bischofstrasse). 


Durch Mitglieder eingeführte Gäste (Damen und Herren) empfangen 
Tafelbillets à 2 Mk. im Comptoir des Herrn A. Lomnitz, Junkern- 
strasse 2, Eingang Schlossohle. [4685 


TWIN Shen % N r 


Zur 
werden empfohlen: engliſche 


Jagd ⸗Jupen, wollene Jagd Weſten mit Aermeln, 
Jagd⸗Strümpfe, gewalkt und geſtrickt, Jagd⸗Hemden, 
Jagd⸗Handſchuhe, Geſundheits⸗Unterjacken, warme 
Unterhoſen, Chales, Cachenez und Tücher, wollene 
Socken, Plaids und Decken. (6325 


Heiumard Littauer. 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke— 


Unterrichiscurse für 
Schönschreiben, 


kaufmännisches Rechnen, 


Buc g. 
44071 


Für Damen separat. 


In diesen Tagen erscheint: 


Wartburg-Erinnerungen 
„ Lon [6300] 
Philipp Freytag. 
Mit 1 Titelbild 
und 13 Holzschnitten 
nach Schwind. 
Brochirt 2,25. Gebdn. 3,50. 


Schletter e uchh. 


E. Franck in Breslau. 
Eugen Franck in Oppeln. 


Dr. A. Heimann, 
prakt. au Wundarzt 
und Geburtshelfer, 
Neue Schweiduitzerſtr. 9. 
Sprechſt. von 8—9 und don 3—4 Uhr 
. Ane, pls 8 

Mer ahne, 

liz reg a Sunkernftr. 8.1 Et.“ 

e 
teli nit. 5 en ꝛc- 

Breslau, en 2. Et. 


— 


tie ee geben. Offerten 
1651 bei. das Annoncen: 
Bureau Bernd. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24. [6308] 
Eine geübte Stickerin empfiehlt ſich 
zur Anfertigung von Ausſtattun⸗ 


en zꝛc. Zu erfragen Wallſtraße 12a 
bei Sternberg. ee [468$] 


F. Berger, "3 


Chfrung,-orthopädische Heilanstalt zu Breslau, a 


ne 


* Kr * 8 


Süddeutsche Weinhalle! 


15 Ning 15. 


Ausſchank ſämmtlicher Weine literweiſe vom Faß!! 
Durchaus reine Weine gegen jr 1 


. Sr a 

pro % Liter 20 Wi. 25. 30. 35. 40. 45. 50. 75. pro Liter. 
0 P. 80. 60. 1,08. 1,20. 1,35. 1,50. 2,25 pro Flasche 

pro Flaſche 6 Pf 80 in W dem auſe! h 10801 


Größtes Hamburger Buffet! 


Von beute ab jeden Sonntag und Montag unter Andern Moeturtel⸗ 
ſuppe. 
Schnauze ꝛc. 
Portion 30 Pf. 


N 


* 
N R 
‘ 

D 


> UL 
1 
r 


Donnerstag und Freitag Ochſenſchwanzſuppe, ſämmtlich pro 
»Mittagstiſch, Couvert, 3 Gänge, 80 Pf. 
J. Wortelboer. 


Restaurant Reichshalle. 


uh Wellfleiſch und Wurſtabendbrot. Vorzügliches böhmiſches 
828 a 15 Pf. 1 züglich 16311] 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Norddeutſch⸗Ungariſchen Getreide⸗Tarif iſt ein Nachtrag IV., zum 
Nordweſtdeutſch⸗Ungariſchen Getreide⸗Tarif ein Nachtrag III., zum Nord⸗ 
deutſch⸗Nordoſtungariſchen Verhand⸗Tarif ein Nachtrag V. und zum Nord⸗ 
weſtdeutſch⸗Rordoſtungariſchen Verband⸗Tarif ein Nachtrag VI. in Kraft ge⸗ 
treten, welche Aufhebung verſchiedener Frachtſätze enthalten. Für dieſelben 
find neue ermäßigte Frachtſätze im Hannover⸗Magdeburg⸗Oeſterreich⸗Un⸗ 
gariſchen Verbande eingeführt. . , 1 

Durch den Nachtrag IV. zum Norddeutſch⸗Ungariſchen Getreide⸗Tarif 
wird dieſer ſelbſt und durch den Nachtrag F. zum Norddeutſch⸗Nordoſt⸗ 
en Verband⸗Tarife werden die Sätze für Getreide vollſtändig auf: 
gehoben. a * 

Druderemplare der Nachträge find bei hieſiger Stations⸗Kaſſe zu haben. 

Breslau, den 1. November 1876. f 

Am 30. v. Mts. iſt die Zweigbahn nach dem Kaiſer Wilhelm ⸗Schacht 
der Parisgrube nebſt Ladeſtelle dem Verkehr für Steinkohlenſendungen in 
Wagenladungen übergeben worden. Die Expedition erfolgt Seitens der 
Güter⸗Expedition Morgenroth zu den Tarifjägen der Station Morgenroth in 
ſämmtlichen Local⸗ und Verband⸗Verkehren. 

Breslau, den 2. November 1876. 6333] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 10. d. Mts. ab, tritt in der Beförderüng unſeres Zuges 12 auf 
der Route Liegnitz⸗Frankenſtein nachſtehende Fahrplanänderung ein: 
ab eichentach 8 Uhr Vormittags, 
ab Gnadenfrei 8 Ubr 18 Min. Vorm., 
an Frankenſtein. .. 8 Uhr 32 Min. Vorm., 
Breslau, den 8. November 1876. 


Directorium. 


[6310] 


Nur Eingang: Altbüßerſtr. Nr. 5, 


eine Treppe. 


Ich beabſichtige meine bis jetzt mit großem Gewinn be⸗ 
triebene Dampfmühle, genannt Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Mühle, in 
Creuzburg dicht an der Eiſenbahn belegen, zu verkaufen, und 
erſuche ich Reflectanten, ſich D. Rein an mich zu wenden. 
A. D. Heinemann, 


14589] Beſitzer der „Goldenen Gans“. 
Mainz, Breslau. I Einige, Nieren zerren mit 


78 N beiten Referenzen, können ſich um 
Eben entofing neue Huſendung des einen Nitter⸗Orden bewerben. Offer: 


ten unter Chiffre N. E. 845 befördern 
Trauben- | i 


Haaſenſtein & Vogler in Genf. 
= Brust. Honigs Ein Theilnehmer 


empfehle ſolchen unter Garantie der KR für ein gangbares reelles Ge⸗ 


Echtheit zu Fabrikpreiſen. caͤft, mit Vermögen von 10— 15000 

heit zu Fabrikpreiſen lark geſucht. Offerten unter I. H. 59 
in den Brieft. d. Bresl. Ztg. [4630] 
r 


Lotterie-Autheil 


E 
kauft zu hohen Preiſen be 


„G. Schwartz 


in Breslau, Ohlauerſtraße 21. 


Zahnschmerz Trau 


— — Hübner. 
verſchwindet nur Gef, Offerten poſtlagernd Poſtamt I. 
fidas ey ſchau F N 
ona. Th. 
90,000° Thaler & 


In Breslau bei 
G. Schwar 


gefust auf 1—2 Jahre von einem 
Gblauerſtr. 2 


roß⸗Grundbeſitzer Schleſiens gegen 
ſicheres Unterpfand. Adreſſen von 
Selbſtdarleihern nebſt e 
erb. sub Z. 450 d. das Central⸗An 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 1. 


Beamte 
können unter Discretion Geld erhal⸗ 
ten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 
2 Treppen, im Comptoir. [4607] 


vide! 


w. in 2 —4St. leicht 
Bandwurm a. efahrl. besen 
F. Geſchlechts⸗ und Hautkrankh⸗ 


iller (35j. Prax.), Schmiedebr. 51. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
erlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
zo, Geſchlechts⸗ e 
ſow „ſchne 

und gründlich, ga Van und 


ie Lebensweiſe zu ftören. Die Ber Schwäche ıc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
andlung erfolgt nach den neueſten rain: 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
orſchungen der Medicin. [1920] Frufsſtör. Prospecte gratis. 


Dinstag und Mittwoch Erbſenſuppe mit Schweinsohren und 


Im 
Kaufmann Franz Rudolph und bei J 


. 525 der Breslauer Zeitun 


Bekanntmachung. 


Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
e e 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 
betreffend, folgender Vermerk: 
Laut Beſchluſſes der General⸗ 
Verſammlung vom 16. Juni 1876 
ift der § 40 des Geſellſchaftsſtatuts 


dahin abgeändert, daß der Vor⸗ 


ſtand der Geſellſchaft, jo lange 
letztere den Betrieb der Bahn für 
eigene Rechnung führt, durch eine 
aus mindeſtens zwei Mitgliedern 
beſtehende Direction, von denen 
das eine Mitglied die Befähigung 
für den preußiſchen höheren Ver⸗ 
waltungs⸗ oder Juſtizdienſt, daß 
andere die Qualification zum preu⸗ 
ßiſchen Baumeiſter haben muß, 
gebildet wird; 

eute eingetragen worden. 
reslau, den 4. Nopbr. 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In dem Concuffe über das Ver: 
mögen des Kaufmanns 
Herrmann Biermann, 


in Firma: H. Biermann zu Breslau, 


iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord ein Termin 
auf den 14. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt: Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
baͤudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge: 
faz daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
äufig .in ber . der 
Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothelenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. a 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Inventarlum und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII a. zur Einſicht der Be: 
theiligten offen. 436 

Breslau, den 4. November 1876. 

Königl. Stadt- Gericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 51 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft C. J. Dittrich & 
Comp. zu Dittmannsdorf das Er⸗ 
loͤſchen derſelben am 31. October er. 
vermerkt worden. 6321] 


Waldenburg, 
den 30. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 110 eingetrage⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft Brieger & 
Goldſchmidt zu Waldenburg das 
Erlöſchen derſelben vermerkt, und in 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 
429 die Firma Max Brieger zu 
Waldenburg und als deren Inhaber 
der Kaufmann Max Brieger zu 
Waldenburg am 31. October er. ein⸗ 
getragen worden. 6322] 


Waldenburg, 
den 31. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
f dete de 5 39 5 unſerem Ge⸗ 
ellſchafts-Regiſter eingetragene Firma 
Ag & Alert zu Sandeshut iſt 
aufgelöſt und heut gelöſcht worden. 
Landeshut, [6323] 
den 2. November 1876. 
18 Kreis ⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter ſind a. 
unter Nr. 294 die Firma Ernſt 
Auguſt König und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Ernſt Auguſt 
König zu Landeshut, b. unter Nr. 
295 die Firma Otto Aſſert und als 
deren Inhaber der Kaufmann Otto 
ſſert zu Landeshut heut eingetra⸗ 

worden. [6324] 


gen 
Landeshut, 
den 2. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt lau⸗ 
fende Nr. 192 die Firma 
E. Mäker's Nachfolger 
els und als deren Inhaber der 


der unter Nr. 10 eingetragenen Firma 
E. Mäker 
das Erlöſchen derſelben am 3. Nobbr. 
1876 eingetragen worden. [822] 
Oels, den 3. November 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
uche ein Gut gegen mein Haus 

= 1 316 


in Berlin ein ei en. 


16006) 1 J. Preugſchat, Berlin, Jüdenstr. 21,1, 


Die * 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gaſthofsbeſitzers 
illy v. Mayer 
zu Ohlau haben nachträglich: 
a. der Kaufmann Emil Fuchs zu 
1. 30 eine Forderung von 193 


30 Pf., 
b. die Handlung Louis de la Barre 
zu Stettin eine Forderung von 
6 M. 60 


o. die hieſige Gerichtskaſſe eine For⸗ 
derung don 12 M. 30 Pf., 
d. der Juſtizrath Ferdinand Fiſcher 
zu Breslau eine ſolche von 13 M. 
angemeldet. Der Termin zur Prü⸗ 
fung dieſer Forderungen iſt 
auf den 27. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor Herrn Kreisgerichtsrath Methner 
im Terminszimmer Nr. anberaumt, 
wozu die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 826 
Oblau, den 1. November 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Depoſitorium des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich ein 
dor länger als 56 Jahren deponirtes 
Teſtament mit folgender Aufſchrift: 
„Hierin iſt mein letzter Wille mit 
„Deprecirung aller Inventur ⸗Siege⸗ 
„lung und Tare. 5 
„Johann Friedrich Schneider. 
„Erbherr auf Haltauf und 
„Eulendorf — 

„welches der Teſtator dato der unter⸗ 
„zeichneten Deputation des hieſigen 
„Königlichen Ober⸗Landes⸗ Gerichts, 
„perſönlich u. perſchloſſen überreicht hat. 
„Breslau, den zwei und zwanzigſten 
„Märtz Eintauſend achthundert 
nung 1 bann Christoph 
„Keltz, ohann Chriſtop 

„Königlicher Ober⸗ Heuenſchild, 
„Landes⸗Gerichts⸗ qua Referendarius 

Aſſeſſor und 

„als Commiſſarius. Protokollant.“ 
Alle Diejenigen, welche ein Recht, 
auf Publication dieſes Teſtaments an⸗ 
utragen, nachweiſen können ($ 212 
is 215 Theil J. Titel 12 Allgemeines 
Landrecht), werden aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen zu melden, 1 die 


Publication zu beantragen. 827 
Ohlau, den 30. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
n dem Depoſitorium des unter⸗ 
zeichneten Gerichts befindet ſich ein 
vor länger als 56 Jahren deponirtes 
Teſtament mit folgender Aufſchrift: 
Codizill des Daniel Stirnagel, 
Mousgquetier des 10. Schleſiſchen 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, zu 
ſeinem von Scholz und Gerichten 
zu Guſten aufgenommenen und 
bei demſelben niederliegenden 
Teſtamente. 
Aufgenommen 
Oblau, den 27. Juli 1813. 
Alle Diejenigen, welche ein Recht, 
auf Publikation dieſes Tejtaments 
anzutragen, nachweiſen können ($ 212 
bis 215 Theil 1 Titel 12 Allgemeines 
Land⸗Recht), werden aufgefordert, ſich 
binnen 6 Wochen zu melden, reſp. 
die Publikation zu beantragen. [828] 
Ohlau, den 30. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Theodor Hoffmann 
zu Groß⸗Strehlitz iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 
auf den 24. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 6, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Dultz anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß Aae 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, fo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. Die Handelsbücher, die 
Bilanz nebſt dem Inventar und der 
vom Verwalter über die Natur und 
den Charakter des Concurſes er⸗ 
ſtattete ſchriftliche Bericht liegt im 
Gerichts⸗Locale zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen. 
Groß⸗Strehlitz, 
den 4. Nopember 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 413 die Firma 823] 
Bernhard Julius berger 

zu Ratiborerhammer und als deren 
Inhaber der Kaufmann Bernhard 
uliusberger zu Ratiborerhammer 
heute eingetragen worden. 

Ratibor, den 3. November 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Mein, gut gebautes Haus in Berlin 
mit nur einer unkündbaren Hy⸗ 
pothek will mit 6—8000 Thlr. An⸗ 
lee e und wollen ſich 
Reflectirende melden bei J. E 
in Berlin, Jüdenſtr. 21, I. [6315] 


Ver⸗ 
830 


4. — uuns 


Bekanntmachung. 

72 unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 8 die Genoſſenſchaft 
in Firma, 829 

Conſum und Spar-Verein 

N Königshütte, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heute eingetragen 
worden: 

Col. 4, die Genoſſenſchaft iſt in 

Liquidation begriffen. 

Zu Liquidatoren ſind die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder, Königlicher Berg⸗ 
meiſte Lobe, Factor Schwarz, Pro⸗ 
ductenverwalter Grandin, ſämmtlich 
in Königshütte, beſtellt. 

Beuthen O.⸗S., den 3. Nov. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Nachſtehende dem Rittergutsbeſitzer 
Carl Nöfe zu Fürſtenau gehörigen 
Grundſtücke und zwar: 

1) das Rittergut Fürſtenau, bei wel⸗ 
chem ſich 119 Hectar 43 Ar der 
Grundſteuer unterliegende Fläche 
befinden und welches nach einem 
Reinertrage von 1156 Mark 59 Pf. 
zur Grundſteuer beziehungsweiſe 
nach einem Nutzungswerthe von 
246 Mark zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt iſt; ö 
das Bauergut Nr. 13 zu Fürſtenau, 
bei welchem ſich 83 Hectar 63 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Fläche befindet und 
welches nach einem Reinertrage 
von 789 Mark 99 Pf. zur Grund⸗ 
ſteuer, beziehungsweiſe nach einem 
Nutzungswerthe von 168 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, 
ſollen in dem 

am 4. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anſtehenden Ter⸗ 
mine im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation verkauft werden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlags ſoll 824 
am 5. Januar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und ſonſtige das Grundſtück 
etwa betreffende Nachweiſungen, auch 
etwaige beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau III. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens im obigen Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Freiſtodt, den 30. October 1876. 
Kgl. Kreis- Gericht. I. Abth. 

Der Subhaſtations Richter. 


Bekanntmachung. f 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Kaufmanns⸗Wittwe 
Johanna Bannert 
zu Katſcher hat der Bauergutsbeſitzer 
Gottlieb Grittner J. zu Rößnitz 
nachträglich eine Darlehns⸗Forderung 
von 1500 Mark angemeldet. [825] 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung 805 
auf den 25. November c. a., 
Vormittag 10%), Uhr, 
vor dem Concurs⸗Commiſſar, Herrn 
Kreisrichter Matthes hierſelbſt, Zim⸗ 
mer Nr. 26, anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihrer Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. [825 
Leobſchütz, den 31. October 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Conecurſes. 
gez. Matthes. 


Bekanntmachung. 


. 
— 


In dem Concurſe über das Fin 
J N 


* 


mögen des Kaufmanns 
Auguſt Stache 


von Glatz hat der Kaufmann Carl] 
Michalock als gerichtlich beſtellter ]! 


Verwalter der Concurs⸗Maſſe „Schle⸗ 
0 cher Delieateſſen⸗Bazar J. Schott: 
änder“ zu Breslau 4 8 . 2 eine 
Waarenforderung von 38 M. 28 Pf. 


ohne Beanſpruchung eines Vorrechts]! 


angemeldet. 2 

er Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 25. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Terminszimmer Nr. 15, anberaumt 
worden, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderung angemeldet haben, in 
Kenntniß geſegg werden. 

Glatz, den 30. October 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

elſcher. 


Beachtenswerth! 


Eine maſſive Schmiede mit 
5 geräumigen Wohnungen, großem 
Garten, nahe am Bahnhofe, wo ſich 
3 Chauſſeen kreuzen, auch zu einem 
Gaſthauſe oder einer Bäckerei geeignet, 
bin ich Willens, bald zu verkaufen 
und kann die Uebernahme bald er⸗ 
folgen. Preis 3400 Thlr. bei 1200 
Thlr. Anzahlung. [1907] 


N 


en 9. November 1876. 


Pferde⸗ und Wagen⸗ 


Auction. 

Freitag, den 10. November, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, werde ich Breite⸗ 
ſtraße Nr. 45, im Hofe, 

I. ein elegantes Coupe (zweiſitzig), 

II. einen ſchwarzbraunen ruſſiſchen 
Wallach, 8 Jahre alt, gefahren 
und geritten, 62781 

III. ein elegantes Geſchirr 

meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 

Der Kgl. Auctions⸗Commiſſar. 


Guido Saul, 


N Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Auction 


von 30 gebrauchten Herrenpelzen 
findet morgen Freitag, den 10. No⸗ 
vember, Kern. 10 Uhr, Albrechts⸗ 
ſtraße 21 ſtatt. [6306] 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſar. 


Guido Saul. 
WMuection. 


Das bedeutende Kaninwaaren 
for der Zickel'ſchen Concursmaſſe 
0 


von Dinstag, den 14. d. M., 
Vormittags 9% Uhr, ab 
in Kronheims Hotel gegen gleich 
baare Zahlung meiſtbietend verkauft 

werden. 4676 
Poln.-Liſſa, den 5. November 1876. 


Der Concursverwalter. 
Louis Biberfeld. 


Die amtlichen Abdrücke der 
Polizei-Verordnung, dar 
Meldeweſen Desen 


Breslau, 

Preis 30 Pf., ſind zu beziehen durch 

* Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


Ein in der lebhafteſten Geſchäfts⸗ 


ſtraße der Stadt Graudenz belegenes 


Grundſtück, in welchem eine Wagen⸗ 
Base und ein Cigarren⸗Geſchäft mit 
eſtem Erfolg betrieben werden, iſt 
Familienverhältniſſe halber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen und 
ſofort zu übergeben. 

Nähere Auskunft ertheilt is 
Schmeling in Graudenz. [1921 


Veränderungshalber beabſichtige ich 
meinel ganz in der Nähe des Bahn⸗ 
hof Bösdorf gelegene 1912 


] 
Waſſer⸗ und Windmühle, 


jede mit zwei Mahl⸗ und einem Spitz⸗ 
gange, 33 Morgen gutem Acker und 


Wieſen, auch auf Verlangen nur 12 


Morgen, mit ganz neu erbauten Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebänden, ſofort zu 
verkaufen. 
Reinſchdorf, den 8. Novbr. 1876. 
Franz Hartmann, 
Müllermeiſter. 


Ein Ziegeleigrundſtück, 
über 14 Morgen groß, mit mächtigem 
Lehmlager, bedeutendem Sandſtein⸗ 
bruch und maſſiven Gebäulichkeiten, 
in denen bisher Gaſtwirthſchaft, die 
einzige am Orte, betrieben wird, nahe 
an der Stadt gelegen, it Berhältnifje 
halber aus freier Hand preiswürdig 
zu verkaufen. 

Näheres sub H. C. L. 
poſtlagernd. 


Kattowitz 
119281 


In einer Stadt von 
112,000 Einwohnern iſt ein be⸗ 
deutendes, ſehr comfortabel ein⸗ 

9 


20 
32 


gerichtetes 


Deſtillations⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


a mit feiner Kundſchaft wegen 
langjähriger Kränklichleit des 


Beſitzers 


zu verkaufen. 


Zur Uebernahme des Geſchäfts 
nebſt Grundſtück gehören 25⸗ bis 
30,000 Thlr. Näh. auf briefl. 
Anfragen, welche unter Chiffre 
N. 3988 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten find. 


Ein in einer Kreis⸗ und 
Garniſon⸗Stadt Schleſiens mit 
guter Kundſchaft und reellem 
Waarenlager ſeit länger als 
50 Jahren beſtehendes Tuch⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit maſſivem 
Laden, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 
e Adreſſen beliebe man 
unter Chiffre H. L. Nr. 71 in 
der Expedition der Breslauer 
Ztg. niederzulegen reſp. porto⸗ 

frei zuzuſenden. [1914] 


Für Fuhrwerksbeſitzer 


ſind gebr. franzöſiſche Pferdedecken 


Paul Römer, Schmiedemeiſter, (Woilachs) billig zu verkaufen Stock⸗ 


Kempen, Herzogth. Poſen. 


gaſſe 30 bei Carl Fiſchel. [4687] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In Folge eines andauernden A 57 
übels bin ich gezwungen, mein 
nufactur⸗, Tuch⸗ und Confections⸗ Ger 

ſchäft ſobald als möglich zu verkaufen. 
Daſſelbe 8 am 1 B 


i 
er des ann! könnte edel 
ſofort unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen erfolgen und wollen ſich Reflec⸗ 
tanten direct 6 io melden. [1879] 


Glogauer, 


Palſchkau in Schleſ. 
Billig verkaufe oder vera, 0 


meine 


„ Brauerei 


in Königshütte; ſofort zu ori 
eiwitz. eig. 


Enn lebhafter Bier⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Ausſchank in einer größe⸗ 

ren Provinzialſtadt Schleſiens oder 
Poſens event. ein Gaſthaus oder 
Deſtillation wird zu übernehmen ge: 
ſucht. Offerten erbeten sub H. G.]! 
69 Expedition der Bresl. Ztg. [4680] 


= N 


ſämmtlichen Buchſtaben each 
ſtets vorräthig bei 


Heinr. Ritter &Kallenbach 


Papierhandlung, Nicolaiſtraße 12. 


Enn tige . Oberbrenner, 


s 5 unger Wissen (mo 


120 0 6 Gentner 4 17 5 C Helle 


fat 
BR ade set 2% der in Kere, Melafie: und Rartff 25 g 2 d, 
waaren⸗ und Tuchge u er in Korn-, Melaſſe⸗ und Kartoffel: | Vereins an 2 
CH ID 3 u. 25 Centner Sp eiſefſche Jahr beendet, wünſche per 1. Janudr, Spiritus⸗Brennerei etwas Facile ctien⸗Geſellſchaft. 
ol 6 ſtehen auf dem Dominium Bruſtawe | wegen Auf abe des Geſchäfts, geftüßt | leiſtet, hierüber die beiten Zeugniſſe Für mein 
ER, * 18 IR pfennige. (Poſt am Orte) zum Verkauf. Abgabe auf gute Referenzen, anderweitig Stel- | von Beſitzern der größten Brenne⸗ 


in ie ab 


reien in der Umgegend von Magde⸗ 
Craſchnitz. 


burg beſitzt, ſucht ort oder 27 
Stellung. Adreſſen sub K. B. 294 
befördert Nudolf Moſſe, a. 0, 
Königſtraße 50. [6319] 


Gi ver verheiratheter Vogt, welcher 
ſämmtlichen landwirthſchaftlichen 
Arbeiten vorſtehen kann, ſowie 4 Ar⸗ 
beiter⸗Familien zulandwirthſchaftlichen 
Arbeiten können auf dem Gute Als 
bertshof bei Oranienburg nahe Ber⸗ 
lin 7 zum 1. Januar 1877 
finden. Reflectanten, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, wollen ſich an den 
Beſitzer A. Vogel daſelbſt wenden. 
2 Pferde⸗Kne 


Specerei⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft 


en gros & en détail 
ſuche ich zum Lehrt Antritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern und er 
polniſchen Sprache mächtig. 16328] 


Persicaner 
in Myslowitz. 


Vermiethungen und 
Mieihsgeſuche. 


eg lung. Gefl. Off, werden unter B. G. 
[1913] [173 poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 


Für mein Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗ e ſuche ich per 
1. Januar 77 einen der poln. 
Sprache mächtigen, tüchtigen 
jungen Mann, welcher ſchon 
Sue pale s Jahre als Verkäufer 

thätig war. 

an M. Lißner in Se 


Ba, zur 5 mit 


Stellen - Anerbielen 
und D Geſuche. 


Ein; ältere Dame dame facht eine Stellung 
als Repräſentantin des Hauſes 
bei einem Wittwer, gleichviel welcher 
Confeſſion und übernimmt auch die 
Aufſicht und Pflege der Kinder. Adreſſe 
E. L. 34 poſtlagernd Breslau. [4566] 


Eine ältere jüdiſche [1925] 


Schänkſchleußerin, 


Mein Lager von 


eee 


[6250] 


-Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und b 


f 87 905 te können auch ſo⸗ 
190 
1 die erforderlichenfalls auch zu jeder nn. Rue a gleich eintreten. [1801] Snfertionspreis 15 ME 15 Mlpf. die Zeile. 
à Pfd. 3, 4, 5 7 a willig Wi 1 5 Ficheſchalt wle se 1. Jan 4 en „„ ranchen 2 
6 Ml. Unterkommen. Nur ein nachweisli ſowie Kanfleu ekonomen, 
15. 5 Wie a ſtreng moraliſches Mädchen wolle ſich junger Mann (0 geſucht, weiber li Forſter, Brauer, Gärkner ꝛc. wer. Teichſtraßt 9 Nr. al 
2 


ſich für die 
dungen unter B. 
Hauptpoſtamt la lagernd. 


Mel⸗ 
Breslau 
[4682] 


Reiſe qualificirt. 


E. 


melden. C. B. 192 poſtlagernd Brieg. 


Ein. junges Mädchen aus anſtändiger 
Familie, jüdiſcher Confeſſion, findet 


iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 
aufregend, 


ber Oſtern 2 große N in 
und 3. Etage zu vermiethen, welche 
ii als Hötel garni beſonders eignen. 


den jederzeit nachgewieſen und pla⸗ 
cirt durch das Bureau „Bermantar [5 
zu . [4673] 


17 


ö >E e in junger in junger Mann, der ſowohl in r Carlsſtraße 11 bei 
In einer bedeutenden Propinzial⸗ Vene daher bei mir dee Feen nin Ebbe einfachen als doppelten Buch- Ko 46921 Levy. 
3 kräftig, und 115 ich mir daher 
1 ftadt des Induſtrie⸗ Bezirks 15 ein das hochgeehrte Publikum darauf be⸗ als Schänkerin. führung, wie in ſämmtlichen Comp⸗ ll Helle luftige Böden 
. feines [6296] ſſonders aufmerkſam zu machen. g ſofort. toirarbeiten vollſtändig firm iſt, ſucht, und einen Oberke ner, find zu dermiethen. [4690] 
54 Reſtaurant . Hadoch, E. Schindler, Antonienhütte. dee e Of une e beide tüchtig in ihrem Fach, liche für kai, e 
BO, 323220 ⁵ò˙²1¹ůꝙę te t etien⸗Geſellſcha 
195 unter günftigen Bedingungen zu ber: Junkernſtr. I, am Blü erplatz, 5 ein 0 8 Reſtaurant in Berlin | F 4 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. e . oe = rim 25 en ir 
Wird“ — 5 ee Chineſiſche ae 7 0 lung 3 4600 2018 1 end Ein praktiſcher (1878 Abs bſchrift der Zeugniſſe eee B oder unmöbl., auch ſeparat, zu 
m 2 r il. — 
Bureau, Karlsſtraße 28, erbeten. che Auftrage werden beſtens | Der Antritt fol möglichſt bald erfolgett, De illateur, chene ern! f bermiethen. Nah. beim Portier 
Briefliche Aufträge werden bef . Prevgſchat 14] Eduard May, © a - 
N ZUB- Photographie. 1 ausgeführt. in Bel re 8 aber nur ein ſolcher, findet bal oder vel Ne Sn, 8 1 5 Bi Leute erhalten 
4 e e ,, .. I per 1. Januar E J. Engagement. (Fin gewandter Kellner, der 8 8 er nd gute Penſion 
iſt wegen Veränderung ſofort günſtig Zander ’ Hechte, Reiſender geſucht. Glatz. N. Zimmermann. ſuch en Jruguie, Bae Sula ene want e 5 ei ne änder. 
1 . Fe E 0 ine halbe Etage, herrſch 5 
Bi. en Baht bein den Briefk. Schelllische, Dor sch, Für ein größeres Tüll: und Weiß⸗ a re ic >. nen wit Gef. Offerten unten K. 62 19017 E richtet, 3 . — Mae 
der der Breslauer Zeitung. [4706] wagren⸗Geſchäft wird per 1. Januar valtiichen 119 die Sped. der Bresl. Ztg. ! Küche mit Waſſerl., Cloſet, Bade⸗ u. 
N SEI FN Bratzander, 1877 bei hohem Salair ein mächtiger » 8 Mädchencabinel, bald oder fpäter zu 
SL Eine in Berlin feit 10 Jahren mit lebende fee re nd ber ver Kurse Deſtillateur, Stelle⸗Geſuch. byieben, Sügerfttae 5 (nabe, des 
hi gutem Erfolg betriebene Metall⸗ Karpfen, Schleien dog 1 8 weden 1 1 "abe een kleinere Reifen vertreten kann,] Ein junger Mann, noch Obor⸗Se⸗ Na . r 
gießerei und Präganſtalt, verbunden 75 rau bas 99175 3 19 mit 600 M. per Anno bei vollſtändig eundaner, ſucht per 1. Decbr. oder Sprenbsefttrage 33 iſt in der 1. Et. 
N mit Knopffabrikation, ſoll wegen Zu⸗ offerirt billigſt 6299) aaa Bres 1. 146 m) neter Station. Neujahr in einem größeren Spiritus ⸗ eine Wohnung, beſtehend aus 
9 rückziehung des Beſitzers an einen Hermann Kossack, poſtlagernd ee Katſcher, den 7. November 1876. und Getreide⸗ od. Faörik⸗Geſchäfte 4 Zimmern, Küche und Zubehör, mit 
10 ae chen Rule für ca. 5000 Nikolaiſtraße 16. Fig ein — 1 F. Bobrek. Stellung Lehrli blog 1 Belle — Onsteitung, zu verm. 
| bir. abgegeb 5 erden. ien⸗ und Kurzwa anf... 10 Ai ehr ing u fo) ort oder per 1. Jan. 77 zu bez. 
! Adr. sub Z. 293 an Nubolf 5 2 Geſchäft in Berlin wird zum 1. bei fr. Stat. 5 entfor- Serge ger C. W. Hildebrand. 
94 Ben Berlin C., Knee Januar eim Meifenber fürdie ie uch, Bautechniker beat Gefl. an are 303 an E. Wei „u — c 
g Li Ess-Kartoffeln, ee 6. 6658 sa geb., ſauberer Zeichner, flotter Rechner, mann? mann 5 Ann Exp. in in Bofen : . 3 Sto gaſſe 30 
Be ee 2 er vorzüglicher Sorte, den Sack 25 Rudolf Moſſe, Berlin SW. mit Ichoner Handſchrift, ſucht unter Ein junger Mann (Ober⸗Tertianer) iſt die 1. Etage bald zu vermiethen. 
R Klee⸗Enthü Nun 8. M. 3,50, bei Entnahme von 6 - rl. Anſpr. ſof. Stellung. Die beiten ſucht als Lehrling Stellung in 
15 N 9 Sack und darüber den Sack M. Ein Commis, 9 1 5 1 Aud 9. B. 2 8 einer Pub 7 7 e Arten aber Fteiburgerſraße 16 
5 ur Seite, e m Comptoir. E erten su a 
BR Maſchine, Fin e Mr re tüchtiger Speceriſt, beider Landei p. efördert die Expedition der Bresl. og — 5 — Kattawitz erbeten. in dritter Etage vn 718 te Woh⸗ 
ebraucht, aber noch gut erhal: lau ins Haus. 12 a "ar Dal ar Na Sung — 1 enen eee; then. Naben beim Portier a 
Bien wird dab zu kaufen | e e dare [Bin meer Zane Einen Lehrling Nene Schweidnitzerſtr. 4 
1 287 ’ in geübter 5 
1 geſucht. [6287] Juckerrüben, billiges Honorar für die Nachmittage] ſucht das Damen⸗ unge iſt eine herrſchaftliche Gunung. Hoch⸗ 
75 Offerten sub F. 4031 an |] 40,000 Centner, gegen Rückgabe der  Befällige Offerten sub b. K. 85 reſp. Abende Beſchäftigung. 0 und Modewaaren⸗Magazin parterre oder erſte Etage, von 
5 Rudolf Moſſe, Breslau er: I Preßling⸗Procente, oder guch ‚one die» | poitlagernd Oppeln erbeten. erten sub A. F. 67 an die Zimmern mit „eigene Waſſerlei⸗ 
i beten. j felben Kat die Zuckerfabrik 2 5 „Für mein Manuſactur⸗, Colonial⸗“ &rped. de der Bresl. Big. 4685 on 7 tung, auf Verlangen auch mit Stal⸗ 
4 — chber waaren, und Probucien-Gef@ätt zuche] Cem tänigiher gelernter Saber der .. er Dermietben. 
Han 145 Of. 1 1 1 he, 15 2 per 5 98 7 5 faule en Er Klaſſe A, bereits 5 Ja 5 in der DEREN — 146940 
Er auch von unſeren en⸗Abnahme⸗ amm riſtlicher Confeſſion, eben 18, dem die eſten erenzen 5 
5 Stellen Kattern, Trachenberg und ſo zum ſofortigen Antritt einen kräf⸗ ne Seite ſtehen, ſucht eine ‚Stellun Ein Geſchäftslocal y 1. Etage, [4695] 
113 Kl.⸗Breſa angenommen. Einige tigen Lehrling von achtbaren Eltern, als Förſter. Off. u. W. I. Nr. 71 Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“, mit großen Räumlichkeiten, neu u. eleg. einger. 
2 Proberüben find der Offerte beizulegen. isidor Sachs, ‚an die Erw. der Bresl. E iſt ſofort oder I. Januar zu verm. Herrmann Gumpert, Babndofſtr. 7. 1 
* f . 
Rent Howe Ung. Mais, | er Bachs, | Br u lbrehisfttaße 6, „Yalmbaun“. 
P 5 win \ b II. d III. Et 4 ad t 8 
e Neerde. Malzkeime, Stellengesach. de nufin een] hihi Si ar 
verkauf in hieſiger Stamm: „ anuar zu bermietben errmann Gumpe ofſtr 
Er 25 bat Begonnen. bieſtg 712] [in geſunder, reiner Waare, Ah Ein junger Mann, gelernter Leder⸗ Mitte der dreißiger Jahre, ſucht zum Ä 2 ĩͤð v in Sie 
billigſt [6383] | Händler, mit dem Ausſchnitt gut ver⸗ 1. Januar oder 1. April 1877 Stel⸗ Böden und etheilte Memiſen 
+ traut, ſucht per bald oder 1. Januar lung; baſte Re ae Air Offerten 
| dull A. Fechner. Breslau Stell 1355 Sera rien Kübeln ante L. . 8 poftlagerud ſind Reue 85 8 ße ſofort zu vermiethen. A 
| 7 ellun efällige erbeten unter ernd rſtraße 
f 1 A 18 Kloſterſtraße 87 5 2 poflagerad Löwen erbeten. [1917] Beuthen. OS. 11882] Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel 
ah Breslauer Börse vom 8. November 1876. . 
E dee ee 
0 Inländische Fonds. e ee Ausländische 1 og Nr Preise der Cerealien. 
AR amm 0 
N „ Amtlicher Conrs. 15 Amtlicher Cours. | Sarl-Ludw.-B.. 5 87 - Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
ren eee r 69,85 & 90 b Tombarden . 4 132 6 ult. 138 B ro 100 Bil 
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12 II. 94,25 @ do 5. 98,25 B do. Maklerbk. 4 — 2 sur Reste 200 hen von Rape und Rübsen. 
9 ’ bl Lit. E. 75 y 5 re 1 0 
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| ' do. Lit. C. u. D. 4 92 B . Wechsl.-B. 72,25 @ — ; 
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9. do,. Posener 4 do, 5 H. 5 : 1 2 do. Veremsbk. 4 55 3 5 [a e wer Sehlaplein .. RE TRIER REST —-13/| —120— 
. . —— r Kleessgt, rothe, Ordinde ‚5, mittel 57-61, fein 63—68, 
e 94 . Wüh.-B, .|5 103,10 etbz Industri . na 20. 
1 Seh, e 42 180 8 * . Oder Ufer. 5 100,30 B Bresl. Acta: A Kloesaat, weisse, 1 5 . 7 2 59—66, fein 68—73, 
12 75 90 tür Mö 7055 ” — 
in Ban 5 71 B W om ah November. do. do. St-Pr.|4 | — — 
4 N: je Amsterd: 100 1 155 kB. fte 4 do. ere 4 = — 
. do. o. 7 1 o. Spritactien — Sen Heu 2,90 —3,30 Mark pro 50 Kilo 
Be Ausländische Fend. Belg. Pl. 100 Frs. 27 ii _ dor Lara — 51,25 B Roggenstroh 36,00— 87,00 Mark — Schock 600 Kilogramm, 
\ os + — — 8 
ent 15 — Lie. 0.2 . 20 305 6 Taarehüte . 7075 6 u 71 b 
Rento 5 — 2 0. N „ au 92— 4 2 1 Kündigungs-Preise für den 9. November. 
Oest. Pap.-Rent. 4½ P Paris 100 Frs. 3 |k8. | 81,0 0 3 4 15 0 Roggen 1685 n 195,00, Gerste —, Hafer 141,50, 
Sülb.-Ront. 4½ |: 56. B do. do. 3 ]2M. u] — 08. Eisenbi-B. 4209,50 6 Fi! pe 325, Rübol 70,50, Spiritus 51,40; 
osel860|5 , | 98,50 ba 3 1 2: 9 —— 2 6 ge Coment N — 8 5. „ 
do. 1864 — en 1 k S. Fenärvers. | 44 — 
8 7 65,50 bs do. do. 42 2M. 164 @ er a L 1 70 bz 955 Börsen-Notiz von Kartoffel 88770 5 B. 4/70 6. 
r. — 75 N r 2 Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 50,70 B, 
Li x „75 B — 
Bass. Bode Sr, 5 4 — 4 erg ke 5 Zakk. 4. 1 eg 77 Zink: Godulla-Marken, December-Lieferung 21,30 Marke bezahlt. 
a a Pe Ost. W. 1004. 100,0 4.40 bu Si. wehren) 47 | — 295 
0 Abr.) 1 nr 4 
Ver. Oelfäbrik.|4 | — — ” 
1 N Vorwärtshütte.|4 | — 12B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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